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Telegraphiſche Depeſche. 
s Kopenhagen, 45. Mai, Der Chef des Nordſeegeſchwa⸗ 
5 ders, Orlogscapitain Suenfon, iſt dem Vernehmen nach zum 
Großkreuz des Dannebrogordens ernannt worden. Außerdem 
2 wurden mehrere andere dekorirt. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapbifche Depeſchen ſiebe unter Abendvoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichren. 

Berliner Börſe vom 17. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
4 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 907. Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte 
Anleihe 100. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſ. Litt. A. 160. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 132. Wilbelmsbahn 60%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 73%. eſterr. Credit⸗Aktien 84%. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 70%. 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 86%. Darmſtädter 87%. Köln⸗Minden 182%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. „ Italien. 
Anleibe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Commandit⸗Antheile 99 1. Ruſſ. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monate 150 . London 3 Monate 6, 20%, 
Paris 2 Monate 79%, Fonds feſt, Aktien matt. s e 

Wien, 17. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Ziemlich verändert. Credit⸗Aktien 
194, 10. 1860er Looſe 96, 15. 1884er Looſe 96, 25. National⸗Anl. 80, 30, 
London 114, 30. 2 5 TIER 

Berlin, 19. Mai. Roggen: animirt. Mai⸗Juni 39%, Juni⸗Juli 
39%, Juli⸗Auguſt 40 4, Sept.⸗Ott. 42%. — Spiritus: höher. Mai⸗ Juni 
15%, Juni⸗Juli 15'%,, Juli⸗Auguſt 16 , Sept.⸗Okt. 16%. — Rüböl: 
böher. Juni 13%, Herbit 131½. 


* In Sachen der Stellvertretungskoſten 


hat das Kreisgericht zu Glogau entſchieden, daß der Kreisrichter 
Baſſenge zu Lauban gehalten ſei, die Stellvertretungskoſten zu zah⸗ 


ige ch 1½ Sgr. 


len. Das Erkenntniß bietet in den Auen ſo viel des Intereſſan⸗ 
ten dar, daß wir die letzteren hier vo ſtändig folgen laſſen. Sie 
lauten: N 


er Kläger iſt zum Abgeordneten gewählt worden, hat die Wahl ange⸗ 

2 4 — ie ven Eikum en des Abgeordnetenhauſes vom 9. November 

bis 31. Dezember 1863 Theil genommen. Derſelbe iſt während dieſer Zeit 

durch einen beſonderen Stellvertreter in feinen Amtsgeſchäften vertreten wor: 
en. Für dieſe amtliche Vertretung des Klägers ſind an Koſten für den 
Stellvertreter 69 Thlr. 10 Sgr. entſtanden. Dieſe Stellvertretungskoſten ſind 
5 äger von feinem am 1. Januar d. J. fällig geweſenen Gehalt zurück⸗ 
ehalten worden. 

Der K iefen Gehaltsabzug, welcher auf Grund des Staats⸗ 
Mniſteridk Jeſchuer pon 22. September 1863 erfolgt, nicht für gerechtfer⸗ 
tigt und dieſen Beſchluß für unverbindlich, weil die Staatsregierung ſich in 
demſelben geſetzgeberiſche Befugniſſe beilege, welche ihr nicht zuſtehen. 

Wie Kläger behauptet, ſind die vamhafteſten Staatsrechtlehrer einig, daß 
Beamten für die Dauer der Theilnahme an den Kammerverhandlungen keine 
Abgabe, insbeſondere wegen der Stellvertretungskoſten vom Gehalt gemacht 
werden dürfen. 

Der Staatsrechtslehrer Zoepfl 

mmung, wonach ein zum Na gewählter Beamter die Koſten 


einer Stellvertretung zu tragen 
Verbot der Wahl von Staatsdienern 


Derſelbe ſoll es für einen gemei daß der Staats⸗ 
5 „ für die Stellvertretung des zum Abgeordneten 
4 7 1 er Abweſenbelt in der Ständen 

e 


5 5 K ammlung 
en, ohne Abzug der Etellvertretungstoften vom Gehalt. Zu dieſem 
Resultate bauch, nach Netlick 78 der Merlaflung unt befjen Ente 


tate fol man auch, 5 
ſte ae e kommen. Bei den Kammerverhandlungen über die Vers 
— — beſchloß das Abgeordnetenhaus zu dem Artikel 78 den Zuſatz, daß 
jeder Beamte verpflichtet ſein ſollte, die Koſten feiner Stellvertretung nach 
den durch das Geſetz feſtzuſtellenden Grundſätzen zu tragen. Die erſte Kam⸗ 
mer nahm dieſen Zuſatz mit dem weiteren Zuſatze an, daß die Koſten der 
Vertretung den Betrag der den Abgeordneten zuſtehenden Diäten nicht über⸗ 
ſteigen dürften. 5 77 . 

eide Kammern blieben bei ihren Beſchlüſſen, ſo daß eine Einigung nicht 
erzielt und deshalb Alineg 2 des Artikels 78 in feiner jetzigen Faſſung, mit 
1 jedes die Stellvertretungskoſten regelnden Zuſatzes in die Ver⸗ 
faſſungsurkunde aufgenommen ward; der Kläger folgert hieraus, daß der 
Artikel 78 in ſeiner ganzen uneingeſchränkten Bedeutung und Auffaſſung aus⸗ 
zulegen ſei. g 

Se Kläger wird zugegeben, daß ** dem früheren preußiſchen Rechte 
jeder in die Landesvertretung gewählte Beamte die Koſten ſeiner Stellver⸗ 
tretung zu tragen perpflichtet geweſen, weil kein Beamter berechtigt eweſen, 
ſich ſeinen Amtsgeſchäften eigenmächtig zu entziehen, vielmehr des rlaubs 
bedurft habe, und es von feiner vorgeſetzten Dienſtbehörde abgehangen habe, 
ihm denſelben mit der Verpflichtung, die Stellvertretungskoſten zu tragen 
oder nicht, zu ertheilen, en Verhältniß des Beamten zum Staate aber 
durch Artikel 78 der Verſaſſung eine völlige Umänderung er ahren habe. 
Danach bedürfe der Beamte zum Eintritt in das Haus der Abgeordneten 
feines Urlaubs mehr, hierdurch ſei derſelbe ein⸗ für allemal von der Erfül⸗ 
lung ſeiner Amtspflichten dispenſirt. Habe der Beamte aber, während er 
an den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes Theil nehme, keine Amtspflichten 
zu erfüllen, jo könne ihm auch nicht ein Gehalt zurüdbehalten und zur 
Salarirung eines Stellvertreters verwendet werden. Vielmehr nie das 
Gehalt dem Beamten vollſtändig gewährt werden, da er durch den Beſitz des 
Amtes ein Anrecht auf das Gehalt erworben, welches durch Verluſt des 
Amtes verloren gebe: Selbſt aber, wenn man von der ſtaats rechtlichen Na⸗ 
dur des Beamtenverhältniſſes abſehen und daſſelbe nach dem Eivilrecht bes 
urtheilen wolle, könne der Beamte zur Tragung der Stellvertretungskoſten 
nicht herangezogen werden, denn nach dem Civilrecht werde Niemand der 
Geremleitung verluftig, wenn er durch das Geſetz oder ein nicht in ſeiner 

erſon liegendes Hinderniß außer Stand geſezt werde, fie ſeinerſeits zu er⸗ 
Bin. Die Rechtsausführung in dem Reſcript des . vom 
2. Januar d. J. hält Kläger für verfehlt und trägt darauf an * 

den Fiskus, vertreten durch das königliche Appellationsgericht zu . 

gau, zur Zahlung von 69 Thlr. 10 Sgr. rückſtändigen Gehalts für da 

er ſte Suatial 1884 und in die Koſten zu verurtheilen. 15 

Vom Verklagten wird dem Klageantrage widerſprochen. Nach demſelben 
ergiebt ſich die Verbindlichkeit des Klägers zur Erſtattung der durch ſeine 
Vertretung entstandenen Koſten aus dem Rechtsverhältniß, welches zwiſchen 
dem Staate und Beamten durch deſſen Berufung in das Amt begründet 


9885 \ ichtet, feinen 
ebernahnie des Amtes werde der Beamte verpflichtet, 

aa ohne e obzuliegen, trete eine Unterbrechung ein, 
ſo habe der Staat das Recht wie die Pflicht, an Stelle des Beamten einen 
Vertreter abzuordnen. Die Koſten, welche der Staat für den Stellvertreter 
aufwende, verwende derſelbe für den Beamten, und könne es nach allgemei⸗ 
nen Rechtsgrundſätzen keinem Bedenken unterliegen, daß der vertretene Be⸗ 
amte durch dieſe zu ſeinen Gunſten gemachten Aufwendungen vollſtändig Erſatz 
u leiſten habe. Eine Ausnahme trete nur in zwei Fallen ein. Einmal, im 
alle der Beamte mit Urlaub ſeines Vorgeſetzten ſeine Amtsverrichtungen 
Unterbreche, wo derſelbe durch beſtimmte reglementariſche Vorſchriften in ge⸗ 
wiſſen Grenzen bon der Verbindlichkeit zur Tragung der Stellvertretungs⸗ 
kosten befreit ſei. Sodann im Falle der Beamte obne Urlaub ſich von ſeinem 
Amte entferne, wo der Verluſt des ganzen Dienſteinkommens für die Zeit 
der unerlaubten Entfernung eintrete. Keiner dieſer beiden Fälle ſei aber in 
Betreff der Erſatzpflicht für die Stellvertretungskoſten dem Falle gleichzuſtel⸗ 
len, wo ein Beamter in Folge der Annahme einer Wahl zum Hauſe der Ab⸗ 
eordneten an der Wahrnehmung ſeiner Dienſtgeſchäſte verhindert werde. 
Art. 78 der gi ung ftelle die Entfernung des Beamten von. ſeinem 

Amte im Falle der Wa zum Abgeordneten nur als eine erlaubte hin. 

5 Dieſer Artikel verorvne: 91 b 
6 Beamte bedürfen keines Urlaubes zum Eintritt in die Kammern 
ERS podurch der Beamte nur in Betreff des Eintritts in die Kammer von der 
5 ae vorgeſetzten Dienſtbehörde unabhängig geſtellt werde. Die vermogens⸗ 
Folgen, welche durch die freiwillige Annahme einer Wahl zum 


* 


1 A e r für den Raum einer 


vielmehr ganz 


3 


Fünfundvierzigſter Johrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abgeordneten ſeitens eines Beamten, und durch die auf dieſer freiwilligen 
Entſchließung beruhenden Unterbrechungen ſeiner Amtsgeſchäfte entſtehen, 
laſſe dieſer Artikel unbeſtimmt. Aus dem Art. 78 könne daher Kläger ein 
Recht nicht herleiten, dies ergebe auch die Entſtehungsgeſchichte dieſes Artikels. 

Da bisher ein beſonderes Geſetz über die Erſatzpflicht der Vertretungs⸗ 
koſten der zu Abgeordneten gewählten Beamten nicht zu Stande gekommen, 
jo müfje die Entſcheidung darüber, wer dieſe Koſten zu tragen habe, nach den 
bisherigen generellen geſetzlichen Beſtimmungen erfolgen. 

Der Verklagte acceptirt das Zugeſtändniß des Klägers, daß nach den bis⸗ 
herigen geſetzlichen Beſtimmungen der zum Abgeordneten gewählte Beamte 
die Koſten der Stellvertretung zu tragen berpflichtet geweſen. Derſelbe be⸗ 
ſtreitet, daß durch Art. 78 der Verfaſſung das Verhältniß der Beamten zum 
Staate eine völlige Umgeſtaltung erfahren, und leugnet, daß der zum Abge⸗ 
ordneten gewählte Beamte verfaſſungsmäßig von ſeinen Dienſtpflichten dis⸗ 
penſirt werde, und als dienſtfrei nicht vertreten werden könne. 

Er trägt darauf an: 

Kläger unter Auferlegung der Koſten abzuweiſen. 

Es mußte, wie geſchehen erkannt werden. 5 

Der Kläger iſt zum Abgeordneten gewählt worden, hat die Wahl ange⸗ 
nommen und in der Zeit boin 9. November bis 31. Dezember 1863 an den 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes Theil genommen. Derſelbe iſt während 
dieſer Zeit in ſeinen Amtsgeſchäften durch einen beſonderen Stellvertreter 
vertreten worden. Die Nothwendigkeit dieſer Stellvertretung wird vom Klä⸗ 
ger nicht beſtritten und muß daher für zugeſtanden angenommen werden. 
Die erwachſenen Stellvertretungskoſten im Betrage von 69 Thlr. 10 Sgr. 
ſind vom Kläger anerkannt. Zwiſchen den Parteien iſt ſtreitig, welcher von 
beiden dieſe Vertretungskoſten zur Laſt fallen. Es liegt daher ein ſtreitiger 
vermögensrechtlicher Anſpruch eines Staatsbeamten aus ſeinem Dienſtver⸗ 
bältniß vor, über welchen nach dem Geſetze vom 24. Mai 1861 im Rechts⸗ 
wege entſchieden werden muß. 

Der Kläger hat vor Anftellung der Klage die Entſcheidung des Verwal 
tungschefs eingeholt und daher den Erforderniſſen genügt, unter welchen nach 
dem gedachten Geſetz der Rechtsweg stattfindet. 

n der Sache ſelbſt beruft ſich der Kläger zunächſt zur Begründung ſei⸗ 
nes Klageanſpruches auf mehrere Staatsrechtslehrer, auf deren Meinungen 
es weiter nicht ankommen kann, da der Fall nicht nach ſtaatsrechtlichen Theo⸗ 
rien, ſondern lediglich nur nach preuß. Landesgeſetzen entſchieden werden kann. 
Außerdem gründet Kläger feinen Anſpruch auf Art. 78 der Verfaſſung und 
deſſen Entſtehungsgeſchichte. 1 : 

In dieſem Artitel der Verfaſſung ift Alina 2 wörtlich verordnet: „Beamte 
bedürfen keines Urlaubes zum Eintritt in die Kammer.“ 

Dieſe Beſtimmung iſt rein juris publici, da dieſelbe lediglich das aus 
dem Amte zwiſchen dem Beamten und dem Staate entſpringende Verhältniß 
betrifft. Dieſelbe de bloß, daß der Beamte zur Annahme des Mandats 
als Abgeordneter der Genehmigung nicht bedürfe. Aus dieſem Artikel der 
Verfaſſung kann weiter nichts gefolgert werden, als daß der Beamte, da er 
zum Antritt ſeiner Function im Abgeordnetenhauſe keines Urlaubes bedarf, 
auch zu der mit dem Eintritt in das Haus verbundenen Entfernung von 
ſeinem Amte eines Urlaubes nicht bedarf, daß er alſo von einer ſolchen ohne 
Urlaub erfolgenden Entfernung nicht zwangsweiſe zurückgehalten, und wegen 
derſelben wegen Uebertretung der Urlaubsvorſchriften nicht don einer Strafe ins» 
bejonvdere, auch nicht von einer Verminderung des Dienſteinkommens, oder 
einem ſonſtigen Nachtheil betroffen werden kann. 

Ueber die vermögensrechtlichen Folgen, welche entſtehen, wenn ein Be⸗ 
amter die Wahl zum Abgeordneten annimmt, enthält der Artitel 78 der Ver⸗ 
faſſung lein Wort. Es ergiebt ſich dies ſchon aus dem allegirten Wortlaut, 
1 ſich n zu beſagen, daß der zum Deputirten gewählte 

ee eee 

n n en ar ni 
erwähnt. Es folgt dies aber en aus der Enſtehun 395 chichte vieſes Ar⸗ 
tikels. Nach den Kammerverhandlungen waren beide Sauer des Landtages 
einig, eine Beſtimmung in die Verfaſſung aufzunehmen, daß die zu Abge⸗ 
ordneten gewählten Beamten die Koſten ihrer Stellvertretung ſelbſt tragen 
ſollten, was aber unterblieb, weil beide Häuſer ſich über die Faſſung dieſer 
Beſtimmung nicht einigen konnteu. \ 

Der Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung in ber Verfaſſung würde es 
aber gar nicht bedurft haben, wenn die Frage wegen Tragung der Stellver⸗ 
tretungskoſten ſchon in dem Artikel 78 entſchieden worden. 

Beide Häuſer des Landtages waren im Prinzip einig, daß die zu Ab⸗ 

eordneten gewählten Beamten die Koften ihrer Stellvertretung ſelbſt tragen 
falten, und es iſt ganz unglaublich, daß dieſelben den Artikel 78 beſtehen 
gelaſſen haben würden, wenn derſelbe eine Beſtimmung erhalten, welche 
gerade das Gegentheil von dem feſtgeſetzt, worüber beide im Prinzip einig 
waren. RL: 

Wollte man aber auch dem Artikel 78 der 8 den Sinn unter⸗ 
legen, welchen Kläger demſelben giebt, ſo würde man bei dem allgemeinen 
Wortlaut dieſe Beſtimmung nicht auf Beamte beſchränken dürfen. Es würde 
dann jedem Kaufmann, Gutsbeſitzer. Rechtsanwalt, der zum Abgeordneten 

ewählt worden, geſtattet fein, müſſen, den Nachweis zu führen, daß fein 
Privatgeſchäſt die Beſtellung eines Stellvertreters erfordere, und es würde 
nicht der geringſte Grund vorhanden ſein, ihm die Koſten der Stellvertretung 
zu verweigern, wenn dieſelben den Beamten gewährt werden. Der Art. 85 
der Verfafſung beſtimmt aber, welche Emolumente den Mitgliedern der zwei⸗ 
ten Kammer aus der Staatskaſſe gewährt werden ſollen. 

In demſelben werden den Abgeordneten nur Reiſekoſten und Diäten aus⸗ 
geſeßt; der Stellvertretungskoſten geſchieht keiner Erwähnung, was doch ge: 
wiß geſchehen fein würde, wenn auch die Stellvertretungskoſten den Abge⸗ 
ordneten aus Staatsmitteln hätten vergütigt werden ſollen. 

Aus der Verfaſſung kann daher Kläger ſeinen Klageanſpruch nicht her⸗ 
leiten. Es bleibt daher nur noch zu erörtern, ob aus den Beamtenverhält⸗ 
niß des Klägers zum Staat ſein Anſpruch, daß Verklagter die Koſten ſeiner 
Stellvertretung tragen müſſe, gerechtfertigt wird. 

Vom Kläger wird anerkannt, daß danach ſein Anſpruch nicht begründet 
iſt, und auch mit vollem Recht. Durch die Uebernahme eines Amtes erlangt 
der Beamte einen Anſpruch auf das mit dem Amte verbundene Dienſtein⸗ 
kommen und übernimmt nach § 88, Titel 10, Theil It. Allgemeinen Land⸗ 
rechts die Verpflichtung, die aus dem Amte entſpringenden Pflichten regel: 
mäßig zu erfüllen. Zu dieſen Amtspflichten gehört nach § 92 a. a. O. auch, 
daß der Beamte ſich am Orte ſeines Amtes fortgeſetzt aufhält, und die Er⸗ 
füllung feiner Amtsobliegenheiteu durch freiwillige Entfernung von dieſem 
Orte nicht unterbricht. Im Falle der Beamte ſich von dem Orte ſeines 
Amtes freiwillig entfernt, und dadurch feine Stellvertretung nothwendig 
macht, muß derſelbe die Stellvertretungskeſten tragen, da er dieſelben durch 
ſeine freiwillige Entfernung verurſacht hat, und der Staat nur verpflichtet 
iſt, dem Beamten ſein Gehalt zu zahlen, nicht aber auch die Koſten ſeiner 


Stellvertretung zu tragen. 
eamten ſtellt, welcher mit Urlaub oder 


Wie ſich das Verhältniß eines 
unerlaubter Weiſe den Ort ſeines 171 ien und dadurch ſeine Amts⸗ 


thätigkeit unterbricht, kann unerbrtert bleiben, da der Beamte zum Eintritt 
in das Abgeordnetenhaus eines Urlaubes nicht bedarf und das Geſetz dem 
Beamten den Eintritt in das Abgeordnetenhaus geſtattet; beide Fälle mit⸗ 
bin nicht vorliegen. Außerdem kann noch ein dritter Fall eintreten, wo ein 
Beamter den Ort ſeiner Amtsthätigkeit verläßt, und dadurch die Erfüllung 
feiner Amtspflichten unterbricht, wenn. der Beamte nämlich vom Staat zu 
einer anderen Function z. B. zu Dienſtreiſen, berufen wird. In dieſem 
Falle behält der Beamte ſein Dienſteinkommen ungeſchmälert, 
weil er ſich in Folge einer dem Staat zu leiſtenden Pflicht vom 
Amte entfernt. 

m Fall einem Beamten, welcher zum Abgeordneten gewählt worden, 
die Pflicht obläge, die Wahl anzunehmen, würde derſelbe einem Beamten, 
welcher vom Staat zu einer anderen N 
ſtehen, und es würde ihm fein volles Gehalt nicht blos gezahlt, ſondern 
auch vom Staat die Koften feiner Stellvertretung getragen werden müſſen. 

So liegt aber die Sache nicht. Dem zum Abgeordneten gewählten Be⸗ 
amten legt der Staat nicht die Pflicht auf, die Wahl anzunehmen. Es Was 
Don der 1 Entſchließung des Beamten ab, ob er die Wahl 

oder ablehnen will. 

5 Staat geſtattet dem Beamten nur die Annahme der Wahl; und es 
läßt ſich nicht abſehen, wie der Staat dadurch, daß er einem Beamten ge⸗ 


unction berufen wird, ganz gleich⸗ 
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Waben s Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
An Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Mai 1864, 


ſtattet, die Erfüllung feiner Amtspflichten zu unterbrechen und ein luerati⸗ 
ves Mandat zu übernehmen verpflichtet ſein ſoll, dem Beamten ſein volles 
Gehalt zu zahlen, und die Koſten ſeiner Stellvertretung zu tragen. 

Der Klageanſpruch iſt daher auch aus dem Beamtenverhältniß des Klä⸗ 
gers zum Staat nicht gerechtfertigt. 

Der Kläger hat die Stellvertretungskoſten freiwillig verurſacht, und muß 
dieſelben deshalb auch tragen. n N 

Der Verklagte war eben ſo berechtigt, als verpflichtet, dem Kläger einen 
Stellvertreter zu beſtellen, welchen Kläger zu ſalariren hatte. 

Der Verklagte hat dem Kläger nicht nur einen Stellvertreter beſtellt, ſon⸗ 
dern denſelben auch ſalarirt und iſt dadurch nach Paragraph 46, Titel 16, 
Theil I. Allgemeinen Landrechts an deſſen Stelle getreten und berechtigt, 
die verauslagten Stellvertretungskoſten vom Kläger erſtattet zu verlangen. 

Der Verklagte hat dieſe Koſten von dem am 1. Januar dieſes Jahres 
fälligen Gehalt des Klägers in Abzug gebracht und ſich dadurch befriedigt 
gemacht, wobei es ſein Bewenden behalten muß. Der Kläger war ſonach 
mit der Klage abzuweiſen. 5 

Die Koſten fallen dem Kläger nach § 2, Titel 23, Theil I, Allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung zur Laſt. 

Urkundlich unter des Gerichts Siegel und Unterſchrift. 

Glogau, den 27. April 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
v. Wurmb. 
——̃ , 7 ̃ ̃p)ꝗ[ . ̃ p BITTE TI 


Preuſen. 
Berlin, 16. Mai. [Die Arbeiten der Conferenz. — 
Oeſterreich gegen Preußen. — Die Reiſe der Kronprin⸗ 
zeſſin. — Die Hafenabgabe.] In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht 
ſeit den letzten Tagen geſchäftige Bewegung und eine ganz merkwürdige 
Stimmung. Es verlautet, daß Dänemark bewogen worden ſei, ſeinen 
bisherigen Widerſpruch gegen die Perſonal⸗Union fallen zu laſſen und 
daß dieſe ſomit die Baſis der Unterhandlungen in London bilden würde. 
Wie weit dies wahr iſt, wird ſich ja bald genug zeigen; vorläufig zeigt 
man im hieſigen Hotel des engliſchen Botſchafters ſehr zufriedene 
Mienen, und mit vollſtändiger Gewißheit kann gemeldet werden, daß 
Niemand über dieſe Wendung glücklicher wäre, als — Oeſterreich, denn 
in Wien iſt man äußerſt beunruhigt über die preußiſchen Einverleibungs⸗ 
gedanken und hat Nichts unverſucht gelaſſen, dies hieher zu melden. 
Anfänglich hat man verſucht mit der Mißſtimmung Frankreichs zu 
drohen, dann aber hat man ſich direct hieher gewandt und eine offizielle 
Widerlegung der Annectirungsgedanken gewünſcht. Darauf iſt dem 
Vernehmen nach erwidert worden, daß eine offizielle Aeußerung über 
die Pläne der Regierung in keiner Weiſe vorläge, alſo ein offizielles 
Dementi lediglich wie eine Selbſtbeſchuldigung erſcheinen würde. Die 


Perſonal⸗Union dürfte nach der Stimmung der letzten Wochen als ein 


überwundener Standpunkt angeſehen werden; mit Recht darf man daher 
auf die Stellung des Cabinets geſpannt ſein, wenn es England gelingt, 
Dänemark dafür zu gewinnen. — Das Unterbleiben der Reiſe der 
Frau Kronprinzeſſin nach dem Kriegsſchauplatze wird hier lebhaft be⸗ 


ſprochen und wie in allen ähnlichen Fällen zu vielfachen Gerüchten aus⸗ 


gebeutet. Thatſächlichen Anhalt bietet lediglich der Umſtand, daß die 
feſt beſchloſſene Abreiſe auf 24 Stunden verſchoben und erſt in Ham⸗ 
burg beſchloſſen wurde, den Kriegsſchauplatz nicht zu beſuchen. Ob 
beide Entſchlüſſe, wie hier allgemein behauptet wird, von engliſchen 
Rathſchlägen und Einwirkungen abhängig waren, muß ſelbſtverſtändlich 
dahingeſtellt bleiben. Uebrigens wird das kronprinzliche Paar über⸗ 
morgen oder ſpäteſtens Freitag im neuen Palais bei Potsdam eintreffen. 
Ebenſo erwartet man den Prinzen Friedrich Carl auf ſeinem Schloſſe 
bei Glienecke. — Die Petitionen der Kaufmannsſchaft zu Königs⸗ 
berg, Danzig und Stettin, um Ermäßigung der Hafenabgaben 
als Entſchädigung für die große Einbuße, welche dieſe Städte durch 
den Krieg erlitten, haben Ausſicht auf Berückſichtigung; es bereiten ſich 
die Berathungen darüber vor und die zuſtehenden Miniſterien ſollen 
den Wünſchen der Intereſſenten geneigt ſein. — Auf dem nahegelegenen 
Artillerie⸗Schießplatze haben in den letzten Tagen ausgedehnte Verſuche 
mit neuen Geſchützen ſtattgefunden, wobei namentlich gezogene Acht⸗ 
undvierzigpfünder neuer Conſtruction, überraſchende Reſultate geliefert 
haben ſollen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Kloeden, Hauptmann v. Cadetten⸗Corps, 
zum Major und etatsmäßigen Stabsoffizier im Cadetten⸗Corps befördert. 


v. Khaynach, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, zur Dienſtl. als Er⸗ 


zieher bei dem Cadettenhauſe in Berlin kommandirt. Vogel b. Falckenſtein, 
Gen. ⸗Lt. und Chef des Stabes beim Ober⸗Commando der alliirten Armee, 
der Oberbefehl über die beiden jetzt in Jütland ſtehenden preuß. Diviſionen 
einftweilen übertragen. Frh. v. Moltke, Gen. ⸗Lt. und Chef des Generalſta⸗ 
bes der Armee, die Geſchäfte des Chefs des Stabes bei dem Ober⸗Comm. 
der alliirten Armee für die Dauer der Abkommandirung des Gen.⸗Lts. Vo⸗ 
gel v. Falckenſtein übertragen. v. Horn, Major vom Gren.⸗Regiment König 


Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, unter Stellung & la suite dieſes 


riedri 
fie ts., zum Mitgliede der Militär⸗Direction der Kriegs⸗Akademie ernannt. 
Schott, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſpection und Platz⸗Ingen. von Witten⸗ 
berg, unter Verſetzung in derſelden Eigenſchaft nach Weſel, Krocker, Hauptm. 
von der 1. Ingen.⸗ Inſpection und Platz⸗Ingen. von Graudenz, v. Vigny, 
Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſpection und Plaß⸗Ingen, von Glogau, alle drei 
Unter Verſetzung zum Stabe des Ing.⸗Corps, zu überzählig. Majors, Sabarth, 
Hauptm. 2. Kl. von der 2. dan zum Hauptm. 1. Kl. befördert. v. Char 
miſſo, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſpection und Garniſon⸗Bau⸗Director des 
IV. Armeecorps, zum Platz⸗Ing. von Wittenberg. v. Monſterberg, Hauptm. 
von der 3. Sa Weed d. unter. Verſetzung zur 2. Ing.⸗Inſpection, zum 
Garnifon = Bau » Director des VI. Armeecorps ernannt. v. Gordon, Oberſt 
und Commandeur des 2. niederſchl. Inf.⸗Regiments Nr. 47, unter Stellung 
a la suite dieſes Regts. mit der Führung der 14. Inf.⸗Brigade, v. Maſſow, 
Oberſt⸗Lt. vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (I. pomm.) Nr. 2, 
mit i des 2. niederſchl. Inf⸗Regiments Nr. 47, unter Stellung 
& la suite deſſelben, beauftragt. v. d. Oſten, Major vom 5. pomm. Inf.“ 
Regt. Nr. 42, in das Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) 
Nr. 2 verſetzt. Doering, Oberſt u. Mitglied der Milit. irection der Kriegs⸗ 
Akademie, mit Penſion und feiner bisherigen Uniform in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. v. Ernſt, Oberſt⸗Lt. und Platz⸗Ing. von Stettin, als Oberſt, v. Stoſch, 
Major und Platz⸗Ing. von Colderg, mit Ausſicht auf Eivilverforgung, bei⸗ 
den mit Penſion und der Ing.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Borcke, 
Gen.⸗Major und Commandeur der 14. Inf.⸗Brigade, in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lieut. und mit Penſion zur Dispoſition geftellt, 
Dr. Berndt, Ober⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt vom 1. brandenb. Ulanen⸗Regt. 
(Kaiſer von Rußland) Nr. 3, zur Zeit in der Feldſtelle des Feldlazareth⸗Di⸗ 
rectors bei dem comb. Armeecorps, der Rang eines Majors verliehen. Dr. 
Grasnid, Alf fel vom 1. Garde⸗Drag.⸗Regt., unter Belaſſung in der 
gegenwärtigen Feldſtelle eines Stabsarztes bei dem leichten gelblazaretg der 
comb. Garde⸗Inf.⸗Diviſion, * Stabs- und Bat.⸗Arzt des 1. ſchleſ. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 5, Dr. Ertelt, Aſſiſtenz⸗Arzt vom 1. ſchleſ. Drag.⸗Regiment 
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Nr. 4, zum Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des 2. Bat. des ſchleſ. Füſ.⸗Regiments 1 


Nr. 38, Dr. Jacob, Aſſiſtenzj⸗Arzt von der ſchleſ. Art.⸗Brigade Nr. 6, zum 


Stabs- und Bat.⸗Arzt des 3. Bat. pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, Dr. Michael, 


Aſſiſt.⸗Arzt vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, unter B 

in ſeiner gegenwärtigen Feldſtelle eines Stabs- ii Be Artes 94 5 A 
Regt. zum Stab3s und Bat.⸗Arzt des 3. Bat. hohenz. Füſ.⸗Regts. Nr. 40, 
Dr. Eſchenbach, Aſſiſt.⸗ Arzt vom 2. ſchleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, zum Stabs⸗ 
und Bat.⸗Arzt des 2. Bat. 2. thüring. Inf.⸗Regimts. Nr. 32. Dr. Müller 


Aſſiſt⸗Arzt dom 3. Garde⸗Regt. z. F., unter einſtweiliget Belaſſung in den 1 
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wieder zwei Verwarnungen hat und uns weiter angedeutet wurde, daß] fragten, ob die preußiſchen Soldaten auch ihre 0 N 
der Geſammthaltung unſeres Blattes wegen keine Nachſicht weiter geübt] Während ich dies bejahte, ging die Thüre auf und die Offiziere in meiner 
7 5 : Nähe traten raſch zurück. Ein ſtattlicher Herr von mittleren Jahren in Civil 

werden könne, fo haben wir im allgemeinen Intereſſe die größte Vorſicht | >; j Kr j 

77 l ; 5 5 zeigte ſich in der Thüre, ging ſchnell auf mich zu und fragte mich, ob ich 
zu beobachten.“ — Ferner bemerkt die „Mittelrh. Ztg.“: „Die neueſte deutſch ſpreche? Als ich dies bejahte, erkundigte er ſich, wo ich gefangen ges 
Nummer der von der herzogl. Regierung unterſtützten „Naſſauiſchen nommen ſei, und auf meine Antwort: bei Düppel, reichte er mir die Hand 
Landeszeitung“ brachte nicht weniger als vier Artikel gegen die „Mittel: mit den Worten: „Sie haben unſere Bewunderung erregt.“ Er ging dar⸗ 
rheiniſche Zeitung“. Da wir geſtern Nachmittag abermals eine ſchrift⸗ duf meiter und ſprach mit mehreren meiner Kameraden. Ein junger fuer 
liche Verwarnung mit Androhung der Coneeſſtonsentziehung erhalten 


vom Generalſtabe fragte mich, ob ich den Herrn kenne, welcher ſich mit mir 
N 8 * unterhalten habe. Auf meine Verneinung ſagte er, daß es der Miniſter des 

haben, ſo ſind wir gegen alle Angriffe unſerer Gegner waffenlos ge⸗ 

worden. Wir können von nun an der „Naſſ. Landesztg.“ nicht mehr 


Auswärtigen, Hr. v. Bismarck, geweſen ſei. Ich hatte nicht mehr Zeit, ihn 
weiter zu verfolgen, denn gleichzeitig traten mehrere hohe Offiziere, General 
antworten.“ 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


v. Alvensleben, General Graf Walderſee, Seeds minifter v. Roon und An⸗ 
Gravenſtein, 12. Mai. [Die Waffenruhe.] Wie zu er 


dere ein. Bald ſah ich einen hohen älteren Offizier mit ſchneeweißem Waf⸗ 

fenrock und der Feldmütze. Es war der König, welcher militäriſch grüßte, 

ſich 7 — Aan 50 Be 7 . ae 0 pi ſich dann auf 

warten, ſtehen während der Waffenruhe größere Truppendislocirungen] den Perron begab, wohin wir folgten. Nach einer halben Stunde kam der 

5 5 2 3% Befehl zur Abreiſe. Ehe ich Berlin verließ, fragte mich ein junger preußi 

nach Süd: und Weſt⸗Schleswig bevor. So geht das Hauptquartier ſcher Cavallerie⸗Offizier, Lieutenant v. A. ob 10 00 Ras — ob 4 

des Prinzen Friedrich Carl mit dem ganzen Stabe und was dazu ge meiner Kameraden in dieſer Beziehung Mangel habe. Da ich ihm mit der 

hört, ſchon morgen oder übermorgen nach Schloß Gottorf, reſp. Stadt] Verſicherung dankte, daß wir mit Geld fo lange verſehen ſeien, bis wir Hilfe 

Schleswig. Vielleicht nimmt der Prinz auch fein Quartier in Louiſen⸗ aus der Heimath erlangen könnten, rief er mir zu: „Leben Sie wobl, ſobald 

lund. — Auf Alſen herrſchte geſtern Abend unbändiger Jubel, wie ſich Sie in ! erlegenheit kommen, können Sie ſich an jeden preußiſchen Offizier 

5 9 x . wenden.“ Endlich waren wir im Waggon und fort ging es mit Dampf. 

denken läßt über die Waffenruhe. Die armen Teufel bedürfen der Ruhe] Eine Menge Gasflammen und Pechlränze erleuchteten unſeren Weg durch 

auch allerdings in noch höherem Grade, als unſere Truppen. 

Flensburg, 13. Mai. [Truppendurchmarſch.] Wir beſin⸗ 

den uns heute mitten in Wallenſteins Lager. Die ganze 6. preußiſche 

Armeediviſion rückt ebeu durch die Stadt, den freundlichen Quartieren 

im Süden zu. Die rothen Huſaren vom alten „Ziethen aus'm Buſch“ 


Berlin, wo uns die verſammelten Menſchenmengen mit einem kriegeriſchen 
eröffneten den Zug, dann folgten gezogene und nichtgezogene Geſchütze, 


ur des Stabs⸗Arztes beim Füf.-Bat. deſſelb. Regts., zum Stabs⸗ und 
Bat.⸗Arzt befördert. Dr. Miſchner, vom 1. niederſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 6, 
Dr. Poppo, vom Landw.⸗Bat. Wohlau Nr. 38, Dr. Nöhte, Stabs⸗ und Bat.⸗ 
Arzt vom J. ſchleſ. 13 * Nr. 5, Ständer, Aſſiſt.⸗Arzt vom 1. ſchleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 10, Rummler, Aſſiſt.⸗Arzt vom 4. nicderſghlef Inf.⸗Regt. 
Nr. 51, Steininger, Aſſiſt.⸗Arzt im Bureau des Gen.⸗Arztes VI. Armeecorps, 
letzteren fünf mit Ausſicht auf Anſtellung im Civil⸗Dienſt, ſämmtlich der Ab⸗ 
chied mit Penſion, Dr. Praetel, Stabs⸗ u. Bat.⸗Arzt vom ſchleſ. Füſ.⸗Regts. 
r. 38, unter dem geſetzlichen Vorbehalt, Dr. Moczynski, Aſſiſt.⸗Arzt vom 
3. Bat. (Krotoſchin) 2. poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, r. Schumann, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt vom 3. Bat. (Münſterberg) 4. niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, Dr. 
übner, Aſſiſt.⸗Arzt vom 3. Bat. (Glogau), 1. niederſchl. Landw.⸗Regiments 
Nr. 6, Dr. Stern, Aſſiſt.⸗Arzt vom 1. Bat. (Breslau), 3. niederſchl. Landw. 
Regiments Nr. 10, der Abſchied bewilligt. Wieſe, interimiſtiſcher Lazareth⸗ 
Inſpector in Neiſſe zum Lazareth⸗Inſpeckor ernannt. 

Lippſtadt, 11. Mai. [Oberlehrer Dr. Uhlemann, ] der 
wegen ſeiner politiſchen Thätigkeit ſeiner Stelle an der hieſigen Real⸗ 
ſchule entſetzt wurde, hat einen Ruf nach Bremen erhalten und an⸗ 
genommen. 

Gumbinnen, 14. Mai. [Trichinen.] Von Herrn Kreis: 
phyſtkus Dr. Pinkus geht der „Pr. Litth. Ztg.“ nachſtehendes Schrei⸗ 


ben zu: 

In Baubeln, einem bei Inſterburg im Kirchſpiel Berſchkallen gelegenen 
Dorfe, fand ich geſtern 5 Perſonen einer Familie unter Erſcheinungen er⸗ 
krankt, die den Verdacht einer Trichinenvergiftung erregten. Wirklich fanden 
ſich auch in dem Fleiſche eines vor vier Wochen von den Leuten geſchlach⸗ 
teten Schweines Trichinen, indeß nicht in auffallend großer Menge. In 
einem Stecknadelkopf großen Stückchen Muskelfleiſch aus dem Arm eines 
der Patienten fand ich gleichfalls zwei Trichinen. Heute wird mir noch ein 
Erkrankungsfall, der 6. in der Familie gemeldet; eine Perſon iſt dem Tode 


gethan hätten. 


Hurrah begrüßten. Viele bewillkommneten uns durch Schwenken der Hüte, 
während wir auf dem Durchzuge durch Altona mit dem Zuruf „Hannemann“ 
empfangen wurden. Berlin lag bald in unſerem Rücken. Ueberall zeigte 
ſich auf den Eiſenbahnſtationen eine lebhafte Theilnahme für uns. Auch die 
Damen nahmen ſich unſerer freundlich an und erwieſen uns manche dan⸗ 
kenswerthe Aufmerkſamkeit. In Sorau boten zwei junge Damen uns mit 


nahe; einen weiteren Bericht behalte ich mir vor. 

Stettin, 15. Mai. Wie wir hören, wird der König am näch⸗ 
ſten Mittwoch, vielleicht auch erſt am Donnerſtag hier eintreffen, um 
die Truppen zu inſpiziren. Von hier wird ſich Se. Majeſtät auf der 
Grille zunächſt nach Swinemünde zur Flotte begeben. (Od. Z.) 


Deutſchland. 


Darmitadt, 12. Mai. [Die feierliche Vermählung! der 
Prinzeſſin Anna von Heſſen und bei Rhein mit dem Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin hat heute Nachmittag nach 2 Uhr in der Schloß⸗ 
kirche ſtattgefunden. 

Wiesbaden, 12. Mai. [Reaction der Regierung.] In 
dem ganzen Lande Naſſau ſcheint gleichzeitig ein Feldzug gegen die 
Preſſe und gegen Petitionen eröffnet zu fein. Wenigſtens gehen uns 
aus verſchiedenen Amtsbezirken verbürgte Nachrichten zu, daß die her⸗ 
zoglichen Aemter bei ſolchen Männern, welche zu der Fortſchrittspartei 
gehören, Hausſuchungen halten und Alles wegnehmen, was ihnen miß⸗ 
fällt, wie namentlich Correeſpondenzen zwiſchen den Wählern und ihren 
Abgeordneten, bereits unterzeichnete Petitionen an die Kammer gegen 
den übermäßigen Wildſtand, handſchriftliche Privatnotizen über die Zu⸗ 
ſtände des Landes, einzelne Nummern von Blättern, welche durchaus 
nicht verboten ſind, wie z. B. von dem „Nauſſauiſchen Bürgerblatt“ 
und dem „Frankfurter Journal“ u. dgl. m. Wir können bereits ein 
Dutzend folder Fälle namhaft machen. Es find aber deren wohl mehr. 
Hier in Wiesbaden hat man alle Leute, die ſich mit Colportiren und 
Beſtellungen befaßten, auf die Polizeidirection geladen und für den 
Fall der Verbreitung von Druckſchriften mit ſchweren Strafen bedroht. 
Während man die liberale Partei mundtodt zu machen verſucht, fällt 
die „Nauſſauiſche Landeszeitung“ täglich mit Schimpfreden über ſie her. 
Die „Frankf. Poſtzeitung“ ſekundirt ihr zuweilen mit naſſauiſchen Cor⸗ 
reſpondenzen, die mit der ſonſt anſtändigen Haltung des Blattes ſeltſam 
contraſtiren. Die Regierung hat ſämmtlichen Behörden befohlen, ihre 
Inſerate an die „Naſſauiſche Landeszeitung“ und an die „Poſt⸗Ztg.“ 
zu ſchicken, und ihnen ausdrücklich verboten, ſie an liberale Blätter, na⸗ 
mentlich an die „Mittelrhein. Ztg.“ und das „Frankf. Journal“, zu 
geben. Die Behörden, welche fortwährend zu einer glänzenden Be⸗ 
gehung des 25jährigen Regierungsjubiläums des Herzogs auffordern, 
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ihre Handlungen und die allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung, die dadurch erzeugt wird, jener Aufforderung kräftig ent⸗ 
gegenwirken. (N. Fr. 3.) 

Wiesbaden, 13. Mai. [Maßregelung der Preſſe.] Ueber 
die der „Mittelrheiniſchen Ztg.“ ertheilte Verwarnung theilt dieſes Blatt 

Folgendes mit: „Geſtern Nachmittag wurde der Eigenthümer dieſes 
Blattes auf die herzogl. Polizeidirection berufen, wo ihm im Auftrage 
der herzogl. Regierung wegen eines aus Idſtein datirten Artikels in 
Nr. 107 d. Bl., betreffend die Wegnahme der Petitionen, nach § 5 
des Gewerbegeſetzes eine ſchriftliche Verwarnung mit Vorbehalt einer 
noch zu erwartenden Anklage ertheilt worden iſt. Da nun unſer Blatt 
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Der Prozeß Pommerais. c 
Paris, 11. Mai. Das Intereſſe, das dieſer Prozeß in ganz Paris er⸗ 
regt, iſt ein ungewöhnliches. Alle Journale erſcheinen mit Supplements, 
und die Gerichtsblätter veröffentlichen des Abends Extra⸗Ausgaben, was bis⸗ 
her ſelbſt bei wichtigen politiſchen Prozeſſen nicht der Fall geweſen iſt. Im 
Publikum, das die Prozeßdebatten mit wahrer Gier verschlingt, herrſcht übri- 
ens nur eine Stimme. Jedermann hält den Angeklagten für ſchuldig. 
bgleich er ſich mit einer ungewöhnlichen Geſchicklichkeit und großer Energie 
verkheidigte und im Grunde genommen keine thatſächlichen Beweise vorliegen, 
ſo kann deſſen Schuld doch kaum in Zweifel gezogen werden. La Pomme⸗ 
rais ſelbſt behielt während ſeines ganzen Verhörs eine feſte Haltung; nur 
gegen das Ende deſſelben ſchien er weniger Herr feiner ſelbſt zu fein; man 
emerkte, daß er nicht mehr dieſelbe Energie kund gab, feine Stimme war 
weniger ſicher, er zögerte öfters mit feiner Antwort und drückte ſeine Gedan⸗ 
ken mit weniger Klarheit aus. 2 2 5 
Sein Verhör über die Affaire der Dame Dubizy, ſeiner Schwiegermut⸗ 
ter, bot einige intereſſante Punkte. Aus demſelben geht hervor, daß der 
Angeklagte nur eines der Recepte, welche die Aerzte, die an deren Kranken⸗ 
bett berufen wurden, und zwar bei dem Apotheker Weber, zubereiten ließ. 
Er hatte ſich ſelbſt zu ihm begeben und ihn 9 daſſelbe zu bewah⸗ 
ren. Außerdem hatte er bei einem anderen Apotheker (Menier) Digitalin 
10 Grammes und 25 Centigrammes Hydrochlorate de morphin taufen laſ⸗ 
ſen. Er behauptete nun, daß er ſeiner Schwiegermutter nur 5 Centigram⸗ 
mes Digitalin eingegeben habe. Den Reſt habe ſeine Frau nach dem Tode 
der Schwiegermutter vernichtet, was der Angeklagte jetzt zum erſtenmale be⸗ 
hauptete. Der Angeklagte meint, mau ſolle ſeine Frau darum befragen, 
worauf der Präſident erwiderte, daß dieſe in dem Prozeſſe nichts zu thun 
habe und nicht erſcheinen werde. Der Angeklagte, der nach den Zeugenaus⸗ 
ſagen zur Erklärung des Zuſtandes feiner Schwiegermutter verſchiedene 
Krankheiten angegeben hatte, behauptet jetzt im Verhör, ſie ſei an einer Lun⸗ 
enlähmung geſtorben. Sie wäre immer leidend geweſen, da ſie eine Herz⸗ 
rankheit gehabt, an welcher auch eine ihrer Töchter geſtorben ſei, und hätte 
dabei die Unvorſichtigkeit begangen, drei Stunden lang mit den Füßen auf 
dem ſteinernen Boden zu verweilen. In der Nacht vom 8. auf den 9. Okt. 
Don heftigen Erbrechungen befallen, habe er nach dem Arzt Leboucher geſandt 
And in der Zwiſchenzeit ihr 5 Centigrammes Digitalin eingegeben. Gerade in 
dieſem Augenblick ſei Dr. Laboucher angekommen. Da feine Schwiegermutter 
von einem Allopathen behandelt ſein wollte, jo hätte ſie deshalb gar keine 
7 1 mehr erhalten. Auf die Frage, warum er eine größere Quan⸗ 
/ tität Digitalin verſchrieben, als er eingegeben, meint er, er hätte auch noch 
mehr verſchreiben können, ohne ſich deſſen deshalb bedienen zu müſſen. Am 
9. erhielt die Dame Dubizy den Beſuch des Dr. Burquet, eines ihr ſehr 
undeten Arztes, in den ſie volles Vertrauen hatte; er brachte. den gan⸗ 
Duties und die darauf folgende Nacht bei ihr zu. Der Zuſtand der Dame 
ubig hatte ſich gebeſſert und der Dr. Burquet erklärte fie außer Gefahr. 
Der br meint, dieſes ſei daher gekommen, weil die Erbrechungen 
aufgehörk. gie zugleich zu, daß der Dr Burquet dieſes geſagt, da er 
es ſelbſt geglaubt habe. Auf die Bemerkung des Präſidenten Se Locken 
zer Angeklagte ſpäter wieder einen Augenbiie allein mit feiner Schwieger⸗ 


mutter gewesen, dieſe plötzlich wieder kränker geworden fei, und ungeachtet, 


„ nih 


Alles bekränzt und mit Lorber geſchmückt. Die tapferen „Fünfunddrei⸗ 
ßiger“, die Helden von Düppel, welche am meiſten beim Sturme ge⸗ 
litten hatten, bildeten die Spitze des Fußvolks. Dann kamen die Vier⸗ 
undſechziger, Vierundzwanziger, Sechziger, drittes Zägerbat., abermals 
Geſchütze und ein unabſehbarer Train von Bagagewagen. 13 Ba⸗ 
taillone marſchirten auf dieſe Weiſe durch; alle ſtark gelichtet, aber in 
ſtolzer mannsbewußter Haltung. Die Fatiguen des ſchweren Winter⸗ 
feldzuges hatten keine Spuren hinterlaſſen auf dieſen noch jugendlichen 
Stirnen, nur gebräunt ſind die Geſichter und ſtruppige Bärte umgeben 
Wangen und Kinn. Die braven Truppen gehen nach Eckernförde, 
Huſum, Schwanſen und Angeln, wo ihnen ſicherlich ein eben ſo war⸗ 
mer Empfang zu Theil werden wird, als dies hier in Flensburg der 
Fall geweſen. — Vor dem Norderthore nämlich ſammelt ſich eben die 
ganze Divifion und wird daſelbſt von hieſigen Einwohnern bewirthet. 
Sie können ſich keinen Begriff von dem kaleidoskopiſchen Bilde machen, 
das ſich vor unſerm Auge wiederſpiegelt. Da ſteht der Kern des bran⸗ 
denburgiſchen Volkes, daneben das Regiment der echten Berliner, im⸗ 
mer witzfertig und mediſtrend, pommerſche Küraſſiere geben das Ges 
leite und polniſche Ulanen halten mit vieler Grandezza neben Ziethen's 
rothen Buſchmännern. Inzwiſchen tummeln ſich die Oeſterreicher herum. 
Der ungariſche Lichtenſteiner Huſar ſtudirt das Zaumzeug ſeines 
preußiſchen Waffenbruders, Tyroler Schützen machen ſich zwiſchen den 
Jägern vom 3. Bataillon zu thun, der böhmifche Conſtabel vertieft 
ſich in das Studium der gezogenen 12⸗Pfünder und der Sohn Bene: 
tiens lauſcht andächtig den Tönen der berliner Regimentsmuſik, und 
daß auch der Capuziner Wallenſteins nicht fehle, halten däniſche Fana⸗ 
tiker in dem bekannten Weinkeller der großen Straße lächerliche Capu⸗ 
zinaden ab, während 8000 Helden mit dem Bewußtſein der Unbeſieg⸗ 
baren ſtolz an ihnen vorüberziehen. (S. H. 3.) 

[Schreiben gefangen es däniſcher Offiziere.] Man ſchreibt 
der „R. A. 3. aus Kopenhagen vom 11. Mai: 

Die hieſige „Berlingſche Zeitung“ veroffentlicht ſeit einigen Wochen Briefe 
däniſcher Offiziere, die ſich in preußiſcher Gefangenſchaft befinden, in welchen 
dieſelben ihren innigen Dank für die wohlwollende und menſchenfreundliche 
Behandlung ausſprechen, die ihnen in ihrer Gefangenſchaft zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Die verwundeten Dänen wären von den preußiſchen Soldaten wie 
ihre Kameraden mit eigener Lebensgefahr aus dem Kugelregen getragen, 
durch einen Labetrunk erfriſcht und nach dem Verbandplatze geſchafft worden. 
In den Lazarethen würden ſie ohne Unterſchied wie die Preußen ſelbſt ver⸗ 
pflegt und in der liebenswürdigſten Weiſe behandelt. In Berlin, ſchreibt 
ein däniſcher Offizier, wurden wir nach unſerer Ankunft von mehreren preußi⸗ 
chen Offizieren empfangen und in den Speiſeſaal des Bahnhofsgebäudes ge⸗ 
eitet, wo wir auf königliche Koſten ganz ausgezeichnet dinirten. Wir waren 
jo placirt, daß jeder von uns einen preußſſchen Offizier zu feinem Tiſch⸗ 
nachbar hatte. Ich muß das große Wohlwollen erwähnen, fährt der Brief⸗ 
ſteller fort, das uns in Berlin entgegentrat und uns verpflichtet, unſeren 
Dank öffentlich auszuſprechen. Beſonders that es uns wohl, von den preußi⸗ 
ſchen Offizieren die vollſte Anerkennung des tapfern Verhaltens unſerer 
Armee bei der Düppelſtellung ausſprechen zu hören. Nach Tiſche wurden 
uns Cigarrren offerirt und bald hatten ſich Gruppen von Oſſizieren gebildet, 
welche ſich mit uns über die ſtattgefundenen Erlebniſſe unterhielten. Alle 


—— 


daß man den Dr. Loiſeau herbeigerufen, 
klärte der Angeklagte, daß der Dr. Loiſeau € 
von ſich gegeben habe, in feiner Abweſenheit zur Ader bed habe. Sie 
wäre vielleicht deshalb doch geſtorben, allein ein Aderlaß bei dem Zuſtande 
der Kranken wäre ſehr gefährlich geweſen. Ueber die 50 Centigrammes, die 
der Angeklagte bereits am 4. Oktober gekauft hatte, kann er keine genügende 
Auskunft geben. Dieſe 50 Centigrammes haben inſofern große Wichtigkeit, 
als man dadurch beweiſen will, daß er ihr ſchon vor dem 8. Oktober Gift 
eingegeben batte, und nur Digitalin verſchrieb, um, falls man deſſen Spur 
entdeckte, keinen Verdacht zu erregen. Ueber 1 05 uſtand der Leiche der Frau 
Dubizy geht der Präfivent auf keine näheren 5 ig dies de ein. Er con⸗ 
ſtatirt nur, daß die Aerzte erklärt haben, daß, obg 15 ieſelbe nach von bis 
drei Jahren ausgegraben worden ſei, die re : gane darauf ſchließen 
laſſen, daß die Dame Dubizy keines natürlichen? : es geſtorben ſei. Ueber 
die Vorfälle nach dem Tode der Dame DER giebt das Verhör intereſſante 
Aufſchlüſſe. „Als Ihre Schwiegermutter“, ſagte vH Präfivent, „geſtorben 
war, haben Sie ſofort nachgeforſcht, ob fie auch wirklich todt ſei. Ihre Kalt⸗ 
blütigkeit fiel auf. Sie zeigten nicht das geringſte Mitgefühl, gerade wie bei 
dem Tode der Dame de Pauw. Sie nahmen ihre Frau mit fort, und we⸗ 
der dieſe noch Sie kehrten in das Sterbehaus zurück. Sie überließen die 
Todte fremden Händen, Sie bemächtigten ſich ſofort der ganzen Nachlaſſen⸗ 
ſchaft und wollten nicht zugeben, daß man ein Inventar machte.“ 

Der Angeklagte: Alles dieſes iſt unrichtig. Man wirſt mir vor, daß 
ich mich perſichert habe, ob meine Schwiegermutter wirklich todt ſei. Ich 
würde Alles aufgeboten haben, um ſie in's Leben zurüdzurufen, wenn noch 
die geringſte Helfdung vorhanden geweſen wäre. Man macht mir den Vor⸗ 
wurf, daß ich nach dem Tode meiner Schwiegermutter mich hinwegbegeben 
hätte. Glauben Sie vielleicht, es wäre angenehm geweſen, in der Wohnung 
zu bleiben, wo meine Schwiegermutter geſtorben? Was die Werthpapiere 
der Nachlaſſenſchaft anbelangt, ſo erkläre ich, daß ich nichts mitgenommen 
habe. Ich widerſetzte mich dem Inventarium: ich glaube es gern. Es be⸗ 
ftand nur aus werthlojen Möbeln, und es war im Intereſſe meiner Frau, 
daß ich dieſe nutzloſe Ausgabe vermeiden wollte. Beim Tode der Schwieger 
mutter fand man in ihrer Wohnung nur ca. 18,000 Fr. in Merthpapieren, 
während fie nach den Ausſagen des Notars 40. 50,000 Fr. in Werthpapie⸗ 
ren beſitzen ſollte. Der Angeklagte behauptet jedoch, daß feine Schwieger⸗ 
mutter kein Vermögen gehabt und von einer Rente gelebt, die ihr ihre Tochter 
ausgeſetzt habe. Der Bräfivent thut nun dar, daß der Angeklagte feit dem 
Tode ſeiner Schwiegermutter wenigſtens die Summe von 72,000, wenn nicht 
80,000 Fr. verausgabt babe. Dieſe Ausgaben find theils durch eine Noti 
belegt, in welcher der Angellagte feine Ausgaben Neal theils dur 
die eigenen Ausgaben deſſelben conſtatirt. Derſelbe beſtreitet die Höhe dieſer 
Summe und behauptet, er habe die Notiz nur deshalb angefertigt, um ſeine 
gem lauben zu machen, er habe bedeutende Summen bei Gelegenheit ihrer 

era für Geſchenke und dergl. verausgabt. Zuletzt ſcheint er es aber doch 
aufzugeben, gegen die Ziffer von 72,000 anzukämpfen. 

Der erſte Zeuge, der verhört iſt, nennt ſich Gouchon, Schwager der 
de Baum. Derſelbe wurde von dem Tode feiner Schwägerin ſehr überraſcht. 
Er hat einen jener N f erhalten, worin die Frau de Pauw ihren Verwand⸗ 
ten ankündigt, daß ſie ſchwer krank ſei. Nach dem Begräbniſſe theilte ihm 


bald den Geiſt aufgegeben babe, er= 
u der Dame Due die viel Blut 
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großer Liebenswürdigkeit Cigarren an und legten auch den Soldaten ſolche 
in die Hände. Wenn „Jens“ beſcheiden genug eine genommen hatte, legte 
er die Hand an die Mütze und trat einen Schritt zurüd, um durch ein freund⸗ 
ches Kopfnicken die Aufforderung zu erhalten, noch mehr zu nehmen. 
e ſterrei ch. 

1 Wien, 16. Mai. [Mit oder ohne Programm. 
— Angebliche Verſtändigung. — Die Wahlen in Sie⸗ 
benbürgen.] Wer noch vor zwanzig Jahren in Berlin die 
Zeit durchgemacht, wo die neu auftauchende Loſung „immer 
mit'n Hut!“ ſo heftige Kämpfe mit den Anhängern der guten 
alten Sitte zu beſtehen hatte, welche das Abnehmen der Kopfbedeckung. 
in öffentlichen Lokalen verlangte, dem riefen unſere Journale geſtern 
Früh jene heiteren Tage unwillkürlich in's Gedächtniß zurück. Ohne 
Ausnahme beinahe variirten fie das Thema: „immer mit Programm“ 
als das einzige für Oeſterreich paſſende; während ſie zugeſtanden, daß 
Hr. v. Bismarck allerdings ganz vorzügliche Gründe haben möge, die 
„Programmloſigkeit“ vorläufig als das Endziel feiner politiſchen Weis⸗ 
heit zu proclamiren. Daß Oeſterreich der baldigen Herſtellung des 
Friedens bedarf und den Ausbruch eines Weltkrieges um jeden, mit 
feiner Ehre irgend vereinbaren Preis zu hintertreiben ſuchen muß, das 
glaubt den Herren, Angeſichts des Kleinverſchleißes, zu dem Hr. v. Plener 
ſich bezüglich des 70⸗Millionen⸗Anlehen hat entſchließen müſſen, Jeder⸗ 
mann aufs Wort. Nicht minder klar iſt, daß Graf Bernſtorf aus 
einer Reihe von Gründen den Inhalt der Arnim'ſchen Adreſſe doch nicht in 
London als die officielle Forderung Preußens formuliren kann. Aber man 
ſchließt hier daraus keinesweges, daß in Berlin alle Annexlons⸗Ideen 
aufgegeben ſind; ſondern nur, daß Preußen nicht gewillt iſt, dem Be⸗ 
gehren des Grafen Ruſſell zu entſprechen und in der morgigen Con⸗ 
ferenzſitzung ein Programm vorzulegen, wie es die ſtaatsrechtliche Zu⸗ 
kunft der Herzogthümer zu geſtalten denkt. Andererſeits hat Graf Rech⸗ 
berg um ſo groͤßere Eile, der Conferenz in ihrer nächſten Sitzung mit 
einem ſolchen Programme aufzuwarten, als er weiß, daß daſſelbe heute 
doch nur auf der Perſonalunion beruhen könnte und daher alle wel 
tergreifenden Gedanken Preußens beſeitigen müßte. Seit geſtern ver⸗ 
ſichern nun zwar die Gutunterrichteten, Preußen habe eingewilligt, 
morgen mit Oeſterreich zuſammen Punctationen vorzulegen, welche über 
in Perſonalunions⸗Verhältniß, im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, 
nicht hinausgreifen. Allein ich bin feſt überzeugt, daß Hr. v. Bismarck 
ſo ſchlankweg gewiß nicht, ſchon heute, ganz im Beginne der Conferen⸗ 
zen, eingewilligt hat, ſich die Benutzung jeder ſchönen Gelegenheit, 
welche der fernere Verlauf der Verhandlungen ihm zu weiter gehenden 
Forderungen darbieten mag, abzuschneiden. Preußen ift ja noch durch 
nichts gedrängt, feinen „programmloſen“ Standpunkt aufzugeben! Je⸗ 
denfalls alſo wird ein derartiges Verſprechen, falls es überhaupt ertheilt 
worden ift, feine Hinterthüre haben. So wenigſtens denken alle Nicht⸗ 
officiöſen hier und fürchten im Stillen, Graf Rechberg könne — falls 
er die Zuſtimmung Preußens zur reinen Perſonalunion wirklich ſchon 
in der Taſche zu haben glaubt — eines ſchoͤnen Tages zu ſeinen vie⸗ 


feine Frau, die ältere Schweſter der Frau de Pauw, mit, daß der Tod ihre? 
Schweſter vielleicht kein natürlicher Al acht Tage vorher 18 fie 150 85 
ihr gefrühſtückt und ihre Stunde im Grand Hotel gegeben, wahrend in dem 
Briefe ſtehe, daß ſie ſeit vierzehn Tagen krank ſei. Man hatte geſagt, daß 
Frau de Baum eine Krankheit erheuchele, weil ihr dann die Geſellſchaften 
vielleicht eine lebenslängliche Rente ausſetzen würden. Er habe ſich alsdann 
ertihlojien, die Klage einzureichen. Die Lage feiner Schwägerin ſchildert er 
als eine ſehr bedrängte; ibre Schweſter habe 5 ſo oft geholfen, als es ihr 
möglich geweſen. Seine Frau habe die Angelegenheit mit der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherung und der Rente von 6000 Franken gekannt und ihm nach dem Tode 
der Frau de Baum Alles mitgetheilt. 

Die Frau des Vorhergehenden, die Dame Gouchon, will zuerſt von 
der Frau de Ridder Kenntniß von den Aſſecuranzen erhalten haben. Später 
habe ihr die Verſtorbene ſelbſt Alles mine La Pommerais habe ihr 
dieſen Rath gegeben. Später habe fie ihr geſagt, daß fie eine Krankheit ers 
heucheln müſſe, damit fie von den Geſellſchaften eine Rente erhalte. Die 
10 ihrer Schweſter zu La Pommerais kannte fir, Zwei Monate 
vor ihrem Tode wären dieſelben wieder jo geweſen, wie vor La Pommerais 

eirath. Sie habe ihr dieſes eingeſtanden. Die Dame Gouchon hat aber 
nicht gewußt, daß die Wittwe de Pauw ſchwanger war. La Pommerais 
hatte von ihrer Schweſter das ſtrengſte Geheimniß wegen der Aſſecuranzen 
verlangt und fie auf dem Grabe ihrer Mutter fogar einen Eid ablegen 
laſſen. Von Geldgeſchenken die La Pommerais ihrer 3 gemacht, 
weiß die Dame Gouchon nichts; nur einmal habe er ihr 500 Fr. gegeben, 
am Tage gleich nach dem Tode ihres Mannes. Von einem Falle, den ihre 
Schweſter gethan, weiß ſie nichts. Auf die Frage des Vertheidigers, ob ſie 
nicht gehört habe, daß ſie am 9. November über d Haaren und 
Magenſchmerzen geklagt, erklärt die Dame Gouchon, es ſei u ich, fie et⸗ 
innere ſich deſſen aber nicht mehr. Doch will ſie bemerkt haben, daß die 
Dame de Pauw an jenem Tage eine ſehr dunkelrothe Geſichtsfarbe gehabt, 
die ihr aufgefallen ſei. Von ihrer ganzen Familie war ſie die einzige, die 
Kenntniß von den Aſſecuranzen hatte. . . 

Die Dame de Rid der erzählt, wie La Pommerais zur Wittwe de Pauw 
urückgekommen ſei und die Aſſecuranzen abgeſchloſſen worden waren. La 
5 habe darauf der Wittwe de Pauw geſagt, fie müſſe eine Krank- 
heit erheucheln, damit er die Aſſecuranzen verkaufen könne, da er nicht im 
Stande ſei, jedes Jahr 20,000 5 5 zu bezahlen. Die Wittwe de Pauw 
babe dies auch perſprochen, jedoch nichts einnehmen wollen. La Pommerais 
abe ihr hierauf geſagt, ſie müſſe dies thun, damit ſie aufgeregt * 
Sie könne vielleicht die Cholera bekommen, aber dann werde er ihr ein 
3 eben. Die Dame de Ridder kannte die Schwangerſchaft der 

ame de Pauw, welche dieſelbe dem, Angeklagten zuſchrieb. Nach dem 
Rathe des Angeklagten habe die Verſtorbene auch die Fabel von dem Falle 
ausgeſprengt. Die Dame de Ridder giebt ſich für die Vertraute der Ver⸗ 
torbenen aus, die ihr ſofort alles mitgetheilt habe, was ihr derſelbe geſage 

ach der Zeugin fol La Pommerais der Dame de Baum nur ſehr wenig 
Geld gegeben; die en 
habe er ihr die Stunden, 


13,000 Franken ſeien eine Erfindun elben, dageg 
die ſie der Caan a geben konnte, 
vergütet. . a 
Die Dame Gouchon leugnet ferner, daß di 


e Dame de Baum Herzklopfen 
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len Enttäuſchungen unangenehmer Art noch eine zu regiſtrireu har 
ben. Sehr erſchwert werden die Verhandlungen mit Preußen un⸗ 
ſerer Staatskanzlei übrigens noch durch den Umſtand, daß denn doch 
auch Graf Rechberg, trotz aller perſönlichen Vorliebe für Hrn. von 
Bismarck ſich eines dunklen Gefühles nicht erwehren kann, wie dieſes 
Staatsmann's und Preußens Politik nicht in alle Ewigkeit identiſch 
ſein werden. Unſer Miniſter ahnt das, obſchon er bei der Zehn⸗ 
millionendebatte im Abgeordnetenhauſe heftig gegen jede Unterſcheidung 
zwiſchen der gegenwärtigen Regierung und der Bevölkerung Preußens 
proteſtirte. Läge nicht die Vermuthung ſo nahe, daß alle Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die Hr. v. Bismarck bezüglich der deutſchen Reform⸗ und Han⸗ 
delsfrage machen könnte — ich ſage nicht, machen würde — ſpäter⸗ 
hin, wenn ſie zur Anwendung kommen ſollen, von Ihrem Landtage 
nicht ratificirt werden ... eine Verſtändigung in der Herzogthümer⸗ 
frage wäre vielleicht doch nicht unmöglich! — Ueber den Ausfall der 
Landtagsnachwahlen in den ungariſchen Comitaten und Szeklerſtühlen Sie⸗ 
benbürgens giebt man ſich in der Hofkanzlei hier keiner Täuſchung hin, 
ohne indeß durch dieſe Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes ſich im 
Mindeſten irre machen zu laſſen. Die Wiedergewählten blieben ſelbſt⸗ 
verſtändlich ihrer alten Parole, die Mandate nicht anzunehmen, getreu. 
Bei den Neugewählten mag hier und da Einer mitunterlaufen, deſſen 
Wähler ſein Erſcheinen auf dem Landtage verlangen; aber Viele ſind 
es ſicherlich nicht. Iſt doch die Apathie der Bevölkerung ungleich größer 
als im vergangenen Jahre, ſo z. B., daß in Klauſenburg von 1400 
conſcribirten Wählern nur ein Viertheil erſchien. Ebenfalls ein un⸗ 
günſtiges Anzeichen! es beweiſt, daß Eine Partei der politiſchen Agita⸗ 
tion vorläufig abgeſtorben iſt, und die Deakiſtiſche Partei wird das wahr⸗ 


haftig nicht ſein! 4 
Schweiz. ; 

Von der franzöfifchen Grenze, 13. Mai. Die Frie⸗ 
densliebe Napoleons. — Hr. v. Beuſt.] Es konnte nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Meinungsverſchiedenheit der Mächte in der Conferenz 
einigen Journalen als Veranlaſſung dienen werde, der Conferenz das 
Todtengloͤcklein zu läuten. Wir dürfen uns aber durch die peſſimiſtiſche 
Anſicht von „Daily News“, welches den Krieg wünſcht, und des 
„Morning Herald“, der einfach der Regierung unangenehm fein möchte, 
nicht beirren laſſen. So groß auch die Schwierigkeiten ſein mögen, 
der Wunſch der Mächte, und namentlich Frankreichs, den Frieden zu 
erhalten, iſt noch lebhafter. Das angeblich von Lord Palmerſton ge⸗ 
ſprochene Wort: „Frankreich komme ihm vor wie ein Zuave als Frie⸗ 
dengengel“, iſt durchaus nicht zutreffend. Napoleon III. iſt aufrichtig 
dem Frieden ergeben. Was den raſchen Erfolg der Conferenzen ver⸗ 
Dindern wird, das find jene theoretiſchen Erörterungen, welche der Earl 

Mell fo ganz beſonders liebt. Wie aus einem londoner Schreiben 
hervorgeht, fühlt man es, daß der bisher betretene Weg zu keinem Er⸗ 
gebniſſe fähren werde, und man wird verſuchen, nach den Pfingſt⸗Feier⸗ 
tagen den Kern der Sache anzufaſſen. Hr. v. Beuſt wird die bevor⸗ 
ſtehende Pauſe dazu benutzen, um ſich mit dem Kaiſer Napoleon zu 
beſprechen, und er will ſich zu dieſem Zwecke nach Paris begeben. Die 
Meinung, daß Hr. v. Beuſt einer Aufforderung des Fürflen Latour 
folge, welcher ſich zu dieſer Einladung durch den Umſtand veranlaßt 
gefühlt haben ſoll, daß der ſächſiſche Miniſter⸗Präſident ſich den franzö⸗ 
ſiſchen Congreß⸗Ideen geneigt zeige, verdient Beſtätigung. G. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 13. Mai. [Mexicaniſches.] Auch die officiellen 
Depeſchen aus Mexico, welche der letzte Poſtdampfer mitgebracht hat, 
müſſen einräumen, daß die „Trümmer der Juariſtiſchen Armee in den 
Staaten 8 Zacatecas“ den Franzoſen noch recht viel zu 
ſchaffen machen. Der „Moniteur“ meldet heute zwar „kein ernſthaftes 
Engagement, da eine Juariſtiſche Armee ja nicht mehr exiſtirt“, aber 
doch eine ganze Reihe erbitterter Gefechte. So hatte ſich im Staate 
Jalisco, in der Hacienda von Cruizillo, ein ehemaliger Juariſiiſcher An⸗ 
führer mit drei regulären Schwadronen, zwei Corps Guerilla's und 


einer Abtheilung Artillerie verbarricadirt. Am 21. März war General N 


nah dort erſchienen und hatte den Oberſten Marguerite gegen die 
Arrieregarde des Feindes operiren laſſen, der ins Gebirge zurückwich, 
dabei aber 150 Mann Todte, 280 Pferde, eine Kanone, 250 Lanzen, 
200 Gewehre dc. einbüßte, während die Franzoſen nur einen Todten 
und 10 Verwundete hatten. Tags darauf zerſprengte Douay in der 
kleinen Stadt Cocula die Trümmer der Guttierez ſchen Bande. So 
haben auch bei Jerez und bei Cuitzeo de las Narenjas Gefechte mit 
Juariſtiſchen Trümmern ſtattgefunden. Inzwiſchen athmet das meri⸗ 
caniſche Volk frei auf, da es ſich von dieſen „Räuberſoldaten“ erlöͤſt 


gehabt habe; fie habe nur als junges Mädchen an dieſer Krankheit gelitten. 
er Anglagte wendet ſich nun an die Dame de Ridder und fragt ſie, ob 
fie nicht früher eine Arbeiterin (piqueuse de bottines) geweſen ſei. Als die: 
ſelbe bejahend geantwortet, behauptet der Angeklagte, daß die Dame de Baum 
dieſelbe angeklagt habe, 88 Gemälde geſtohlen zu haben. Es könne alſo nicht 
ihre Vertraute 12 5 fein. Der Präſident behauptet dagegen, daß die 
Moralität der Ebelute de Ridder durch Nachfragen feſtgeſtellt worden ſei. 
Die Dame de Ridder leugnet übrigens, der Wittwe de Baum je etwas ent⸗ 
wendet zu haben. Nach der Dame de Ripder ift es nicht wahr (der Ange⸗ 
Hagte batte es behauptet), daß ſich die Witt Baum dem erſten Beſten 


3 we de 
hingegeben habe. Sie habe mit Ausnahme des Herrn Heims (75 Jahre alt 
en Unterricht ertheilt, keine 


au Mitglied des Inſtituts), welcher ihr im Ma 
änner empfangen. 
Hobes he erregte das Verhör der Tochter der Verſtorbenen, 
das in der heutigen Sitzung NN Felicité de Paum wird zuerſt auf⸗ 
erufen. Sie leiſtet feinen Eid, da fie erſt 1444 Jahre alt iſt. Sie iſt ganz 
e r und ſcheint erregt zu ſein. Ihr eſicht hat einen intereſſan⸗ 
n Ausdruck. g H . | 
Der Präſident fordert die Zeugin auf, die Wahrheit zu ſagen; ſie ſei 
verſtändig genug, um zu begreifen, was es heiße, ſich vor der dae zu be⸗ 
finden. Fekieits antwortet auf die Fragen des Präſidenten ſo leiſe, daß 
man kaum den Sinn der Worte erfaſſen kann. Sie giebt zu, den Angeklagten 
u kennen; ſeit einem Jahre ſei er jedoch nicht zu ihnen gekommen. Er habe 
ihr keine beſondere Zuneigung bewieſen und ſie auch nicht viel für ihn ge⸗ 
habt. Wenn er gekommen fei, habe man ſie in ihr Zimmer geſchickt. Ihre 
Mutter hat den Kindern von der Aſſecuranz geſprochen und ſie iebt zu, daß 
er ihre Mutter viele Briefe habe ſchreiben laſſen. In dieſen Briefen habe 
ſie geſagt, daß ſie krank ſei. Dieſe Briefe habe La Pommerais immer mit 
ſich genommen. Ihre Mutter ſei immer geſund geweſen, habe nie über Herzs 
klopfen, ſondern nur zuweilen über Magenſchmerzen geklagt. Ihre Mutter 
ſei nie gefallen; La Pommerais habe ihr gerathen, dies zu ſagen. Sie be⸗ 
ſtätigt, daß dieſelbe viele Beſuche bei Aerzten gemacht und drei Tage vor 
Tode begonnen habe, das Bett zu hüten. Felicite erklart ferner, daß 
kutter niemals 200 Fr. pr. Monat geſandt, zuweilen 
abe er ihr 10 Fr. gegeben. Auch von den 13,000 will ſich nichts gehört 
de ulter ei ſehr arm geweſen; fie hätte kleine Unterſtützungen 
Wenn fie 200 oder gar 13,000 Fr. erhalten hätte, jo würde fie es 
ahren haben. Sie weiß nicht, ob La Pommerais am Donnerstag vor 
ihrem Tode ihre Mutter beſucht hat. Am Sonnabend darauf wurde er aber 
erwartet, und am 1 7 Tage jagte ihr die Mutter, daß La Pommerais 
dageweſen ſei. Am Montag habe fie die Mutter fortgefchidt, fie ſei aber 
t krank geweſen. ; 4 5 
Hierauf fragt der sur ident: Wunderte es Sie am Dinftag Morgen 
nicht, daß der Scluſſe an der Thür Ihres Ateliers ſtak? — Fel.: Freilich, 
weil ſie ihn jeden Abend abzog. — i 
Präſ.: was 8 einem Zuſtande befand fie ih? — Fel .: Sie er⸗ 
brach ſich bei jedem Worte, das ihr über die Lippen kam. Sie japte mir, 
La Pommerais habe ihr verſprochen, er wolle fie an jenem Morgen beſuchen. 
Präſ.: Haben Sie nicht eine kleine Phiole bemerkt? Fel.: Nein. Allein 
meine Mutter erzählte mir, La Pommerais habe ſie ihr mit den Worten ge⸗ 
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weiß, „die heute im Namen der Religion und morgen im Namen der 
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Freiheit rauben.“ Mexico iſt in der That jetzt frei, und wenn die 
Oppoſition in Paris bei der Adreß⸗Debatte behauptet hat, die franzö⸗ 
ſiſchen Interventionstruppen hätten nur den zehnten Theil dieſes ſchö⸗ 
nen Landes inne, ſo haben ſich dieſe Truppen über eine ſolche Be⸗ 
hauptung baß verwundert; ſintemal „nicht die Oberfläche des Landes, 
ſondern die Bevölkerungszahl, die politiſche Wichtigkeit, die Macht des 
Ackerbaues, der Induſtrie und des Handels das entſcheidende Maß 
find“; wenn man das anlege, fo könne unſere Armee wohl mit Recht 
ſagen, daß ſie Mexico wirklich inne habe. Der Erzbiſchof von Guada⸗ 
lajara und die Biſchöfe von San Louis de Petofi und von Zacatecas 
haben ſich bereits von der Hauptſtadt wieder in ihre Diöceſen begeben. 

[Offizielles.] Der Abend⸗Moniteur enthält in feinem officiellen 
Theile folgende Mittheilung: 

Die Regierung, von ihrem Rechte Gebrauch machend, welches ihr die or⸗ 
ganiſchen Artikel des Concordats (G.fe vom 18. Germinal Jahres X. Art. 1) 
geben, erlaubt in Frankreich nicht die Publication eines am 17. März d. J. 
zu Rom gegebenen Breve's zur Einführung der römiſchen Liturgie in die 
Diöcefe von Lyon. Eine jede Veröffentlichung dieſes Breve's würde alio 
die Verletzung eines Geſetzes conftituiren, welchem Achtung zu verſchaffen, 
die Regierung den Willen und die Pflicht hat. In ſeinem nichtamtlichen 
Theile meldet der „Moniteur“, daß die geſtrige Conferenz⸗Sitzung den Vor⸗ 
Discuſſionen über die Friedens⸗ Bedingungen gewidmet war. Zugleich Fün: 
digt derſelbe darin an, daß Herr v. Beuſt, der Bevollmäcdtigte des Bundes: 
tages die Abſicht habe, nach Paris zu kommen, um die Pfingſttage hier zu 
verbringen. 

[Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers vom 12. Mai.] 
Heute begann die Discuſſion über das Budget des Miniſteriums des Aeußern. 
Jules Fapre erhielt zuerſt das Wort. Meine Herren! begann er, als uns 
geſtern der Herr Präſident ſagte wir möchten die Discuſſton nicht überladen, 
konnte er ſicherlich nicht den Gedanken haben, uns von der ernſthaften 
Prüfung der Dinge, die mit dem Budget in Verbindung ſtehen, entfernt zu 
halten. Wenn es in der That wichtig ift, die Höhe unſerer Ausgaben zu 
kennen, jo muß man doch auch wiſſen, wie die Ausgaben gemacht werden, 
ob ſie im Innern zum Wohle des Landes und im Auslande zu ſeiner Ehre 
und im Intereſſe ſeiner Allianzen verwandt werden. Es iſt daher von 
Nutzen, die Lage zu unterſuchen, welche uns unſere Diplomatie bereitet hat. 
Nachdem er die polniſche Frage beſprochen, fährt er fort: Dieſe Fenog war 
nicht die einzige Verlegenheit unſerer Regierung in Europa. Neben Polen 
gab es eine andere Debatte, 2. 805 wiederhallend, aber gefährlicher für die 
ernſten und praktiſchen Geiſter. Ich will Ihnen von dem Conflicte zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark ſprechen. Die Frage iſt dunkel: wollten wir 
allen Elementen nachgehen, würden wir Gefahr laufen, irre zu gehen; blei⸗ 
ben wir alſo nur bei den Punkten, welche Frankreichs Würde angehen. In 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage liegen drei verſchiedene Elemente: das Erb⸗ 
folge⸗ und Feudal⸗Element, repräſentirt durch den Herzog von Auguſtenburg, 
das politiſche Element, repräſentirt durch den deutſchen Bund und die ſechs 
Mächte, welche den londoner Vertrag von 1852 unterzeichnet, und endlich 
das We und militäriſcke Element, repräſentirt durch die preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Allianz, die als Mitunterzeichner des Vertrages denſelben 
mit Kanonen zuſammengeſchoſſen haben. Kann das erfte Element das alte 
Recht für ſich anrufen, ſo iſt es ſelbſt doch obne großen Werth. Der Herzog 
von Auguſtenburg hatte kein anderes Verdienſt, als die Frage mit mehr 
Feuer ins Leben gerufen und ſie von dem Wege der Unterhandlungen auf 
den des Handelns gebracht zu haben; bald aber mußte er, ſich überzeugen, 
daß ſeine Prätention wenig in Betracht gezogen wurde, und die deutſche 
Preſſe iſt ſo weit sgangen, ihn todt zu ſagen, gewiſſer Maßen um anzu⸗ 
deuten, daß ein ſoſches eigniß in politiſcher Hinſicht ganz unbedeutend ſei. 
Zu gleicher Zeit erklärte der öſterreichiſche Miniſter, Graf Rechberg, daß, 
wenn der Herzog dem Gange der Ereigniſſe in den Herzogthümern entgegen⸗ 
treten wolle, man ihn mit Gewalt forlſchaffen werde. Der Redner erwähnt 
nun des Briefes, welchen der Kaiſer unter dem 10. Dez. 1863 an den Her⸗ 
zog gerichtet, erinnert an den Einfall in Danemark, citirt die londoner Ueber⸗ 
einkunſt von 1852 und fährt dann fort: Auch Frankreich hat dieſen Vertrag 
mit unterſchrieben, und ich begreife nicht die Unterſchriſt eines großen Volkes 
ohne den Stempel ſeines Schwertknopfes. (Unterbrechung.) Redner fragt 
ſodann: Welches war die Haltung Frankreichs, welches die Englands? Im 
September 1863 begriff England die Wichtigkeit der Frage und verlangte 

ankreichs Beiſtand, um dieſelbe im Sinne des Vertrages von 1852 zu lös 
im Frankreich wich ſtets aus, wollte kein entſchiedenes Wort von ſich ger 
en, und doch war der Vertrag fo klar und geſtattete keine Zögerungen. 
Zögerungen aber ſtellten die Ehre Frankreichs aufs Spiel. (Geräusch.) Wenn 
Frankreich Dänemark nicht unterſtützen wollte, fo mußte es dies gerade her: 
aus ſagen, anſtatt es hinzuhalten; erſt im Monat Februar glaubte es die 
Vorſchläge annehmen zu konnen, die es kurz zuvor abgelehnt hatte. Indem 
Jules Favres dann auf die Conferenz übergeht, ſagt er, daß gegen alles 
echt die Stellung der kriegführenden Parteien beibehalten werde, denn Jüts 
land bleibe beſetzt und man lege ihm Kriegs⸗Contributionen auf. 


Angeſichts eines ſolchen Standes der Dinge — fügt der Redner hinzu — 
frage ich die Regierung, ob ſie den Vertrag pon 1852 vertheidigen will, oder 
ob fie ihn aufgiebt. Die Politik muß aus dieſen gejälligen Wolken heraus: 
treten und Europa erfahren, auf welcher Seite das Recht iſt. 

Ich erkenne es wohl, die Regierung befindet ſich in großer Verlegenheit; 
aber es ift ihre Schuld! (Lebhafte Unterbrechung.) Und wie hat fie es in 
Italien gemacht? (Lärm.) Ich will mich aber einen ſolchen Gegenſtand 
nicht weiter auslaſſen; aber es liegt mir daran, zu fragen, welchen Weg die 
Regierung ſeit der letzten Seſſion zurückgelegt hat. 


geben, fie möge den Inhalt derſelben trinken; ſie habe die Cholera, und ihre 
Krankheit ſei nicht 5 ährlich. l 
Präs.: Wiſſen Sie, ob man den Befehl ertheilt hat, das Erbrochene bins 
wegzuſchaffen? — Fel: Ja. La Pommerais ſagte, man ſolle es fortſchaffen, 
weil nach ihm das Erbrochene nicht geſundbeitsförderlich ſei; weil es nicht 
gut wäre, den Geruch eine Kranke einatbmen zu Inlen, 
Bräf.: Haben Sie, als Sie faben, daß Ihre Mutter krank war, nicht 
verlangt bei ihr zu bleiben? — Fel.: Ja. Allein fie hat nicht gewollt. 
Bräf.: Hielt fie ſich für gefährlich krank? — Fel.: O nein, denn fie 
bemerkte mir: „In vierundzwanzig Stunden bin ich geheilt. Es iſt nichts 
als die Cholera, und Hr. La Pommerais, der fie gehabt hat, ift ebenfalls 
mit vierundzwanzig Stunden davon gekommen.“ 
Präs.: Am Dinſtag Abend haben Sie Ibre Mutter viel kranker wieder⸗ 
gefunden? — Fel.: Ja. Sie empfahl mir, ich ſolle fie nicht anrübren. 
. Bräf.: Befahl fie Ihnen, das Zimmer zu verlaſſen ? — Fel.: Rein; ich 
bin aus freien Stücken hinuntergegangen. 
raſ.: War Jemand bei ihr? — Ihre Nein. 
gel: Ain Waren Sie anweſend, als Ihre Mutter den Geiſt aufgab? — 
Präſ.: Sie find deſſen, was Sie jagen, gewiß; nicht wahr, Sie ſagen 
die a — Fel.: (mit großer Feſtigkeit): Ja, Fan rn jo 
Der Präſident fragt den Angeklagten, was er gegen dieſe Ausſagen 
einzuwenden habe. — Angekl.: Nichts, Herr Präsident Ich bite Sie jedoch, 
Zeugin fragen zu wollen, ob ſie mich oft bat kommen ſehen. 
Der Präſident richtet die Frage an die Zeugin, welche erwiedert, daß der 
Angeklagte oft gekommen ſei. N 5 
Der Angeklagte bekräftigt, Zeugin habe dies nicht ſelbſt beobachten können, 
da ſie im Laufe des Tages nicht da geweſen und er in der Abendſtunde, 
wo fie aus der Penſion nach Haufe kam, nie hingekommen ſei, deshalb, weil 
er überhaupt nie am Abende allein ſeine Wohnung verlaſſen habe und nie 
anders ausgegangen ſei, als in Begleitung ſeiner Frau. 


Der Präſident macht ihm bemerkllich, daß Zeugin in Bezug auf feine Ber 
ſuche um ſo beſſer unterrichtet geweſen ſei, als Frau de Pauw jedesmal, 
wenn er kommen mußte, ihre Töchter fortgeſchickt habe. 

Präſ. (zum Angeklagten): Aus der Erklärung der Zeugen geht hervor, 
daß Sie Frau de Baum am Donnerstag Abend beſucht haben, 

e 
Bräf.: Das junge en „Sie hätten ihre Mutter Briefe 
ſchreiben laſſen, die — — Krankheit erklärten. N g f 

ngekl.: Das iſt nicht wahr. Ich wußte nicht im Geringſten, 
de Pauw einen Fall gethan hatte, ob ſie mehr oder weniger ſchwer 
weſen war, und endlich, ob fie eine Krankheit ſimulirt hatte, 

Präs.: Es geht aus den Ausſagen der Zeugen hervor, daß Sie Frau 
de Baum Briefe an ihre Schweſter und an ihren Vater hatten ſchreiben 
laſſen, daß ſie Ihnen dieſelben ein ehändigt hatte, und gleich am Todestage 
der Frau de Baum haben Sie dieſelben auf die Poſt gegeben. 

Der Angeklagte ergeht ih in langen Auseinanderſeßungen, um darzu⸗ 
thun, daß er nicht das mindeſte Intereſſe dabei gehabt habe, die Briefe 


ob Frau 
krank ge⸗ 


ſchreiben zu laſſen. 
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„Welches iſt unſere Haltung in Italien? So eben ſagte ich, daß Frank⸗ 
reich dem modernen Rechte treu bleiben müßte. Es erfüllte dieſe glorreiche 
Aufgabe, als fie anfing, das unterdrückte Italien der Sclaverei Oeſterreichs 
zu entreißen. Dieſes iſt aber nur ein Theil des Programms. Iſt es nicht 
gewiß, daß Oeſterreich und Italien ſich mit gehäſſigen Augen betrachten, was 
früher oder ſpäter die unglücklichſten Folgen haben wird? Schmachtet Italien 
nicht nach Venedig, und hat es nicht das Recht, zu ſagen, daß die in der 
Rede von Mailand enthaltenen Verſprechungen nicht erfüllt worden find? 
Und es iſt nicht allein in Oberitalien, wo ich dieſe gefährlichen Widerſprüche 
finde, ich finde ſie auch in Rom. 5 Ich frage die Regierung eben⸗ 
falls, was ſie in Rom thut, was ſie dort thut, was ſie dort hofft. Wenn 
ihre Politik offen wäre (Lärm), wenn dieſelbe darin beſtanden hätte, den 
Italienern zu ſagen: Wir verlangen von euch das Opfer eurer Freiheit, um 
die weltliche Macht des Papſtes aufrecht zu erhalten; wir ſind nicht zeitwei⸗ 
lig in Rom, wir ſind dort im Dienſte des Papſtthums! Wenn man eine 
ſolche Sprache geführt hätte, ſo würde ich es begriffen haben. Aber es war 
dem nicht ſo. Im nämlichen Augenblicke, wo man den Papſt im Triumphe 
nach Rom zurüdbracte, demüthigte man feine Autorität durch den Brief an 
den Oberſten Ney. Doch hier, was man genau weiß: die Regierung unter⸗ 
ftüßt in Italien die Theokratie, und verſpricht, nichts Anderes zu unterſtützen: 
ſie weiß ſehr wohl, daß ſie es nicht kann. Was mich betrifft, ſo bin ich 
überzeugt, daß die weltliche Macht ein Ends Hinderniß ift für die Einheit 
Italiens und für die Religion. Ich will auf die Vergangenheit nicht zurück⸗ 
kommen, aber haben wir denn die bedeutſame Rede vergeſſen, in der uns ein 
berühmter Mann 1863 (Billault, jetzt todt) ſagte, und dieſes inmitten des 
Beifalls der Majorität, daß der Kaiſer daran arbeite, Italien mit dem heil. 
Stuhle, die Freiheit und die Religion zu verſöhnen, und daß er feine Bemü⸗ 
hungen mit um ſo beharrlicherer Ausdauer fortſetzen werde, je größer der 
Eigenſinn wäre, den er auf beiden Seiten antreffe. 

So hören wir denn in dieſem Saale Miniſter mit Talent eine Politik 
definiren, die fie die meiſte Zeit ignoriren. (Verſchiedene Rufe.) Wohlan 
Wo find die Thatſachen, die Beweiſe, die Inzichten, die darthaten, daß wir 
mit dieſen Bemühungen reüſſirt hätten: Alles beweiſt im Gegentheil, daß 
die Feindſeligkeit rivaler Intereſſen ſich vermehrt hat, daß unſere Protection 
officlell in Rom geſegnet fein kann, man ſich dieſelbe aber doch nur mit Miß⸗ 
trauen gefallen läßt. (Lärm.) Erinnern Sie ſich nur des Zwiſchenfalles bes 
züglich der Worte, welche der heil. Vater in einer Conferenz fallen ließ, und 
welche indiscret mitgetheilt wurden. Unſer Geſandter erhielt Befehl gegen 
dieſelben zu proteſtiren. Und was hat man darauf erwidert? Der fe 
des h. Vaters ſei beauftragt worden, dem Cardinal de Bonald ſein Mißfallen 
über die ftattgehabte Indiscretion auszudrücken. Die Indiscrelion fand ihre 
Züchtigung, aber die gefallenen Ausdrücke wurden nicht dementirt. Nicht 
einmal ein öffentlicher Widerruf einfach äguivoker Phraſen zur Genugthuung - 
Frankreichs! 

So weit ſind wir alſo in Rom vorgeſchritten, ſo weit iſt es mit der Ver⸗ 
ſöhnung in Italien gediehen, dem wir die Einheit verſprochen. (Unterbrechung.) 

Ein Bericht, der im italieniſchen Parlament vorgetragen worden iſt, er⸗ 
klärt, daß die Wurzel des Banditenweſens ſich in Rom befindet, daß, & 
lange es dort nicht ausgerottet it, es auf dem neapolitaniſchen Gebiete nicht 
erſtict werden könne. Die Urtheile der italieniſchen Gerichte beſagen das 
Nämliche. Jules Favre erinnert an die Verurtheilung der vier Banditen, 
und fragt dann, was die Regierung in dieſer Hinſicht gethan habe. 


[Der Rede des Miniſters Rouber], welche alle Vorwürfe Jules 
Favre's zu entkräften ſucht, entnebmen wir den auf Schleswig⸗Holſtein bes 
züglichen Theil. Der Redner ſagt: 

Jetzt, meine Herren, habe ich über die däniſche Frage zu discutiren, und 
da hat mir denn der ehrenwerthe Herr Favre ſonderbare Verlegenheiten berei⸗ 
tet. Er hat ſich über dieſe Frage ausgelaſſen ohne Präliminarien, ohne Er⸗ 
Härungen, ohne die Rechte und Intereſſen zu beſtimmen. Und doch iſt über 
dieſe Frage am ſchwierigſten, ich will nicht ſagen, zu discutiren, ſondern zu 
exponiren und allgemein verſtändliche Erklärungen abzugeben. Laſſen Sie 
mich dies auszuführen verſuchen. Nachher will ich auf die Vorwürfe erwi⸗ 
dern, die uns gemacht worden ſind. 

Welches iſt der Charakter des Kampfes? Die Elb⸗ ümer. beftes 
ben in Schleswig und Holſtein. Holſtein ift ein r 500,0 0 
Einwohnern, liegt an der Gränze Deutſchlands und iſt durch die Vertr 
von 1815 mit dem deutſchen Bunde verknüpft. Die Verwaltung, ſo wie die 
politiſce Führung kommt Dänemark zu. Allein der Bund überwacht forte 
während das, was ſich in Holſtein ereignet. 

Schleswig bat ſeit under klichen 5 Dänemark angehört, 1809 ward 
es auf kurze Zeit davon getrennt; ſeitdem hat es ſedoch, wie ich glaube, 
fortwäbrend zur däniſchen Monarchie gebort Das hart an Holſtein liegende 
Schleswig ift von dieſer unmittelbren Nähe gleichſam durchdrungen worden. 
Die holſteimiſche Ariſtokratie, der holſteiniſche Bürgerſtand, das holſteiniſche 
Volk ſind nachgerade in Schleswig übergegangen, und dieſe Provinz, welche 
A e eng dun d ro Aale däniſch, zur Sale deutſch geworden. 

nd nun die ſich aufwerfenden Fragen i 
find deren vier. drug Meiner Ansicht wach 

Der deutſche Bund will eine unausgeſetzte Controle über Holſtein aus⸗ 
üben. Dänemark widerſetzt ſich dem nicht dem Rechte, ſondern — That⸗ 
ſachen nach. In Folge deſſen hat der deutſche Bund zu wiederholtenmalen 
Holſtein beſetzt. 
„Der deutſche Bund will ſich ebenfalls um die politiſche und adminiſtra⸗ 
tive Organiſation Schleswigs bekümmern. 

Dänemark erkennt ihm dieſes Recht nicht zu und behauptet, eine ſolche 
Intervention berube weder auf Principien, noch auf Verträgen. Der Bund 
beruft ſich auf tie Nachbarſchaft, das Zuſammengehören der Herzogthümer. 
er jagt; die Herzogteümer eien ſeit dem Jabre 1459 beſtändig vereint ge’ 

* 


Präſ.: Die Zeugen⸗Ausſagen ergeben, daß die von der Frau de Baum 
geſchriebenen Briefe nur auf Ihre Aufforderung hin n Se 

Präſ. (zu Felicitö de Pauw): Befürchteten Sie nicht, Ihre Mutter 
möchte e einnehmen? 


el.: Ja. 
räſ.: Sie baben ihr angerathen, nichts einzunebmen. Weshalb? 
Fel.: Weil ich befürchtete, man möchte ihr etwas Schädliches eingeben. 
Meine Mutter ſagte mir, daß die Aufſicht zu ſtreng ſei und daß es mit dem 
Eingeben eines ſchädlichen Tranks von Seiten La Pommerais“ keine Noth 
habe, weil er dann alles einbüßen würde, was er vorgeſtreckt habe. 
Herr Lachaud: Hat Ihre Mutter manchmal über Herzklopfen gellagt? 


ei: 30. 

— Lachaud: Erinnert ſich Zeugin, ob ihre Mutter vor dem . 
nen Falle bin und wieder krank ER 8 : * 

Fel.: Ja, ſie hatte Herzklopfen. 

Präſ.: La Pommerais, briteben Sie noch darauf, der Frau de Pauw 
Geld, und beſonders jene Summe bon 13,000 Franken geſchickt zu haben? 

Angekl.: Ja, ich bleibe dabei, weil es die Wahrdeit iſt. 

Adelaide de Baum, die alsdann vernommen wird, iſt erſt zwöl e 
alt; ſie iſt ebenfalls in Trauer. u IR er amel debt 

Präf: Kennen Sie den Angeklagten? 

Adelaide: Ja, mein Herr! 

0 r Sie muß mich wohl kennen; ich habe ſie lange genug be⸗ 
ande 

Präſ.: Haben die Herren Geſchworenen oder die Vertheidigung eine 
Frage an die Zeugin zu richten? 

Lachaud: Nein. 

Präſ.: Die Zeugin könnte nur das wiederholen, was ihre Schweſter 
muell Ein Verhör iſt unnütz; es würde keine einzige neue Thatſache 
conſtatiren. a 

Es werden hierauf die Frau Tigger, die der Verſtorbenen das Brodt 
brachte, und die Dame Delettre vernommen. Die je 1 der erſteren 
bieten kein Naum f dar. Aus denen der letzteren geht hervor, daß die 
Wittwe de Baum den Angeklagten am Montag (16. November) Abends er⸗ 
wartete. 

Die Frau Biord lennt die Verſtorbene ſeit 18 Monaten: ſie iſt die 
Freundin des Penſionates, in welchem die beiden Mädchen de Baum erzogen 
werden. Sie beſtätigt, daß die Wittwe de Paum geſagt, daß fie La Pom⸗ 
merais heiß liebe, er ſie jeden Sonnabend regelmäßig beſuche und ſie von ihm 
ſchwanger ſei; daß ſie große ab eren auf ihre Aſſecurranz⸗Contracte ſetze 
und dadurch eine Rente von 3000 Franken zu erhalten hoffe. Daß ſie einen 
Aan ethan, will die Zeugin erſt nach ihrem Tode erfahren haben. Den 

nocklagten hat fie niemals Aal 8, weil ſie die Stunden kannte, wo er 
kam, und deshalb wegblieb. Am 16., alſo am Tage vor ihrem Tode, dinirte 
die Zeugin bei der Dame de Pauw. Dieſelde ſei keineswegs krank, ſogar 
ſehr heiterer Laune geweſen und habe mit vielem Appetit ihr Mittageſſen 
u ſich genommen. Ihres Wiſſens habe die Dame de Pauw an dieſem 

bende La Pommerais erwartet. Am nächſten Tage, als fie die Verſtordene 
wieder bejudt, ſei fie erſtaunt geweſen, daß dieſelbe trank ſei. Die Frau de 
Baum habe jedoch damals geglaubt, daß ihr Zustand keine Beſorgniſſe eins 
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weſen; es beſtehe zwiſchen den beiden Herzogthümern eine Art Autonomie,] hätten wir uns eher hinreißen laſſen und uns gerüftet für andere Mißge⸗ 


und er habe das Recht, ſich um Schleswig zu bekümmern, das fortwährend 
auf die ökonomiſche und politiſche Lage Holsteins zurückwirke. 

Nimmt die Frage der Herzogthümer einen zu dringenden Charakter an, 
N ſchreiten die Großmächte ein. Oeſterreich und Preußen beſtehen auf ihrem 

nterventionsrechte zur Aufrechterhaltung der Autonomie der Herzogthümer 

und um deren Einverleibung in Dänemark zu verhindern; ſie thun das auf 
Grund und kraft der 1851 und 1852 zu Stande gebrachten diplomatiſchen 
Conventionen. y 

Dieſe Uebereinkommen, die man nicht mit dem londoner Vertrage ber: 
wechſeln muß, haben nicht den Charakter von regelrechten Verträgen; dieſel⸗ 
ben ſind aus einem einfachen Correſpondenzenwechſel zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Dänemark hervorgegangen. 8 

Darüber ſtehen in zwei ſubtilen Fragen zwei andere, ernſtere und weſent⸗ 
lich politiſche Fragen. Ein Fürſt macht Anſprüche auf den Beſitz Schles⸗ 
wigs und Holſteins kraft ſeines Erbrechtes; zu ſeinen Gunſten verlangen die 
Einen die Trennung der Herzogthümer; Andere hegen daſſelbe Verlangen, 
aber in einem anderen Intereſſe; es handelt ſich darum, die Herzogthümer 
einem oder dem anderen deutſchen Staate einzuverleiben. 

Das die verſchiedenen Fragen. Ich könnte das Geſchichtliche der Umſtände 
anführen, aus denen dieſelben hervorgegangen ſind, ich könnte ſie zeigen, wie 
1 im Jahre 5 bac durch die Inſurrection und den Krieg gleichſam 
Leben gewinnen; ich könnte mich über das Auftreten Friedrich's VII. don 
Dänemark auslaſſen, wie er 1848 auf den Thron ſtieg, und ſei es durch feine 
5 oder durch ſeine Verwegenheit, dazu beitrug, jene Verwickelungen 
erbeizuführen; dies würde mich aber * weit führen. Ich will nur die Ver⸗ 

indlichteiten und die Intereſſen Frankreichs, jo wie die Haltung betrachten, 
die wir im Angeſichte der Ereigniſſe beobachtet haben. 

Um Alles vollſtändig zu erörtern, müßte ich erzählen, welche Anſtrengun⸗ 
gen Friedrich VII. es ſich hat koſten laſſen, um die Einverleibung der Her⸗ 
30 ea in Dänemark herbeizuführen; müßte ich die Mittel bezeichnen, 
welche Dänemark angewandt hat, um die Beiſtimmung der Großmaͤchte, fo 
wie die Entſagung der Prätendenten Betreffs der Krone der Herzogthümer 
zu erhalten: allein, wie geſagt, ich will nicht auf die Einzelheiten dieſer ſchwie⸗ 
rigen Frage übergehen, ich will mich inmitten der von einem ehrenwerthen 
Gegenredner gezogenen Gränzen halten. 5 e 

Ich unterlafle es aus demſelben Grunde, die Rolle, ſo wie das Auftreten 
der Großmächte, Rußlands, Oeſterreichs, Preußens und des deutſchen Bun⸗ 
des, näher zu beleuchten. Ich beſchäftige mich nicht mit den Urſachen, welche 
die Kleinſtaaten zu ihrer Haltung beſtimmt haben, welche Preußen und 
Oeſterreich zu einer dem gerade entgegengeſetzten Haltung vermocht haben. 
Ich unterſuche nicht, wie es der ehrenwerthe Hr. Jules Favre gethan, die 
eweggründe, welche die Invaſion der Herzogthümer herbeigeführt haben. 

Ich habe mit Schmerzen dieſen ungleichen und heftigen Kampf beobachtet. 
Der Gedanke, ſo viel Blut vielleicht unnütz vergießen zu ſehen, hat mich mit 
großer Betrübniß erfüllt. Allein der r e über gewiſſe Fragen zu 
discutiren, iſt nicht der, wo die londoner Conferenz vereint iſt. 

ahlreiche Stimmen: Das iſt klar! Sehr gut! 
er Staats⸗Miniſter: Ich beſchränke mich darauf, die Bemerkungen des 
Herrn Jules Favre zu wiederholen und das Auftreten Frankreichs bis zum 
uſammentreten der Conferenz deutlich zu definiren. 

Welches war der Frankreich bindende Vertrag? Es war der 1852 in 
London gezeichnete. Der ehrenwerthe Be Jules Favre hat in einem Mo⸗ 
mente redneriſcher Aufwallung geſagt: ſtehe die Unterſchrift Frankreichs unter 
einem Vertrage, ſo müſſe, werde der Vertrag zerriſſen, Frankreich unmittel⸗ 


f bar zu den Waffen greifen. 


Der ehrenwerthe Herr Jules Favre war weniger ſtolz im verwichenen 
Jahre, als er den verwegenen Muth hatte, uns zu rathen, nach der Schlappe 


‚bon Puebla uns aus Mexico zurückzuziehen. (Lebhafter Beifall.) 


Es ſind ſonderbare redneriſche Widerſprüche, und wäre ich nicht an die 
Rolle der Oppoſition gewohnt, könnte ich naiv genug fein, mich darüber zu 
wundern. (Man lacht.) Allein ich bin als franzöſiſcher Politiker alt genug, 
um zu wiſſen, daß die Oppoſitionen immer direct gegen die Regierung . 
treten, um unaufhörlich ſelbſt auf die Gefahr hin, kritiſiren zu können, daß 
Widerſprüche daraus entſtehen. (Sehr gut, ſehr gut!) 

Ich weiß auch, daß ſie gewohnt ſind, ſtreng geheim zu thun bis zu dem 
Tage, wo ihre Berediſamkeit zum Ausbruche kommt, und ſich lebhaft und uns 
eſtüm auf die Regierung wirft, ihr die Gefahren und Zufälligkeiten einer 

Replit überlaſſend, die gleichwohl vom Geſichtspunkte der Pflicht aus noth⸗ 

wendig erſcheint. (Beifall.) 5 | > Se? 

Es ift das eine Situation, die Oppoſition und Regierung nicht mit eins 
ander gemein haben. Die Gleichheit wird jedoch dadurch hergeſtellt, daß die 

Wahrheit auf unſerer Seite iſt. (Lebhafter Beifall.) 

Eine Stimme: Und das Talent auch. . 5 
Staats⸗Miniſter: Nachdem Frankreich dieſem Principe ſeine Zuſtimmung 
geoeben, durfte es nichts unternehmen, und es hat nichts gethan, was ihm 

Eintrag thun konnte; hat es ſich denn verpflichtet, ſelbſt mit den Waffen in 

der Hand die Integrität der däniſchen Monarchie zu vertheidigen? Der Ver⸗ 

trag enthält eine ſolche Erklärung nicht, und nie hat Frankreich eine ſolche 
abgegeben. Sie ſprechen von der Nothwendigkeit eines Krieges; allein haben 

Sie auch an die Lage gedacht, die dadurch der Regierung bereitet würde? 

Sie wollen, daß wir uns wappnen ſollen, um die däniſche Monarcie wie: 
derherzuſtellen; allein, bedenken Sie auch, daß, während England mit ſeinen 

Flotten leichten Zugang finden und leichte Siege in der Nord⸗ und Oſtſee 

erkämpfen, Frankreich genöthigt ſein würde, mit ſeinem Heere den Rhein zu 


überſchreiten und ſich einen Weg durch Deutſchland zu bahnen, um Preußen | haben wir auf die Nothwendigkeit 


und Oeſterreich zu erreichen? 


ſchicke, für andere Schmerzen, an die Sie erſt vor wenigen Augenblicken er⸗ 
innerten. (Bewegung.) 

Allein die Politik der Regierung iſt nicht Geſchäftsſache und richtet ſich 
nicht nach den Auſwalluugen des Herzens. Ja, unſere Theilnahme gehört 
der däniſchen Monarchie, die uns während der Dauer des ganzen erſten 
Kaiſerreichs treu geblieben iſt, und die zweimal die Angriffe der Feinde aus⸗ 
gehalten hat, um mit Frankreich verbunden zu bleiben; tauchen jedoch ähn⸗ 
liche Fragen auf dem europäiſchen Schachbrett auf, jo muß eine Regierung, 
ein Souberain, der feinem Lande ergeben iſt und ſich ſowohl um die Zu: 
kunft wie die Gegenwart der Nation bekümmert, die ihm ihre Geſchicke an⸗ 
vertraut hat, zugleich nicht die Gefahr, wohl aber die Opfer und das In⸗ 
tereſſe bemeſſen, in deſſen Namen dieſe Opfer beſchloſſen werden könnten. 
Er läßt ſich nicht eher in einen Krieg ein, bis alle diplomatiſchen Mittel und 
aal „ welche die Aufrechthaltung des Friedens ſichern können, 
erſchöpft ſind. g 

Und wie kann Herr Jules Favre, der eine jo große — für Däne⸗ 
mark an den Tag legt, der mit Bedauern von dem vergoſſenen Blute ſpricht, 
das Blut ohne ein bedeutendes und feierliches Intereſſe in Strömen am 
Rhein fließen laſſen wollen? ! 

Hier, was wir gethan haben: Ueberall und immer haben wir erklärt, daß 
wir die von uns unter den Vertrag von 1852 geſetzte Unterſchriſt in Ehren 
halten würden, und wir haben alle Mittel angenommen, die uns angeboten 
worden find, um den europäiſchen Frieden wiederherzuſtellen, ohne eitle Em: 
pfindlichkeit der Ablehnung des vielleicht ſchlecht begriffenen Congreſſes wegen, 
ohne jenen Stolz, der einem großen Lande, wie Frankreich, nicht geziemt. 

Der Zweck, den wir auf dem Congreſſe verfolgen wollten, wir haben uns 
nicht geweigert, ihn auf den Conferenzen zu verfolgen; als Congreß haben 
uns die Verträge von 1852 gedient. Wir haben erklärt, er wäre unſer Ge⸗ 
ſetz, wir würden uns anlivengen, um die Achtung von ihm aufrecht zu er⸗ 
halten, und wenn wir die mehr oder weniger fern liegende Eventualität der 
Unmöglichkeit ſeiner Ausführung ins Auge gefaßt haben, ſo geſchah dies, 
um zu erklären, daß wir uns weigerten, über die Völker zu verfügen, wie 
ai I * ihre Beiſtimmung und ihre Mitwirkung geſchehen. (Sehr 

ut, ſehr gut . 

Der ehrenwerthe Herr Jules Favre hat geſagt, im Monat Januar hätten 
wir uns geweigert, Antheil an einer Conferenz zu nehmen. Schon war von 
Seiten Deutſchlands, Oeſterreichs und Preußens die Invaſion beſchloſſen, 
ſchon war die Execution in Gang gebracht worden. Unter dieſen Umſtänden 
machte England den Antrag einer Conferenz. 3 

Wir haben uns an Deutſchland gewandt und gejagt, daß wir bereit wä- 
ren, fie unter zwei Bedingungen anzunehmen: einmal müßte dem Blutver⸗ 
gießen ein Ziel geſetzt werden, dann der Status quo aufrecht erhalten bleiben, 
und endlich der deutſche Bund auf der Conferenz vertreten ſein. 

Oeſterreich und Preußen erklärten, nicht einhalten zu wollen, und der 
deutſche Bund weigerte ſich in dem Augenblicke, auf der Conferenz ſich ver⸗ 
treten zu laſſen. ir ſagten dann zu England: Die Bedingungen, die Sie 
ſelbſt für nöthig erachtet haben, können nicht ausgeführt werden, wir ſind 
. zu enthalten. Das iſt der Sinn der Depeſche vom 16. Ja⸗ 
nuar 1864. 

Als jedoch ſpäter der Krieg heftiger wie zuvor fortgeführt wurde, wurden 
zu Gunſten des Friedens neue e ehe gemacht. Was thaten wir 
nun? Ich habe da eine Folge von Depeſchen, die ich Ihnen vorleſen könnte 
und die Ihnen zeigen werden, ob unſere Politik zweideutig oder ſchwankend 
geweſen, ob wir nicht immer den Vertrag von 1852 in Ehren gehalten und 
die Mitlel aufgeſucht haben, zu einer Wiederherſtellung des Friedens zu ge⸗ 


langen. 

Redner verlieſt hier eine am 14. März 1864 vom Miniſter des Aeußern 
an den Fürſten de la Tour d Auvergne gerichtete Depeſche. In dieſer De⸗ 
peſche erinnert Herr Drouyn de Lhuys an die unausgeſetzt von der Regie⸗ 
rung des Kaiſers zu dem Zwecke gemachten Anſtrengungen, dem Kriege vor⸗ 
zubeugen und die Wiederherſtellung des Friedens zu erlangen. Er hebt nach 
drücklich die Vortheile hervor, die mit der Theilnahme des deutſchen Bundes 
an den Unterhandlungen verknüpft wären. Falls jedoch die zu dem Ende 
gemachten Anſtrengungen erfolglos bleiben würden, könnte Frankreich, fügt 
er hinzu, ſich nicht weigern, mit den kriegführenden Mächten über die Mittel 
one 1 En des Blutvergießens, fo wie zur Wiederherſtellung des Friebens 

u ver n. re 5 7 

> Das, fährt der Staatsminiſter fort, war unſere Sprache am 1. März. 
Wir machten auf die unſerer Anſicht nach zur Wirkſamkeit der Verhandlun⸗ 
en nothwendigen Bedingungen aufmerkam, allein wir erklärten zu gleicher 

Zeit, daß, wenn dieſe Bedingungen nicht erhalten werden könnten, wir nichts 

deſto weniger bereit ſeien, mit hilfreiche Hand anzulegen. (Beifall.) 

In einer Depeſche vom 23. März fügt der Miniſter des Aeußern hinzu, 
daß es der Wunſch der Regierung des Kaiſers ſei, den Krieg aufhören zu 
ſehen, und daß ſie, ſobald die kriegführenden Theile geneigt ſeien, ſich nach 
den Bedingungen zu einer Ausgleichung umzuſehen, bereit wäre, mit Eng: 
land ſich zu verſtändigen. 15 

Wo bieibt ſomit der Vorwurf, den man unſerer Politik gemacht hat, 
zweideutig, ungewiß, ſchwantend zu fein? Wir haben in dieſer Frage die 
aufrichtigſte, die erhabenſte, die friedlichſte, kurz, die Rolle geſpielt, die ja 
am beiten mit dem allgemeinen Intereſſe Europa's und mit den von Un⸗ 
parteilichkeit durchdrungenen Intereſſen vertrug, die Frankreich in der Frage 
beanſpruchen konnte. 0 2 5 

Ueberall, wo wir uns im Angeſichte dieſes Conflictes befunden haben, 
des Friedens, auf die Gefahren der Krieges 


für Deutſchland felbft hingewieſen. Als uns Vorſchläge gemacht wurden, 


Wenn wir je etwas Aehnliches gedacht, wenn wir geglaubt hätten, Frank- haben wir verſucht, ſie fruchttragend zu machen, und wir haben erſt dann 


reich könne ſein Intereſſe und ſeine Schätze einem ſolchen Unternehmen wid⸗ 


men, dann wären wir nicht nach Dänemark gegangen, meine Herren! Dann 


| damit inne gehalten, 


wenn ihre Ohnmacht ſich herausgeſtellt hatte. 


Endlich haben wir, als der Horizont fi aufklärte, als ein Hoffnungsſtrahl 


flöße, und ſie gebeten, ihre Kinder in die Schule zu ſenden. 
tags um 5 Uhr habe ſie die Dame de Baum wieder beſucht. Sie habe fo: 
fort einen Arzt holen laſſen. Als derſelbe, der Dr. Blanchet, angekommen 
wäre, habe er ausgerufen: „Sie haben mich holen laſſen, um einen Leich⸗ 
nam zu behandeln!“ 5 a 2 

Der Präfident fragt hierauf die Seuthe Welches find die Schlüſſe, 
die Sie aus der plötzlich eingetretenen Krankheit gezogen haben? 

Frau Biord: Es iſt mir keiner in den Sinn gekommen. 

Präſ.: Haben Sie nicht erfahren, was der Arzt als die Urſache des 
Ablebens der Frau de Paup betrachtete? 


Frau Biord: Dr. Blanchet ſagte, ſie wäre gewiß an einer Herzkrank⸗ 
heit geſtorben. f 179 5 
Peufibent: Dachten Sie nicht, daß ſie ſeit einigen Tagen mit der 
Krankheit ſpiele? 
au Biord: Ja. 
räſident: 


ie 2185 erfahren, daß La Pommerais am Dinstag 
Morgen nach Ihnen gekommen war? 
Frau Biord: Ja. Ich war entrüſtet darüber, indem ich dachte, daß 
er die Frau de Baum in einem ſolchen Zuſtande hätte allein laſſen können. 
u. ei heim nicht eingefunden, die Unglückliche wäre allein, ohne Bei⸗ 
nd geſtorben. 5 
La Pommerais: An dieſen Ausſagen habe ich nichts auszuſetzen, 
denn Zeugin hat mich nie geſehen. Die Frau Biord behauptet, ich wäre in 
der Woche einmal, und hauptſächlich Sonnabends, zu der Frau de Pauw ge⸗ 
angen. Was weiß fie davon? Die Frau de Paum hat ihr geſagt, fie ſei 
in andern Umſtänden von mir. Das wundert mich nicht; ſie wollte ihr 
nicht ſagen, daß ſie noch einen andern Mann kännte. Es fällt einem Weibe 
weniger ſchwer, eine Schwangerſchaft einem Einzigen zuzuſchieben, als zu 
geſtehen, mehrere Liaiſons gehabt zu haben. Bu 
Präſident: Die Ausſagen der Frau Biord find ſehr gewichtig. Er⸗ 
wägen Sie wohl, Angeklagter, daß, wenn es wahr iſt, daß die Frau 
de Raum Allen verſichert hat, ihre Schwangerſchaft ſei Ihr Werk, Ihr 
F eden nicht ſtichhaltig mehr iſt. Und es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß ſie es geſagt hat 


von Julius Springer. 1864. — Der Verfaſſer ſagt im Vor⸗ 
wort: „Die Philoſophie iſt kein Buch mit ſieben Siegeln für den ge: 


ſunden Menſchenverſtand; vielmehr hat ſie mit den beſondern | 


ſchaften nicht blos den Gegenſtand gemein, ſondern auch die Mittel 
der Erkenntniß und die Weife der Darſtellung.“ — 

„Das vorliegende Werk bietet die Philoſophie des Wiſſens; die der 
Sprache ift dabei nur kurz berührt. Das Wiſſen trennt ſich in Vor! 
ſtellen und Erkennen, je nachdem fein Inhalt mehr nach dem 
Wiſſenden oder nach dem Gewußten hin erfaßt wird. Die Lehre vom 
Vorftellen bildet den Inhalt des erſten, die Lehre vom Erkennen den 
Inhalt des zweiten Bandes.“ 5 

Der Verfaſſer ſtellt als Fundamentalſätze auf: „Das Wahrgenom⸗ 
mene iſt, und das ſich Widerſprechende if nicht. Die vereinte 
Anwendung beider führt zur Wahrheit, und es giebt kei⸗ 
nen andern Weg zu ihr, ſowohl im Gebiete der Natur und der 
Seele wie in dem des Rechts, der Kunſt und der Religion. Die 
Trennung oder die Beſeitigung dieſer Sätze iſt die Quelle aller Un: 
wahrheit.“ Deshalb erklärt ſich der Verfaſſer gegen den Idealismus 
Kant's, Fichte s und Schopenhauer's, wie gegen die Identitätspyiloſophie 
Schelling's und Hegels. Mit jenen Hauptgrundſätzen „kehrt die Phi: 
loſophie zu den allgemein⸗menſchlichen Grundlagen des Wiſſens zurück, 
wie fie in dem Einzelnen und in den Völkern von Natur gelegt ſind.“ 
Das Denken des gegenwärtigen Jahrhunderts verlangt Freiheit von 
den Kategorien der herrſchenden Philoſophien. „Aber die beſonderen 
Wiſſenſchaften, außer Stande, dieſe Kategorien zu widerlegen, haben nur 
bittweiſe ihr Werk auf dieſer Grundlage errichtet, und es iſt hohe Zeit, 


räfibent: Zeugin, die Verlegenheiten der Frau de Pauw waren Ihnen] daß dieſer ſcheue Beſtt in das ſichere ſelbſidewußte Recht umgewandelt 


bekannt. . 1 

Frau Biord: Ja! Die Wittwe Pieters, die bis zum 12. Nobember 
Auf ürterin der Mime de Pauw war, ſagt ebenfalls, daß dieſelbe er 
La Pommerais ſchwanger 1 ſein will. Die Affaire mit den Aſſeku⸗ 
ranzen kannte ſie ebenfalls. Von dem Falle, den die Dame de Pauw 
gethan, wußte ſie vor ihrem Tode nichts. Sie war es, die den Taufſchein 
der Verſtorbenen hatte, welcher an La Pommerais abgeliefert werden ſollte. 
Die Ausſagen der Dame Blaye enthalten nichts Neues. Nur erwiedert fie 
auf die Frage Lachaud 's, daß die Verſtorbene ſeit langer Zeit an Herz 
— 5. ge itten, A am 12, November erzählt, daß fie einen Fall gethan 
un dadur 
ebenfalls, daß die Wittwe de Baum behauptet habe, fie ſei von La Pom⸗ 
merais ſchwanger. 


G. Die Philoſophie des Wiſſens von J. H. v. Kirch⸗ 


mann, königl. preuß. Appellationsgerichts-Präſidenten.] gekehrt. Er beherrſcht ſeinen Stoff vollſtändig. 


„ 


eine Geſchwulſt gebildet habe. Die Dame Blaye ſagt 


rr 


werde. Dies iſt das Ziel dieſes Werkes.“ Die neueren in Deutſchland 
entftandenen Syſteme der Philoſophie beſchränkten ſich auf die engen 
Kreiſe von Eingeweihten, die da eingearbeitet waren in eine nicht ſelten 
gar unklare Gedanken nur noch unklarer ausſprechende Phraſeologie. 
Nur einzelne Sätze erſchienen hin und wieder auf dem Markt des 
Lebens und wurden hier ebenſo angeſtaunt wie z. B. der Ausſpru 
Hegel's über einen ſeiner Schüler: Dieſer iſt der Einzige, der mich ver⸗ 
ſtanden hat und gerade er hat mich nicht verſtanden. e 
Die Philoſophen waren räthſelhafte Erſcheinungen. Was erzählte 
man ſich nicht Alles von Kant und wie wunderte man ſich, wenn man 
erfuhr, daß Hegel ſeine Partie Whiſt ſpielte. Der Verfaſſer iſt in ſei⸗ 
ner Darſtellung zur Einfachheit der großen griechiſchen Muſter zurück⸗ 
Seine Arbeit, das 


an ihm aufzutauchen ſchien, mit Freude uns deſſelben bemächtigt und der 
Conferenz zugeſtimmt, durch welche, wie ich hoffe, der traurige Conflict im 
Norden Europa's eine friedliche Löͤſung und in den Friedensbedingungen eine 
Garantie andauernden Friedens finden wird. (Sehr gut, ſehr gut!) 

So viel über die r Das Auftreten Reinen 8 iſt geweſen, 
wie es ſein mußte. Frankreich hat dabei keine von ſeinen Pflichten, keines 
von ſeinen Intereſſen aus den Augen geſetzt. 

Ich gehe nun zum letzten des von Herrn Jules Favre behandelten Gegen⸗ 
ſtandes über, zu Polen und dem Congreſſe. 

Herr Jules Favre wirft der Regierung vor, die polniſche Inſurrection da⸗ 
durch angefeuert zu haben, daß fie dieſelbe zu einer europaiſchen Frage pro⸗ 
clamirt und ſich ſo verpflichtet habe, ſie mit den Waffen in der Hand zu unter⸗ 
ſtützen. Von woher die Anfeuerungen gekommen ſind, weiß ich. Ich weiß, 
wer fie provocirt hat, ich habe es oft gehört und geleſen. Die Regierung gab 
nur Rathſchläge der Klugheit und Mäßigung. 1 

Was that Frankreich, als die polniſche Inſurrection ausbrach? Es ſagte 
Dieſe Frage iſt nicht die meinige, fie gehört ganz Europa an. Ja, in dies: 
ſem Augenblicke wurde fie eine europäiſche, und damals vereinigten ſich Eng⸗ 
land, Oeſterreich und Frankreich in der nämlichen Bemühung. Sollte Frank⸗ 
reich bis zum Kriege gehen? Würden Sie ihm dieſes angerathen haben? Ich 
habe in Ihren Reihen ſagen hoͤren, daß man den polniſchen Krieg als ein 
Unglück für die Intereſſen, ja, ſelbſt der Freiheit betrachte. Wohin drängen 
Sie uns denn eigentlich? Was wollen 
geſchlagen? Und wenn Ihre Worte nur eine eitle Kritik ſind, ſo berühren 
er 1 unſeren Schmerz, um unſere Ohnmacht darzuthun! (Sehr gut, 
ehr gu 

Wir aben über das, was ſich in Polen und Galizien ereignet hat, tiefen 
Schmerz empfunden, allein wir wollten den Frieden Europas nicht gefährden 
und wir haben die einzige Rolle angenommen, die ſich mit der Würde Frank⸗ 
reichs vertrug, wir haben Schweigen beobachtet. 

Wir haben eingeſehen, daß, da die collectiven Schritte ſich nicht mehr ver⸗ 
wirklichen konnten, Frankreich in Petersburg keine vergebliche Proteſtation 
erheben dürfe, und daß es Gott und der Zeit die Sorge überlaſſen mülſſe, 
darüber zu urtheilen, auf welcher Seite die al. Unbill und auf welcher 
ein rechtmäßiger Schmerz herrſche. (Neuer Bei all.) 5 

Dann ſuchten wir einen Augenblick lang eine Löſung in dem Congreſſe, 
den Sie uns zum Vorwurfe machen. Der Congreß iſt eine Niederlage, er 
wurde zurückgewieſen. Wurde er gegen uns zurückgewieſen? Haben ſich nicht 
gerade die, welche ihn nicht wollten, den größten Nachtheil 5 

Hatte Frankreich ein directes See beim Congreſſe? War es nicht 
mit der größten Unparteilichkeit, daß es ſeinen ſchieds richterlichen Ausſpruch 
für die Löſung der Fragen anbot, die Europa in Aufregung erhalten? 

Man wollte von dem Congreſſe nichts wiſſen. Frankreich iſt deshalb in 
den Augen Europa's nicht weniger groß; feine Kraft iſt deshalb nicht der⸗ 
ringert, ſein Anſehen nicht vermindert worden, und dieſe Idee wird der Ge⸗ 
ſchichte verbleiben als eine große, edelmüthige, erhabene, friedliche, als die 
eines ſo großen Herrſchers würdige Idee. Nach Verweigerung des Congreſſes 
war Frankreich eben ſo a eben fo ſtark, als am Tage, wo es den Vor⸗ 
ſchlag dazu machte. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) Das Budget des 
Miniſteriums des Aeußern wurde hierauf, wie gemeldet angenommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Mai. [Die elericale Combination.] Da 
die clericale Preſſe aus jeder Tonart des Zornes und der Enttäuſchung 
gemeldet hatte, der König habe das clericale demokratiſche Programm 
des Herrn Deschamps nicht einmal zu discutiren geruht, fo hat Se. 
Majeſtät dem Staatsmanne von Charleroi die kleine Freude dieſer De⸗ 
batte gewähren wollen und denſelben zu dieſem Zwecke auf vorgeſtern 
zu ſich beſchieden. Die Discuſſton, obwohl Herr Deschamps einige 


nicht unerhebliche Zugeſtändniſſe gemacht baben ſoll, hat aber zu kei⸗ 


nem Reſultate geführt und die clericale Combination iſt nunmehr als 
begraben anzuſehen. Mit größerer Sicherheit als je iſt demnach das 
Verbleiben der gegenwärtigen Miniſter als Löſung der Kriſis zu be⸗ 
zeichnen. Das liberale Kabinet wird kein Titelchen ſeines Reform⸗ 
Programms aufgeben und unverändert in Form und Geiſt vor das 
Parlament treten. Die Kammer wird wahrſcheinlich auf den 24. d. M. 
einberufen werden. Eine Auflöfung bleibt natürlich für ſpäterbin je 
nach Umſtänden vorbehalten. — Die Königin von Dänemark, Witwe 
Chriſtian's VIII., iſt hier eingetroffen und im Hotel des Herzogs von 
Glücksburg abgeſtiegen. nit (K. 3.) 

p anien. 

Madrid. Zwiſchen Olozaga, Espartero und dem General Prim 
iſt ein vollſtändiger Bruch eingetreten. i 

Portugal. 

Liſſabon. Die Studentenſchaft der Univerſität Coimbra iſt von 
ihrem Auszuge wieder zurückgekehrt. Die Cortes haben die Conceſſton 
der algarviſchen Eiſenbahn genehmigt. N 

ro ſ brit an nien. 

London, 12. Mai. [Kabinetskriſen. — Die Mancheſtet⸗ 
Partei. — Wahlreform.) Zum zweitenmale in dieſer Woche if 
von einer ee le i nicht abſolut, ohne Grund, 
aber beidemale wahrſcheinlich ohne momenta i 

(Fortſetzung in der erſten Belag:) ai een 


Des Nahmit | Erſter Band. Die Lehre vom Vorſtellen. Berlin. Berlagjfieht man auf jeder Seite des vorliegenden Werkes, gewährte ihm, 


dem Vielverkannten, Vielverfolgten, „die hoͤchſte Luſt, welche die . 
liche Seele erreichen kann“, und er hat es eh 196 auß art 
vielen Anderen dieſe Luſt zu Theil wird, indem er die ſchwierigſteu 
Unterſuchungen einfach und klar führt und ihre Ergebniſſe einfach und 
klar darſtellt. Vertraut mit Allem, was feine philoſophiſchen Vorgänger 
in alter und neuer Zeit Wahres und Irrthümliches gelehrt haben, weiſt 
er die Irrthümer nach und geht bei ſeiner Polemik mit einer Sicher⸗ 
heit zu Werke, die dem Leſer keinen Zweifel übrig läßt. 

Fern von aller Selbſtüberhebung erkennt er das Wahre, was An⸗ 
dere vor ihm gelehrt haben, an, und gewährt dadurch die beruhigende 
Ueberzeugung, daß es ihm überall um die Sache, nicht um die Per⸗ 
ſonen zu thun war. So iſt denn mit dem vorliegenden Werk wiederum 
der Weg nach einem Gebiet gebahnt, welches für ſo Viele mit unüber⸗ 
ſteiglichen Schranken umgeben war. Wir erhalten feſten Grund und 
Boden unter unſern Füßen in einer Zeit, in welcher kleinliche Leiden⸗ 
ſchaften den großartigſten Entwickelungen noch immer hemmend ent⸗ 
gegentreten, in welcher wir uns der Ziele wohl bewußt ſind, ohne daß 
wir uns jedoch bisher über die Mittel und Wege zu einigen vermoch⸗ 
ten, um zu ihnen zu gelangen. Zu ſolcher Einigung bietet ſich die 
philoſophiſche Erkenntniß dar, und erſt wenn fie ein Gemeingut aller 
Derer geworden iſt, die berufen find, an der Löſung der unſerer Zeit 
gewordenen Aufgaben mitzuarbeiten, werden ſich die Hinderniſſe beſei⸗ 
tigen laſſen, die jetzt noch in ſolcher Fülle dem Fortſchritt im Leben wie 
im Wiſſen entgegenſtehen. 
Werk für eine That, der die heilſamſten Erfolge nicht fehlen werden. 


[Literariſches.] In Nr. 183 der Breslauer Zeitung empfiehlt ein 
Schulmann ein vor Kurzem bei J. U. Kern erſchienenes Werkchen „Einige 
Worte an deutſche Frauen“ von J. B. Jacobi der weiblichen Leſewelt. 
Nachdem wir uns das kleine aber inbaltreide Buch an eſehen, moͤchten 
wir es allen Ehemännern als äußerſt paſſendes Geſchenk für deren Töchter 
und Frauen anempfehlen. Es wird nicht nur dieſen Stoff zum Nachdenken 
bieten, ſondern auch jeden vernünftigen Mann durch die darin ausgeſproche⸗ 
nen vortrefflichen Gedanken angenehm unterhalten. Wir wünſchen dem * 


ch vollen Werkchen die weiteſte Verbreitung. 


Reizende Perſonalbeſchreibung.] In ei tedbtiefe eines 
baieriihen Landgerichts heißt es: „Der dem Bed 3 2 —— 


ſchränkte, 40 Jahr alte, glaßzköpfige, einäugige, ſchlecht idete, ba ur 
00 ledige Paulus . u. ſ. w. Beſondere ane 2 57 Bildes 
eſchau“. 5 


ie? Haben Sie eine Löfung vor⸗ 


x 


Eben deshalb erachten wir das vorliegende 


Mit zwei Beilagen. 


PR 


Zuſchlags bei Aufhebung des Kriegszuſtandes. — 


(Fortſetzung.) 
Am Sonnabend — das iſt jetzt kein Geheimniß mehr — war eine 
entſchiedene Spaltung im Kabinetsrath hervorgetreten, und die Miniſter 
hatten ſich getrennt, ohne gewiß zu fein, ob ſie ſich alle wieder zuſam⸗ 
menfinden würden. Gegenſtand der Berathung waren nämlich die 
ſchles wig⸗holſteiniſche Frage ſammt Waffenſtillſtand, öſterreichiſche Flotte, 
Blokade u. ſ. w. geweſen. Vier Miniſter, Palmerſton, Ruſſell, So⸗ 
merſet und der Lordkanzler ſprachen zu Gunſten eines activen Einſchrei— 
tens Englands zu Gunſten Dänemarks für den Fall, daß kein Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Stande kommen, die Conferenz ſcheitern und die vereinigte 
deutſche Flotte die däniſchen Küſten bedrohen ſollte. Alle anderen Ka: 
binets⸗Mitglieder, Gladſtone und Gibſon an der Spitze, erklärten, in 
einem ſolchen Falle zurücktreten zu wollen. Man trennte ſich, ohne 
einig geworden zu fein. Der Sonntag verging mit verfönlichen und 
brieflichen Erklärungen. Dann kam der Montag und der endliche Ab: 
ſchluß der vierwöchentlichen Waffenruhe. Dann gegen Abend die Nach⸗ 
richt von dem bei Helgoland ſtattgeſundenen Seegef echte. Und hiermit 
war die Veranlaſſung zur Kriſe und dieſe ſelber beſeitigt. Heute iſt 
wieder von einer Kabinets⸗Spaltung die Rede, aber diesmal wegen der 
geſtrigen Sitzung. Um was es ſich in dieſer gehandelt hat, iſt des 
Genaueren im ſtenographiſchen Berichte einzuſehen. In wenig Worte 
zuſammengefaßt, iſt die Geſchichte folgende: Herr Baines beantragte 
die zweite Leſung der Borough franchise Bill, die — man kennt ſie 
ja ſeit Jahren — für jeden Burgflecken⸗Wähler, der jährlich 40 Thlr. 
Miethzins zahlt, das Stimmrecht in Anſpruch nimmt. Dagegen tra⸗ 
ten, ihrem alten Grundſatze treu bleibend, die Conſervativen wie ein 
Mann auf. Palmerſton war nicht zugegen. Gladſtone, nach ihm das 
angeſehenſte Kabinets⸗Mitglied im Unterhauſe, führte das Wort von 
der Miniſterbank, und ob im Namen derſelben oder blos aus perſoͤn⸗ 
licher Ueberzeugung, das eben iſt die große Frage des Tages. Denn 
er ſprach zu Gunſten der Bill, warm und eifrig für das Recht der 
Arbeiterklaſſen, im Parlamente entſprechend vertreten zu ſein; er ſprach, 
um mit den Tory Blättern zu reden, wie ein Demokrat vom reinſten 
Waſſer, wie ein profeſſioneller Umſturzmann, wie der geſchworene Bun⸗ 
desgenoſſe von Bright und Cobden. Endreſultat: die Regierung wurde 
in einem vollen Hauſe mit 216 gegen 272 Stimmen geſchlagen. Majo⸗ 
rität der Oppofition 56. Der Caſus iſt bedenklich. Wäre die Re⸗ 
formfrage das, was fie noch vor fünf Jahren geweſen, herrſchte in 
dieſer Beziehung nicht gerade jetzt eine unverkennbare (aber darum 
lange nicht für alle Zeiten dauernde) Gleichgiltigkeit im Lande, und 
wäre es Lord Palmerſton in dieſem Augenblicke gelegen, das Parlament 
aufzulöſen, wahrlich, eine ſchönere Veranlaſſung ließe ſich gar nicht er⸗ 
nden. Denn die Miniſter könnten als geſchlagene Reformfreunde an 
das Land appelliren, und unter ſolchem Banner ſicht es ſich am an- 
genehmſten. Aber abgeſehen davon, daß der Premier niemals Be⸗ 
geiſterung für eine Erweiterung des Stimmrechtes empfunden hat, kann 
ihm der Moment, wo die Conferenz endlich an ihre Friedensarbeit 
gehen ſoll, unmöglich für eine Auflöſung gelegen fein. Darum handelt 
es ſich in dieſem Augenblicke auch gar nicht, wohl aber um die Frage, 
ob Gladſtone's Rede mit ſeiner und ſeiner Collegen Genehmigung ge⸗ 
halten worden iſt oder nicht, und wenn letzteres der Fall, ob und wie 


ſich der Zwieſpalt wird löͤſen laſſen. Wieder find alle möglichen Ge: 


chte von einer Spaltung im Kabinette in Umlauf, die Clubs find in 
merkwürdiger Aufregung, man erwartet heute Abend wichtige Erklä⸗ 
tungen, und die Königin ſoll 15 auf morgen anberaumte Reiſe nach 
Schottland verſchoben haben. Am Ende dürfte ſich Alles in Gemüth 
lichkeit auflöſen; es iſt nicht die Hälfte von dem zu glauben, was er⸗ 
zählt wird. Das Eine aber iſt als ein Fingerzeig für die Zukunft 
feſtzuhalten, daß ſich Gladſtone durch ſeine geſtrige Rede abermals um 
ein gutes Stück der Mancheſter⸗Partei genähert hat. Wenn Palmer: 
fon die Augen ſchließt, dann werden — das weiß Jedermann — die 
alten Parteien ſich durchaus neu gruppiren. Ein Theil der heutigen 
igs wird ſich mit den Tories verbinden, der andere Theil, mit 
Ruſsell an der Spitze, wird ſich mit Gladſtone, der Mancheſter⸗ Partei 
und vielen ſogenannten Unabhängigen zuſammenfinden. Palmerſton 
allein hält durch feine Perſönlichkeit die überkommenen, arg verſchwom⸗ 
menen Parteien auf ihrem alten Standpunkte. Stirbt er, ſo iſt die 
ildung einer neuen, compacten liberalen Partei unausbleiblich und 
Gladſtone, ſo weit ſich jetzt beurtheilen läßt, der Mann, der ihre Spitze 
bilden wird. Seine geſtrige Rede hat großen Eindruck im Freundes⸗ 
und Feindeslager hervorgebracht. Daß ſie nicht im Stande war, die 
in jeder Beziehung billige und zeitgemäße Erweiterung des Stimm⸗ 
rechtes durchzusetzen, braucht weder ihm leid zu thun, noch ſollte ſich 
die Oppoſſtion darob übermäßig freuen. Der Widerſtand der letzteren 
wird nicht mehr viele Jahre dauern, und klüger wäre es von ihr ge— 
weſen, freiwillig zuzugeſtehen, was ihr, ehe drei Jahre vergehen, abge⸗ 
zwungen werden wird. 


Nuß lan d. 
++ Warſchau, 15. Mai. [Eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe. — Eine neue Hausſteuer. — Wallfahrten. — 


Reoue.] Vorgeſtern waren die Gutsbeſitzer des Gouvernements 
Warſchau hier verſammelt, um die Wahlen der Beamten der Land⸗ 
ſchafts⸗Credit⸗Geſellſchaft zu vollziehen. Nachdem dieſes unter dem Prä⸗ 
dium des hierzu gewählten früheren Gouverneurs von Warſchau, 
Laszezynski, geſchehen war, forderte ditſer die anweſenden Collegen auf, 

ber einen Schritt zu berathen, durch welchen der Kaiſer verſöhnt, und 
ſonach vielleicht normale Zuſtände herbeigeführt werden könnten. Nach 
einiger Berathung wurde eine Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, mit 
deren Ueberbringung drei der Anweſenden beauftragt wurden. Einer 
der Drei iſt Oſtrowski, ein naher Verwandter und Geſinnungsgenoſſe 
Wiclopolski's, welcher vor Czarkaski Oberdireetor (Miniſter) der Com: 
miſſton der inneren Angelegenheiten des Königreichs war. — General 
Berg unterſtützt diſe Deputation, und wenn der Einfluß des ihm zu: 
vorgekommenen Miliutins in Petersburg nicht ein gar überwiegender 
iſt, fo dürfte dieſe Deputation eine Rückkehr zu beſſern Zuſtänden be⸗ 
wirken. Jedenfalls ſcheint man die Zurückweiſung, welche der ſiedlecer 
Deputation zu Theil wurde, nicht wiederholen zu wollen. Auch wird 
die gegenwärtige Adreſſe, deren Inhalt noch nicht bekannt iſt, wohl eine 
demüthigere ſein, als die der ſiedlecer Gutsbeſitzer, die noch eine Spur von 
Selbſiſtändigkeit verrieth. — Der „Dziennik“ reprodueirt einen Artikel aus 
der ruſſiſchen „Moskauer Zeitung“ gegen die Cenſur, welcher auf Abſchaf⸗ 
fung derſelben drängt und in deren Beſtehen nur Unheil und Unglück er- 
blickt. Mögen dieſe Artikel nicht umſonſt geſchrieben ſein! — Die ge⸗ 
plagten Hausbeſitzer Warſchaus ſind wiederum zu einer neuen Haus⸗ 
ſteuer herangezogen worden unter der Bezeichnung eines „Zuſchlags 
der Einquartierung.“ Der Zuſchlag wird durch den Kriegszuſtand 
motivirt, welcher eine überaus große Straßenpolizei erfordert, und ein 
Paragraph der betreffenden Verordnung verſpricht eine Beſeitigung des 
Morgen fällt die 
Wallfahrt nach dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Bielany, 


welche mit einem Volksfeſte vereint ſeither viele Tauſende von Men: 
ſchen aus Warſchau hinauszuführen pflegte. Der Oberpolizeimeiſter 


macht bekannt, daß zu den „frommen Wallfahrten“ ein bloßer Paſſir⸗ 


Ee Beilage zn Re. 225 der Breslauer Zeitung, 


£ 
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zettel eines Polizei⸗Commiſſars genügt. Sonſt gehört zur Paſſirungf als Stationsvorſteher nach Brieg verſetzt worden. 


der Stadt⸗Thore ein gehöriger Paß, zu deſſen Erlangung fo viele 
Föͤrmlichkeiten gehören, daß darüber allein mehrere Tage vergehen. — 


Daß trotzdem die Theilnahme an den Fahrten nach Bielany ſehr ſchwach z 


ſein wird, verſteht ſich von ſelbſt, da bei der allgemein gedrückten 
Stimmung der Sinn für Beluſtigung ganz verſchwunden if. — Graf 
Berg hielt geſtern eine Neoue über alle hier ſtehenden Truppen ab. 
Es paſſirten ca. 30,000 Mann die Revue. 

O Warſchau, 16. Mai. 
Petersburg. — Die beiden Richtungen der Regierung. — 
Deputationen der Gutsbeſitzer. — Gegen die Juden.] 
Geſtern in der Nacht iſt General Trepow per Telegraph nach Peters⸗ 
burg berufen worden; ſchon beute Früh ging er dahin ab. 
rufung ſelbſt in dieſem Augenblick, ſowie die 


Mittwoch, den 18. Mai 1804. 


Bekanntlich war G. 
von einer auswärtigen Polizeibehörde denuncirt, daß er mit der polniſchen 
Inſurrection in irgend einer Weiſe in Verbindung geſtanden habe. 

m [Sommertheater.] „Die ſchöne Lene“, Volksſtuck mit Geſang in 
Alten von J. Findeiſen, errang ſich am erſten Feiertag einen fo durchſchla⸗ 
9 Erfolg, wie er dergleichen überwiegend ernſten Dramen in der Arena 

isher ſelten zu Theil wurde. Worin die Urſache 750 unbeſtreitbaren Wir⸗ 
kung liegt, laßt ſich nicht leicht angeben; die Kritik ſagt mit Recht, die Ent⸗ 
wickelung des Stückes widerſtreitet den Regeln der Kunſt, die Charaktere ſind 


nur aphoriſtiſch gezeichnet, nicht einmal die Erzählung iſt klar und prägnant 
[Berufung Trepow's nach ausgeführt. Das Publikum bat freilich anders gerichtet, indem es die Por: 
ſtellung mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufnahm. Wenn bereits im erſten Akte 
die Unſchuld der „ſchönen Lene“ über Lift und Heuchelei ſiegt, der Böſewicht 


aber weidlich durchgeprügelt wird, fo iſt das eine Situation, welche die Menge 


} ſtets dankbar beklatſcht. Die weiteren Schickſale des armen Mädchens, das 8 
Die Be⸗ von ſeinen Pflegeeltern derſtoßen und von dem geliebten Beſchützer grauſam 
außerordentlich Eile bier verrathen wird, bilden damit einen wenig motivirten Contraſt; die Lö 


ſung 


bei überraſcht natürlich ſehr und gewährt Stoff zu vielfachen Vermu⸗ des Knotens, wobei die „ſchöne Lene“ dem früher abgeblitzten und aus Reue 


thungen. Es giebt ſogar Perſonen, die wiſſen wollen, daß Trepow 
auf Veranlaſſung des Großfürſten Conſtantin berufen wurde, 


knüpft hieran die von Vielen feſtgehaltene Erwartung, daß der Groß⸗ 
fürſt demnächſt hierher zurückkehren werde. Wir unſererſeits haben Ur⸗ 
ſache anzunehmen, daß General Trepow, der das Vertrauen des Kai⸗ 
ſers beſitzt, von dem Monarchen berufen wurde, um in dem Streite 


zwiſchen der Bergiſchen, fo zu ſagen ariſtokratiſchen Richtung und der gegeben. — Am zweiten Feiertag folgte als Novität: 
Miliutiniſchen, die ſich für demokratiſch ausgiebt, feine Anſicht mitzu⸗ z 
In der That divergiren die beiden Richtungen nur darin, 


theilen. 


über feine gemeine Intrigue wabnfinnig gewordenen Verehrer dennoch mit 
ihrer Hand beglückt, kann eine äſthetiſche Befriedigung nicht erzeugen. Gleich⸗ 


5 welcher] wohl wirkt das Ganze ſpannend und unterhaltend, um fo mehr, als auch 
ſich über die Zuſtände im Königreich Bericht erſtatten laſſen will; man] der volksthümliche Humor in den Scenen zwiſchen dem netten und inter⸗ 


eſſanten „Dünkelmeier“, feiner einfältigen Gattin „Eva“ und ihrem jungen 
Sohne „Wilhelm“ ſehr gut vertreten iſt. Die bedeutenderen Rollen wurden 
von den Herren Zech (Ledermann), Pienitz (Leichenſchreiber), Freytag 
never), Arrelt (Paul Althofer), ſowie von den Damen Leonhardt 
Auguſte), Gregor (Lene) und Frau Stegemann (Fiſchhändlerin) brap 
! „Weg damit“, oder: 
Peſchke als Eheprocurator.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Salingre, 


berliner Muſe; der alles wiſſende luſtige Barbier, die eingeſeiften und un⸗ 


daß, während die Bergiſche den beſtehenden Einrichtungen Rechnung] raſirt gelaſſenen Kunden, die Heirathsſtiftung durch eine Annonce mit einem 


trägt, und nur in politiſchen Dingen die äußerſte Strenge walten laſſen] reichen Engländer und einem anſtellungsberechtigten Aſſeſſor ſind hier in 
5 8 5 8 f. recht erheiterndem Enſemble verarbeitet. Der überall vermittelnd eingreifende 


möchte, die Millutiniſche Richtung hingegen Alles, was polniſch iſt, 
über den Haufen werfen und mit Ungeſtüm Alles xuffifieiren will. 
Trepow gehört der gemäßigten Richtung an. Die Berufung des Ge⸗ 
nerals nach Petersburg, anſtatt eine Rückkehr Conſtantins zu verheißen, 


iſt uns vielmehr ein Zeichen, daß dieſe Rückkehr wenigſtens nicht fo gar 11,000 Beiuder. — Herr Hat 
Jad naß der Teich befindet, zuſchütten zu laſſen und darauf ein großes 


nahe iſt, da man ſonſt den Streit zwiſchen Berg und Miliutin nicht 
in Petersburg zur Entſcheidung bringen, ſolche vielmehr dem Großfür⸗ 
ten ſelbſt überlaſſen würde. — Die Deputation der Gutsbeſitzer des 
Gouvernements Warſchau, geht erſt in ein paar Tagen ab, da ſie auf 


ähnliche Deputationen aus den anderen Gouvernements warten wird. | befördert. — Der Dampfer hat eine Länge von 120 und ift 25“ breit, 


Vorläufig it von noch zwei Gouvernementsſtädten, ven Plock und Lu⸗ 
blin die telegraphiſche Anzeige angelangt, daß man auch von dort De: 


putationen mit Adreſſen abſchickt. — Wie durchgreifend die Reaction pier Kinder, welche ſich in dem an allen B 


hier iſt, tritt auch in dem Verhalten gegen die Juden in den unwe⸗ 
ſentlichſten Dingen hervor. 
ſogenannte ſächſiſche und der Kraſinskiſche, waren früher immer den 
Juden in alter Tracht unzugänglich. Die Bewegung von 1861 hat 
natürlich auch dieſe Schranke niedergeriſſen und die Gärten den, 


öffnet. 
iſt jetzt wieder eingeführt. 
s Afri k a 

[Der Aufſtand in Tunis.] Man ſchreibt der „N. Pr. 
Paris: Die Lage des Bey von Tunis wird mit jedem Tage ſchwie⸗ 
riger. Nach den heutigen Nachrichten ſind die Städte Gabes, Kai⸗ 
rouan, Kef und Bizerte im Beſitze der Aufſtändiſchen. Es iſt die 
Rede davon, den Sidi Hamanda zum Regenten zu machen. 
ſämmtliche Truppen fallen ab, da fie ſchon ſeit langer Zeit keinen 
Sold mehr erhalten hatten. Der Erfolg dieſes Aufſtandes könnte ſehr 
leicht eine Machtvergrößerung, oder doch eine Anbahnung derſelben 
fein. Schon längſt ſtrebte Frankreich nach dem Protectorat über 
die Regentſchaft Tunis. 
deutung zu begnügen. 

[Der König von Dahomeyl iſt in einer Schlacht gegen die 


Egbas geſchlagen worden und hat 2000 Männer und Weiber (oon dem Marſtallkärrner Krügler vor dem 


der Amazonen⸗Garde) an Todten und Verwundeten verloren. 


an der Spitze ſeiner Armee, deren Stärke auf 10,000 Krieger und 
Kriegerinnen geſchätzt ward, aus feiner Hauptſtadt Abomeh gegen Ab: 
beokuta aus. Vier Wegeſtunden vor der feindlichen Veſte, bei Owiwi, 
bezog er ein verſchanztes Lager; mit drei Sechspfündern (deren In⸗ 


> > zwar Oderſande befahren hat, jo daß man jetzt weder auf dieſer no 
in eigener Tracht, aber doch immer anfländig gekleideten Juden ge⸗ Straße nach der Paßbrücke bei fhönem Wetter vor Staub, bei 
Die ungerechte Beſchränkung der Juden in dieſer Beziehung — endloſem Schmutz ſicher iſt. 


Peſchke“ fand in Hrn. Freytag den gewandten Darſteller, wie ihn die 
Rolle erfordert. Nächſt ihm zeichneten ſich Hr. Pienitz, Frau Greenberg 

und Frau Stegemann aus; fie wurden ſämmtlich am Schlusse gerufen. 
—bb = [Der Volksgarten! hatte am erſten und ben ee ca · 
Sindermann beabſichtigt, den Platz, wo ſich 


elt nach franzöſiſcher Art zur Beluſtigung der Kinder zu errichten. d 

=bb= [gur Dampfſchifffahrt.]“ Der Dampfer „Prinz Karl“, 

welcher ſeinen Aufenthalt hierſelbſt bis Sonntag verlängern dürfte, hat vom 

1. Feiertage bis Beute Mittag 2600 Perſonen nach Oswitz reſp. 1 

eht 

mit voller Kohlenlaſt 2. “ tief. Die Beſatzung iſt 9 Mann ſtark; die Mar 
ſchine hat 35 Pferdekraft. i 

#%# [Verſchiedenes.] Am zweiten Feiertage find nicht weniger als 


d ergnügungsorten ſtattgefunde⸗ 
nen Gedränge von ihren Eltern getrennt und dieſelben nicht wiedergefunden 


Die großen offentlichen Gärten hier, der] batten, auf die Polizei⸗ Stadtwache gebracht worden. — Die Fürſten⸗Allee 


zeigte in den Feſttagen, wo fie mit Menſchen und Wagen bedeckt war, ihren 
alten Fehler oder vielmehr Ueberfluß an hoch aufwirbelndem Staube, dem 
man noch dadurch zu Hilfe gekommen iſt, daß man dieſe Straße mit ui 
auf der 
0 chlechem 
1 Eine Abhilfe thäte hier dringend noth und 

Are auch wohl zu ermöglichen, da ja für die Inſtandhaltung der Fürſten⸗ 
Allee eine bedeutende Summe ausgeſetzt iſt. — Das alte Inquifitoriat 
fol, wie man erzählt, vom Fiskus für 100,000 Thlr. an eine Aktien⸗ 


3.“ aus ][Geſellſchaft verkauft werden; jedoch iſt das einen Flügel deſſelben bildende 


Schulgebäude nicht in den Verkauf E 

Kampf zweier Welttheile in Breslau.] In einer Bude am 
Wäldchen läßt ih während der Pfingſtfeiertage ein Bewohner der ſüd⸗afri⸗ 
kaniſchen Küſtenländer ſehen. Der Gegenſtand des ſchauluſtigen Publikums 


Faſt] macht nach ſeinen Productionen ſelbſt die übliche Superkollekte. Bei der Ge 
legenheit nahm er am erſten Pfingſtfeiertage mit Ignorirung aller euro: 


päiſchen Sitte einem Herrn 7 Cigarre aus dem Munde, um fie weiter zu 
rauchen, während der Herr 

kaniſchen Ufus zu wenig Einheimiſches finden 
nen. Er kniff den Wilden ein wenig unfanft 


in den Arm, dieſer ftieß den 


Für heute bitte ich Sie, ſich mit dieſer An⸗ n und im nächſten Augenblick lagen ſich Afrika und Europa in den 


rmen. Zur großen Freude und Genugthuung des Publikums de ie 
kläglichen „Hai⸗Hai“⸗Rufe aber bald den Sieg Europa's an. — 


Auffinden einer Kinderleiche.] Bei dem Durchwühlen des von 
Oderthore abgeſchlagenen Straßen⸗ 


Der] Düngerhaufens fand eine Lumpenſammlerin eine Kindesleiche, an welche 
> * N 5 g „ welcher 
ericht darüber lautet: Am Montag, den 15. März, zog der Konig] die Händchen und Füßchen zum Theil Brandwunden 0 5 


a Die Polizei⸗ 
Behörde hat zur Ermittelung des allem Anſchein nach vorliegenden . 
brechens die nöthigen Schritte eingeleitet. u) a ® 

=bb= An der erſten Fluthrinne vor dem Ziegelthore bemerkten Schiffer 
heute Morgen den Leichnam eines noch jungen Mannes. Derſelbe —.— 
ans Land und dann nach dem nächſten Kirchhofe in das Todtenhaus 


ſchrift „Mexico 1815, lautet) marſchirte er in einer 3000 Mann geſchafft. 


ſtarken Colonne den folgenden Tag gegen die Stadt an; 80 Schritt 
vor den Wällen entfaltete er ſeine Banner, deplovirte feine Truppen 
und vorwärts gings im Sturme. Aber die Egbag waren wohl ge⸗ 
rüftet; fie eröffneten ein wüthendes Feuer auf feine Linſen. 


wie Verzweifelte; einigen dieſer Furien gelang es, die 15 Fuß hohe 
Mauer zu erklettern, aber damit war auch ihres Lebens ein Ende. 
Die Dahomeer erlitten eine gründliche Niederlage; 


1000 fielen auff zerſchlugen. 


[Unglücks fall.] Am 13. d. M. fuhr eine Hotelbeſitzerin aus Pros⸗ 
kau mit ihren beiden Kindern im Alter von 4 und 3 Jahr nach Oppeln, 
um dann mit der Babn nach Breslau zu ihren Eltern zu fahren. Unter⸗ 
wegs zwiſchen Goreck und Wierau waren Leute von dem Gute W. mit Fäl⸗ 


3 In der) len von Bäumen beſckäftigt. Ein Baum lag bereits auf der Chauſſee und 
Avantgarde des königl. Hreres fanden die Amazonen; fie kämpften] mußte das Fuhrwerk warten, bis der Baum eat war. 


ibte das Während der 
Zeit fiel ein anderer Baum, welcher ſchon halb gefällt war, um, und zwar 
jo, daß er den Rückſißz des Wagens traf, den Wagen ganz zertrümmerte und 
die Frau mit ihren beiden Kindern herausſchleuderte, welche ſich fürchterlich 
Der Inſpektor F. aus Wierau kam ſogleich zu Hilfe geeilt und 


dem Kampfplatze, 2000 ſollen in feindliche Gefangenſchaft gerathen ließ die Verunglückten mit ſeinem eignen Fuhrwerk nach Oppeln kranspor⸗ 


fein, In zwei Divifionen traten fie den Rückzug, oder vielmehr die 
Flucht an. Der tapfere König, wie beim Ausmarſche der erſte, wollte 


ſich natäörlich auch bei dem Rückzuge die Ehre nicht nehmen laſſen und | witzer | 
floh auch zuerſt. Die Egbas aber fHürmten aus ihren Thoren heraus | wachſene Perſonen begeben, und war e derartig überfüllt, daß der in 


und ſetzten den Fliehenden nach, viele zu Gefangenen machend, noch 

mehr niedermetzelnd. 

—K1P—! — — 
Provingial-Beitung, 


Breslau, 17. Mai. (Tages ⸗Bericht.] 

# (Poſtaliſches.] Auf Anordnung der königl. Dee Boß-Dirzeiion 
werden von jetzt ab Geibiendungen nach Berlin ꝛc. auch noch bis 8 Uhr 
lbends angenommen. Diejenigen, die kur vor 3 Uhr oder nach 8 Ubr 
noch Geld: und Werthſachen für den 
mögen die Aufgabe nicht bei dem Poſtamte in der Stadt, 
bei der Poſt⸗Expedition auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, bei 
welcher der Annahmedienſt bis 9 Uhr Abends ausgedehnt iſt, veranlaſſen. 
Ferner liegt es in der Abſicht der Ober Poſt⸗Direction, in Kürze bei dem 
Früh um 6 Uhr 40 Min. eintreffenden S a aus Berlin, einem Beam⸗ 
ten, der dem Zuge ſchon am Tage zuvor bis Kohlfurth entgegengefahren iſt, 
die ſämmtliche Correſpondenz ſortiren v laſſen, wodurch ermöglicht wird, 
daß die berliner Poſtſachen ſchon um 7 Uhr Früh in den Sommermonaten, 
ſoweit überhaupt die Bureau's um dieſe Zeit geöffnet werden, zur Ausgabe 
gelangen, während dies jetzt nicht vor 7% Uhr am Morgen geſchah, und daß 
auch die Briefträger ſchon um 7% Uhr Früh die b von dem Schnell⸗ 
uge austragen, was bisher nicht ausführbar geweſen iſt. Die betreffenden 

orſchläge ſind bereits von competenter Stelle der oberſten Poſtbehörde ein⸗ 
gereicht und werden jedenfalls bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, der aller⸗ 
dings wieder einen großen Koſtenaufwand verurſacht, genehmigt werden. 

l Militäriſches.] Die Entlaſſung der Reſerven in ihre Hei⸗ 
math bis zum Ablauf des Waffenſtillſtandes hat mit dem heutigen 
Tage begonnen. Auch ſolche Mannſchaften, die ſich gegenwärtig auf 
dem Kriegs ſchauplatz befinden, werden auf ihr Anſuchen bis auf Bei: 


teres beurlaubt. Nach der allerh. Ordre, die vom 15. Mai datirt iſt, 


können pro Bataillon 200 Mann, d. b. vom Regiment 600 Mann Aſchenkaſten und quetſchte 


entlaſſen werden. 
—* [Inſpector i N 

nachdem die beim Staatsgerichtshof geführte e al f 

der wider ihn erhobenen Beſchuldigung ergeben, aus der Ha 


Schnellzug nach Berlin aufgeben wollen, wurden 
ſondern heidniſche Urnen aufge 


tiren, wo ſie dann mit der Bahn nach Breslau fuhren und ſich ärztlicher 
Pflege . mußten. 

[Unfall.] Am zweiten Feiertage hatten ſich gegen Abend im pöpel⸗ 

Walde auf das dort be blicke Carrouſel ſehr viele Kinder und er⸗ 


der Mitte ſich drehende Wellbaum plötzlich zerbrach und die daran befeſt'gte 
Drehſcheibe mit allen darauf befindlichen Menſchen herunterſtürzte. Leider iſt 
es dabei ohne blutige Köpfe, zerſchundene Geſichter und zerriſſene Kleider 
nicht abgegangen, doch hätte es noch ſchlimmer ausfallen können. 
— [Feuer.] Vergangene Nacht war in Domatſchine ein Dünger⸗ 
aufen in Brand gerathen; das Feuer zerſtörte die Gebäude der Bauern⸗ 
telle und ergriff auch die nahe Dominialſcheuer. Beim Retten des Viehes 
wurden die Frau und die Tochter des Stellenbeſitzers von den Flammen er⸗ 
heblich verletzt, die Tochter derart, daß ſie im Kloſter der Eliſabetinerinnen 
untergebracht werden mußte. ? 5 
[ Alterthümliches.] In dem Dorfe Tſchirne (Kreis Breslau) 
in der vergangenen Woche beim 1 eines Ackers mehrere 
unden, welche zum größten Theil noch gut erhalten 
waren, Es läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß bei fortgeſetztem Suchen 
noch viele dergleichen werden zu Tage gefördert werden. . 
# [ Eiſenbahnunfall.] Geſtern hat ſich auf der Poſener Eiſenbahn 
ein ſchauderhafter N zugetragen. Der emiſchte Zug Nr. 17 paſ⸗ 
ſirte auf der Tour von Poſen nach Breslau zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachm. 
bei Czempin in der Näbe des koſtener Bahnhofes die dortige Landstraße, 
als dicht vor der geſchloſſenen Barriere ein einſpaͤnniges Fubrwerk hielt, 
deſſen anſcheinend ſehr unrubiges und muthiges Thier kaum von dem Bübe 
rer parirt werden konnte. In demſelben Augenblick nun, als die Maſchine 
brauſend herankeucht, wird das Pferd derartig ſcheu, daß es an den Balken 
der Barriere anſpringt und dieſen durchbricht, worauf es, ohne in ſeiner Wuth 
urüdgebalten werden zu können, mit dem Wagen auf den Bahnkörper gelangt und 
ich mitten auf dem Schienenwege befindet. Die Maſchineerfaßt nun zunächſt das 
Pferd und ſchleudert es zu . den 
erreißt, Der Kutſcher, welcher angeſichts der drohenden Gefahr noch 1 8 
erunterſprang, kam wie durch ein Wunder unverletzt davon. Der erlittene Schre 
hat ihm übrigens derartig die Sinne verwirrt, daß er auch heute noch nicht angeben 
kann, auf welche Weiſe er eigentlich von dem Fuhrwerk heruntergekommen iſt. Ein 
trauriges Ende nahm aber der Paſſagier auf dem Wagen. Vermutlich durch 
die Bahnräumer mitten auf den Bahnkorper geſchleudert, erfaßte ihn dort der 
0 hte ihn furchtbar zuſammen. Sein zerſtümmelter Kör⸗ 
er iſt, als der Zug hielt, am letzten Perſonenwagen aufgefunden worden. 


öblerh, Beamter der Oberſchleſ. Eiſenbahn, iſt Ales Leben war bereits aus ihm gewichen. Das Pferd mußte i r 
14 N a keinen Beweis erlittenen Verletzungen auf der Ste > 95 5 952 — 


e. n * 
t entlaſſen und nach ſoll der Bahnwätter dem Führer des Wagens noch ausdrüclich zug, 


e getödtet werden. — Dem 


Dieſe neue Produkt iſt eine gelungene Variation über bekannte Themata der 


eld ſuchte. Dieſer konnte indeß in dieſem afri⸗ 
um es ruhig ertragen zu kön⸗ 


agen ergreift und wie Spreu = 
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leichten 


DW und in der Geſangenen⸗Krankenanſtalt — P 


Peerrſon, von mittlerer kr 


E geſtreifter 


Geeiſtesſtörung, feinem Leben durch e 
bewahrung von Rauchfutter benutzten Bodenräumen ein Ende. (Pol.⸗Bl.) 


Partei entworfenen 


= Sign 


Kan schen, als er das unruhige Pferd ſah, etwas abſeits von der Barriere 
zu fahren. \ 

2? [Jagd⸗Seltenheiten.] Der Förfter Pioſchezyk in Silberkopf 
bei Ratibor, der in jagdlicher Beziehung ſchon manches Ausgezeichnete lie⸗ 


8 ferte, hat vor einigen Wochen einen Dachsbau aufgefunden und ihm nach⸗ 


gegraben, wobei er ein Dachsweibchen lebendig in feine Gewalt bekam, er hat 
es an eine Kette gelegt und iſt mit der Zähmung dieſes Thieres ſchon weit 
vorgeſchritten. — Vor ungefähr 8 — 10 Tagen hat dieſer Förſter einen Fuchs⸗ 
bau auf freiem 23 entdeckt; ſein braver Dachshund brachte ihm 10 leben⸗ 
dige junge Füchſe heraus, von denen 7 Stück erſchlagen wurden. Zuletzt 
mußte er an einer Stelle von oben durchgeſchlagen werden, um dem arbeiten⸗ 
den Hunde zu Hilſe zu kommen, hier fand ſich denn die e in ihrem Keſſel 
vor, wo ſolche lebendig gefangen wurde; zufällig hatte ſie einen ledernen 
Riemen um den Hals, weil ſie jedenfalls einem früheren Beſitzer entwichen 
war, und wurde nun in einem Stalle an eine Kette gelegt und nährt ihre 
3 lebendigen Jungen nach wie vor. Dieſe Familie gewährt einen reizenden 
Anblick und hat ſchon eine Wallfahrt der Jäger nach Silberkopf hervorge⸗ 
rufen. Sämmtliche Exemplare, Dachs und Fuchs mit den Jungen, eignen 
ſich vorzüglich für eine Menagerie. : 


Breslau, 16. Mai. [Diebftähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtr. 2 
vier Pfund geriſſene und zwanzig Pfund ungeriſſene Gänſefedern, ſowie ein 
roher Leinwandſack. 

Verloren wurden: ein Portemonnaie, in welchem ſich 4 Thlr. 20 Sgr. 
baares Geld und einige kleine Schlüſſel befanden; eine Brieftaſche von grü⸗ 
nem Leder mit Gummiband, im Innern mit dem in Golddruck ausgeführten 
Vermerk „24. Dezember 1862“ verſehen; in derſelben befanden ſich 55 Tha⸗ 
ler in vier Banknoten zu 25 und 10 Thaler beſtehend, ferner ein Schuld⸗ 
ſchein über 125 Thaler und ein Zettel mit Notizen. 

r Am 12ten d. Mts., Nachmittags, wurde einem 
bei dem Abbruch der Häuſer Blücherplatz Nr. 6 u. 7 beschäftigter Arbeiter, 
in Folge Br. Unvorſichtigkeit beim Umkanten eines ſchweren Balkens, der 
Unterſchenke des linken Beines zerſchmettert. 

Am 13ten d. Mts., Nachmittags, ſtürzte die 8% Jahr alte Tochter des 
Elten Schuhmachers S. aus dem Fenſter der in der Gerberſtraße zwei 

tiegen hoch belegenen elterlichen Wohnung auf daß Srabenpflafter herab 
und verletzte ſich berbei lebensgefährlich am Kopfe. 3 

An demſelben Nachmittage wurde auf der Sonnenſtraße der dreijährige 
Sohn des daſelbſt wohnhaſten Maurermeiſters S. von einer Droſchke zu 
Boden 118 und überfahren. Das Kind erlitt hierbei außer einigen 

eſchädigungen am Geſicht, einen Bruch des linken Beines. 


[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 4 todtge⸗ 


borner Kinder, 62 männliche und 48 weibliche, zuſammen 110 Perſonen 


als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon jtarben im 

allgemeinen Krankenhoſpital 17, im Kloſter der barmherzigen Brüder —, 

im Kloſter der Glifabetinerinnen !, im Hoſpital 0 Diakoniſſinnen (Bethanien) 
onen. 

Angekommen: v. Brunner, ruſſiſckher General⸗Lieutenant, aus Peters⸗ 
burg. Graf v. Wietersheim, Hof⸗Canzler a. D., aus Wien. Freiherr 
b. Barg. Legations⸗Sekretär a. D., aus Wien. Kawerau, Geheimer 
Ober⸗Baurath, aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 17. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Hirſchgaſſe 
Nr. 6a acht bis zehn Pfund geriſſene Gänſefedern, ein eiſernes Kaſſerol, ein 
kupfernes Kaſſerol, eine ſchwarze Atlas⸗Mantille, ein ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
karrirtes Umſchlagetuch, ein braun⸗ und weiß⸗karrirter Frauenrock, ein wei⸗ 

er Leinwandrock, eine Anzahl Getreideſäcke, letztere gezeichnet „Zabrze 

ampfmühle“; Neueweltgaſſe Nr. 37 ein ſchwarzer und ein Mann 
Tuchrock, eine ſchwarz⸗ und weiß⸗karrirte Winterhoſe und eine dergleichen 
Weſte; einem Maſchinenbauer, während ſeiner Beſchäftigung auf dem hie⸗ 
gem Maſchinenmarkte, ein brauer Ueberzieher; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 

r. 1 ein Stüd grüngeſtreiften echten Sammet zu einer Weſte, zwei helle 
Pigueweſten, die eine geblumt, die andere geſtreift, ſechs Vorhemdchen, vier 
weiße Taſchentücher und zwei Mannshemden. 

Verloren wurde: eine kleine ſilberne Tabaksdoſe, innen vergoldet. 

Selbſtmorde.] Am l4ten d. Mts. wurde im oswitzer Walde, in der 
Nähe des Kapellenberges, eine ungekannte circa dreißig Jahr alte männliche 
mit langem ſchwarzen Kopfhaar und ſchwar⸗ 
em Backen⸗, Kinn⸗ und Schnurrbart aufgefunden, welche ſich durch einen 
— chuß in die linke Seite der Bruſt getödtet hatte. Der Entſeelte 
war belleidet mit einem ſchwarzem Düffel⸗Ueberzieher, grau⸗ und weiß⸗ 

Düffelhofe, graublauer wollener Weite, omarzfeidenem Schlips 
mit rothen Punkten, halbwollenem braunen Shawltuch mit ſchwarz und 
weißen Streifen, weißen baumwollenen gewirkten Unterhoſen, weißen baum⸗ 
wollenen Socken, zwei weißkattunenen Oberhemden ohne Zeichen, ſchwarz⸗ 
und weiß⸗gerippter Mütze und Gamaſchen⸗Stiefeln von Glanzleder. In den 
Taſchen der Kleider reſp. auf dem Erdboden in der Nähe des Leichnams 
fand man: ein ſchadhaftes buntes Taſchentuch, eine Haarbürſte mit zerbro⸗ 
chenem Spiegel, eine Brille mit neuſilbernem Geſtell, ein einläufiges 
Terzerol, ein Zündhölzchen⸗Etui von Meſſingblech und eine Schachtel mit 


Kupferhütchen. 


In der Nacht vom l4ten zum löten d. Mts. machte ein hieſiger 
in der Odervorſtadt wohnhafter Hürdler, muthmaßlich in einem Anfalle von 
Erhängen in den von ihm zur Auf⸗ 


& Hirfchberg, 16. Mai. [Muſikaliſche Soirée. — Selbſt mord. 

— Pfifgſtphyſiognomie. — Promenade.] Am vorigen Donnerſtage 
veranſtaltete der hieſige, unter Leitung des Hrn. Cantor Bormann ſtehende 
Geſangverein für gemiſchten Chor im Saale des Gaſthofes „zu den 
3 Bergen“ eine mit Beifall aufgenommene Soirée zum Beſten der Armen. 
— Am folgenden Morgen erhing ſich im Kämmereidorfe Hartau der daſige 
Häusler R. aus Schwermuth. — Die Frühlings ſonne macht nun ernſtlich 
den Verſuch, die Schneemaſſen des Hochgebirges, die faſt noch bis Schreiber⸗ 
hau herabreichen, zu ſchmelzen. Wirkſamer noch war ein am Sonnabende 
eintretender warmer Regen, der die durch kalte Winde ausgetrockneten und in 
ihrer Entwickelung zurückgehaltenen Fluren erquickte und wie durch Zauber 
das einladenſte Grün der Felder, Gärten und Wieſen hervorrief. So wurde 
wider Erwarten die Phyſiognomie des erſten Pfingſtmorgens zu einer recht 
eundlichen, wenn auch der erſehnte Blüthenſchmuck noch fehlt, der nur an 
ehr geſchützten Stellen ſeine Erſtlingsverſuche des Hervortretens macht. Ein 
gewitterartiger Regen, der bei der Schwüle des Tages ſich auch Nachmittags 


wiederholte, überrafchte die heimkehrenden Kirchgänger, die faſt durchweg nicht 
mit den ſchirmenden Schutzmitteln verſehen waren. Die dunkeln, ſchneefreien 


Streifen des Gebirges gewinnen an Ausdehnung. — Auf einem Theile 
unſerer mehr und mehr ſich verſchönernden Promenade ſind die Anpflan⸗ 
ungen vollendet und verſprechen unter den für fie günſtigen Witterungsver⸗ 
ältniſſen das beſte Gedeihen, während an anderen Stellen die angrenzenden 
eubauten und Häuſer⸗ und Gärten ⸗Verſchönerungen mit Eifer fortgefebt 
werden, 8 
Reichenbach, 14. Mai. [Verſchiedenes.] Bei Abtragung des 
Windmühlenberges unweit des Trenkthores ſind einige intereſſante Gegen⸗ 
ftände zu Tage gefordert worden. Auf dem Berge ſelbſt fanden ſich Mauer⸗ 
reſte, die beweiſen, daß dieſer Punkt früher zu den Befeſtigungen der Stadt 
gehört habe. An dem Abhange des Berges auf das Trenkthor zu wurde ein 
emauerter Schmelzofen ausgegraben, in welchem ſich noch eine eiſerne Lanzen⸗ 
pitze, zwei Hufeiſen und mehrere Bolzen vorfanden. Unweit des Schmelz⸗ 
ofens, dicht neben einem feſt eingerammten Pfahl, wurde ein ſehr intereſſan⸗ 
tes kufernes Pettſchaft mit folg u der Miike e und Inſchrift vorgefunden: 
itte: 


1 al 
u 


Ringsherum in zwei concentriſchen Ringen: 
ALGAR ir ALGaMIST 2 an ent, Die vefini 
Das Pettſchaft ſcheint einem Alchymiſten angehört zu — 
tive Gundel Aber den von den Stadtverordneten befürworteten Abbruch 
des Schweidnitzer⸗Thores iſt jetzt ſeitens der Regierung erfolgt, Ware der 
Magiftrat Gegengründe geltend gemacht hatte. — Man ift bier auf libe⸗ 
raler Seite geneigt, Unterſchriſten zu der von Führern der conſervativen 
Adreſſe an Se. Mai. den e wegen Annectirung 
von Schleswig⸗Holſtein zu ſammeln. — In Langenbielau ſoll mit dem 
2 i d. J. die Beleuchtung durch Gas ihren Anfang nehmen. Die am 
e des Ortes an der Chauſſee von Reichenbach belegene Gasanſtalt 
- er Anlage auf die Produktion großer Quantitäten berechnet. Die 
egung der Röhren im Dorfe hat begonnen. 


Neurode, 16. Mai. [Tuchmanufaktur. — Weberei. — Ge⸗ 


5 ® Nat, a 
birgsbahn. — Confiscation des Hausfreundes.] Das induſtrielle 
Leben entwickelt in der Tuchmanufactur an biefigem Orte eine rührige Be: 


wegung, welche hauptſäch lich der Zuwendung einer Tuchlieferung von 100,000 
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Ellen für Militärzwede zu danken iſt. Sind hierbei auch die Preiſe knapp zus 
gemeſſen, jo iſt der Werth derſelben doch durch das Flüſſigwerden einer größeren 
Geldſumme ein wirkſamer Hebel für lebhafte Beſchäftigung unſerer ſich im 
beſten Se befindenden Fabrikanſtalten. Die Weberei im Allgemeinen 
iſt, auch abgeſehen von oben erwähnter Lieferung, noch nie ſo gut ſituirt ge⸗ 
weſen als in der Gegenwart, Weber, welche früher 1½ bis 2 Tol. Wochen⸗ 
lohn ſich erarbeiteten, verdienen jetzt 3 bis 5 Thlr. und an Beſchäfti⸗ 
gung für ſie hat es noch nie gefehlt, im Gegentheil ſcheint eher noch Mangel 
an Arbeitern vorherrſchend zu fein. Zwei berliner Häufer, welche ſich mit 
halbwollenen Zeugen beſchäftigen, ziehen außer den Tuchwebern auch Weber, 
welche in baumwollenen Waaren arbeiten, in ihr Bereich hinüber; eine Ver: 
breiterung ihrer Stühle u. eine mechaniſche Vorbereitung, welche einen Koſten⸗ 
aufwand von 15 — 20 Thlr. erfordern, find genügend, den Stuhl in den Be⸗ 
trieb für halbwollene Zeuge zu ſetzen, und die Weber kommen hierbei beſſer 
an, als bei der Baumwollenweberei, und erzielen ein größeres Lohn, daher 
kommt es auch, daß, wer nur irgend das Schiffchen zu treiben vermag, ſich 
an den Webeſtuhl feſſelt, während für andere Beſchäftigung nicht ſelten Man⸗ 
gel an Arbeitern eintritt. Schon ſeit Wochen find Techniker in unferer 
Gegend mit Nivellirung und Feſtſtellung des Traktes der Gebirgsbahn 
beſchäftiget, deren Arbeiten erſt nach Verlauf von einigen Monaten beendigt 
ſein werden. Möchten bei Richtung der Schienenſtränge nicht e 
in's Spiel treten. — Für den Bau einer Gefangenenanſtalt für die nun ſeil 
April beſtehende Kreisgerichts⸗Deputation iſt immer noch kein paſſender Platz 
gefunden, es wäre zu bedauern, wenn dieſelbe auf einen von 2 projectirten 
Grundſtücken placirt werden ſollte, welche beide auf Anhöhen liegen, deren 
Grundlagen von harten Steinmaſſen gebildet ſind, und die Erreichung einer 
hinreichenden Mangel des, bei einer ſolchen Anſtalt ſo nöthigen Waſſers nur 
ſchwer gewinnen laſſen. — Unſer „Hausfreund“ hat nun das Schicksal einer 


Confiscation erfahren. 
[Mord.] Der Häusler nud Getreidehänd⸗ 


— 


2 Uu = Ohlau, 16. Mai. 

ler Joſeph Roth aus Kl.⸗Jenkwitz, welcher nach der Stadt gefahren war 
und dort Stroh verkauft hatte, iſt auf dem Rückwege auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen e ah und Frauenhain durch einen Schrotſchuß ermordet 
und ſeiner Habſeligkeiten, die er auf dem Leiterwagen mit ſich geführt, be⸗ 
raubt worden. Es ſind vom Wagen % Centner Reis, ein Pfund Pfeifer: 
körner, ein Pfund Gewürzkörner und drei Pfund Pflaumenmuß, außer⸗ 
dem von den Kleidungsſtücken, die Roth Ae hat, ein Mantel von blauem 
Tuch, ein Paar langſchäftige Stiefeln und ein Handſchuh, außerdem ein 
ledernes Geldſäckchen, ſowie ein Portemonnaie von ſchwarzem Leder mit 
Meſſingbeſchlag, mit ungefähr 10 Thaler Geld, ferner ein kleines Meſſer 
mit gelbem Horngriff und eine Schnupftabaksdoſe von ſchwarz lackirtem 
Holz mit weißen Rändern geſtohlen worden. — Der Mantel war ſehr lang 
und zur Hälfte von unten mit braunem, nach oben zu mit weißem Par⸗ 
chent gefuttert. Das Futter war unten ſchadhaft und ausgeriſſen, unter 
den Aermeln waren ſchadhafte Stellen mit weißem Parchent ausgebeſſert. 
Die eine Seitentaſche war mit einem blauen Parchentfleck geflickt worden. 
An dem einen Stiefel war auf der Sohle ein friſcher Lederfleck mit weißen 
Zwecken angeheftet, der Stiefel hatte, da wo der Schaft ſich anfügt, einen 
Ritz. Der eine Handſchuh — Fauſthandſchuh — war aus weißer Leinwand 
und mit weißem Parchent gefuttert. 


r Namslau, 15. Mai. Kar 88d Witterung. — Feuer.] 
Die letzte Nummer unſeres Kreisblattes (20) bringt folgenden Erlaß des 
Herrn Miniſters des Innern: 
„Aus glaubwürdiger Quelle iſt mir die Nachricht zugegangen, daß der 
ehemalige Redacteur des „Courier von Wilna“ Przibilsky, als außer⸗ 
ordentlicher Bevollmächtigter der polniſchen Inſurrections⸗Partei ſich 
von Paris nach Preußen begeben habe. Es wird hinzugefügt, daß die 
Beſtrebungen der Führer des Aufſtandes wegen der über Galizien ver⸗ 
ar Maßregeln gegenwärtig ſich in Preußen concentriren würden ꝛc. 
erlin, den 19. April 1864.“ 
„Das konigl. Landraths⸗Amt bringt dieſen Erlaß zur Kenntniß der Po⸗ 
lizei⸗Behörden des Kreiſes mit der Aufforderung: auf den Przibilsky zu 
vigiliren. — Seit einigen Tagen haben wir ſchönes und warmes Wetter 
und unſere Sagten ſtehen, trotz der vielen Kälte und gegen den Wunſch ſo 
mancher Speculanten, ganz vorzüglich. Ebenſo prangen unſere Frucht⸗ 
bäume im vollſten Blüthenſchmucke und verſprechen eine reichliche dte. 
Der Beſorgniß erregende Dürre iſt heute Nachmittag durch einen faſt zwei⸗ 
ſtündigen herrlichen Gewitterregen abgeholfen worden. Leider war das 
Gewitter von einigen Schlägen begleitet und haben dieſelben, wie verlau⸗ 
tet, in dem Dorfe Buchwald, Kreis Oels, gezündet; wenigſtens ſind in 
dieſer Richtung zwei Rauchſäulen wahrzunehmen. 


A Leobſchütz, 15. Mai. [(Zur Tageschronik.] In der Nacht vom 
Sonnabend zum Pfingſtſonntag wurde beim Schnittwaaren⸗Kaufmann H. 
ein gewaltſamer Einbruch verübt und aus dem Gewölbe eine Menge Waaren 
im Werthe von 6—700 Thaler geſtohlen. Der Einbruch erregte hier die größte 
Senſation, da er in einem Ringhauſe in einer hellen Nacht verübt wurde. 
Aus dem Dorfe Bladen, iſt vorige Woche die Mittheilung von einem Todes⸗ 
falle eines Gärtners an das Kreisgericht zu Leobſchütz eingegangen, welcher 
zu einer vorläufigen richterlichen Unterſuchung führte. Dieſelbe hatte zum 
Ergebniß, daß ein Selbſtmord vorlag, von einem Manne begangen, der mit 
ſich und aller Welt zerfallen war, weil er die fixe Idee hatte, daß ihm nir⸗ 
gends zu ſeinem Rechte verholfen werde. In derſelben Woche paſſirte in 
Leisnitz der bedauerliche Unfall, daß eine bei der Seidemaſchine mitbeſchäftigte 
Magd von 22 Jahren gerade während des Mittagläutens, wo des Gebets hal. 
ber ein anderer Arbeiter die Maſchine losließ, von dem im Schwung begriffe⸗ 
nen Rade ſo erfaßt wurde, daß ihr linkes Bein zwiſchen die Schneiden der 
Maſchine gerieth und nach einer gewaltſamen Umdrehung im Fußgelenk faſt 
abgequetſcht wurde Die Verletzte und ihre Angehörigen verwelgerien ſtand⸗ 
haft die ärztlicherſeits für nothwendig befur dene Amputation des Beins, und 
ſo mußte die Unglückliche nach 3 Tagen ſterben. 


— • äüUÜũ Uœ —— 

** gLeobſchütz, 15. Mai. [Ciſenbahn⸗Unfall. — Berichtigung! 
In dem geſtern Abend von Ratibor nach Leobſchutz abgehenden gemiſchten 
Eiſenbahnzuge entgleiſte vor dem Bahnhof Gr. Beterwig ein Kohlenwagen 
und lief eine ziemliche Strecke neben den Geleiſe fort, otzne jedoch andere 
Wagen berauszureſßen. Wäre der Zug noch im vollem Gange geweſen, fo 
hätte leicht auf dem ziemlich hoben Damme ein großes Unglück entfteben 
können, da mehrere ganz beſetzte Perſonenwagen folgten; jo aber halten die 
Paſſagiere nicht einmal den ſonſt unverm idlichen Schreck für ſich, da ſie von 
dem Unfall erſt Kenntniß erhielten, als ſie zum ei 1 wur⸗ 
den. — Zur Berichtigung der A Correspondenz vom 400 ai, finden wir 
uns veranlaßt zu bemerken, daß Hr. Conditor Teuty nicht 400 Thlr. ſondern 
500 Thaler zur Beſchaffung der größten der drei Glocken für die hieſige evan⸗ 
geliſche Kirche geſchenkt hat. 


FE Sohran, 13. Mai Conſervatives.] In uuſerm Städtchen, def. 
ſen ee Wahlkreis ie bei den letzten Wahlen feiner conſervativen 
Geſinnung würdig bewährte, hat fid) auch geſtern Großes ereignet, „Wer kennt 
ſie Alle, nennt die Namen, die geſtern hier verſammelt waren!“ Aber es waren 
gediegene Namen, derer gewiß ſchor in früheren Jahrhunderten rühmlich gedacht 
worden! Eine Einladung an alle Gleichgeſinnten: zu einem conſerbativen 
patriotiſchen Verein zuſammenzutreten, deſſen Tendenz der Kampf zur Unter: 
drückung der Fortſchritts⸗ alias Umſturzpartei ſei, hatte von weit und breit 
Geſinnungsgenoſſen herbeigeführt, und wurde vom beſten Erfolge gekrönt. — 
Wie groß auch die Niederlage geweſen, die die liberale Partei bei den letzten 
Wahlen erlitten, — ſo iſt doch nicht abzuleugnen, daß dieſelbe noch immer 
fi. regt und Verſuche macht, ſich zu heben. Dleſem Streben entgegenzuarbei- 
ten, und mit Wort und That die Demokratie zu bekämpfen, iſt der Zweck des 
geftifteten Vereins, der mit Bezirken unſere Lande gleich einem Netze überziehen 
wird, um die Geſinnung der Bevölkerung zu einer normal patriotiſchen zu 
machen. — Wir haben noch immer keinen Bürgermeiſter; — auch der letzt ge. 
wählte iſt nicht beſtätigt worden, und jedenfalls iſt dieſe Geſchichte wie für den 
wählenden — ſo für den beſtätigenden Theil äußerſt langweilig geworden. — 
Alles dieſes wäre vermieden, gäbe es noch — wie in der alten guten Zeit — 
Erbbürgermeiſter, Erbſcholzen ꝛc. a 5 


— — 


dem verunglück en in der Wohnſtube zurlickgelaſſen, in der ſich auch m zwei 
„ an 


ſich auf das 


Der 2 lüclichen Kindes kam eben gerade 
er Vater des ung ch e dn, de 


e zu ſpät, denn bei den argen Verletzungen blieb jede ärztliche Hilfe 
erfolglos. 


otizen aus der Provinz.] Glogau. Der hieſige „Anzeiger⸗ 
erzählt: „Zu den Spaltungen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten hat 
ſich eine andere zwiſchen dem Magiſtrats⸗Dirigenten und mehreren Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern geſellt. Die Letzteren haben es zu verſchiedenen⸗ 
malen ungern erfahren, daß der Herr Dirigent Entſcheidungen und Crlaſſe 
an die Stadtwerordneten⸗Verſammlung unter der Unterſchrift des Magiſtrats 
N von der dieſer gar keine Kenntniß hatte. Zum Oeſtern haben 
die den Magiſtrat in den Stadtverordnetenſitzungen vertretenden Magiſtrats⸗ 
mitglieder die ihnen ſehr unangenehme Erklärung abgeben müſſen: es fei 
ihnen von den Exlaſſen des Magiſtrats gar nichts bekannt und über die be⸗ 
treffenden a een ſei in den GSikungen kein Beſchluß gefaßt worden. 
Dies mochte Grund gegeben haben, daß ein Magiſtratsmitglied den ſchrift⸗ 
lichen Antrag an den Magiſtrat richtete, dieſer möge über jede Sitzung ein 
Protokoll führen und jeden ergangenen Beſchluß in dieſem niederlegen laſſen. 
Da der Antrag nicht einmal zum Vortrage gekommen war, ſo ſoll ſeitens 
des Antragſtellers bei dem Herrn Magiſtratsvorſitzenden in eine Magiſtrats⸗ 
ſitzung eine Anfrage gerichtet worden ſein, die dahin Erwiderung gefunden 
haben ſoll: der Letztere halte es nicht für nöthig, den Antrag zur Kenntniß 
der Magiſtratsmitglieder zu bringen. Dies gab, da mehrere dieſer Letzteren 
die Anſicht hatten: „der Herr Magiftratspirigent müſſe jeden ordnungsmäßig 
eingebrachten Antrag eines Magiſtratsmitgliedes zum Beſchluſſe dem Magi⸗ 
ſtrate unterbreiten,“ Veranlaſſung zu einer Beschwerde bei der königlichen 
Regierung in Liegnitz. Dieſe hak nicht nur eine entgegengeſetzte Entſchei⸗ 
dung getroffen, ſondern ſoll ſich ſogar ſehr mißbilligend über die Veranlaſ⸗ 
jung zur Beſchwerde ausgclaſſen haben.“ 
een Wie der „N. Courrier“ meldet, wurde in dieſer Woche 
im hieſigen Seminar die Prüfung pro rectoratu und die Prüfung zur defi⸗ 
nitiven Anſtellbarkeit abgehalten. Als Commiſſarius des künigl. Provinzial⸗ 
Schulcollegii war der Herr Confiftorialratt Wachler aus Breslau und als 
Commiſſarius der königl. Regierung Hr. Regierungs⸗ und Schulrath Stol⸗ 
zenburg aus Liegnitz erſchienen. Erſterer mußte leider krankheitshalber 
ſchon vor dem Schluſſe der Prüfungen wieder abreiſen. Zur Rectoratsprü⸗ 
fung am 9. und 10. d. M. waren drei Literaten erſchienen, von denen nur 
einer genügend beſtand, während die beiden andern für noch nicht be⸗ 
fähigt zu einem Rectorate erachtet wurden. — Zur Nachprüfung, welche 
auf die Tage vom 10. bis 12. Mai feſtgeſetzt war, hatten ſich 36 interimi⸗ 
tiſch angeſtellte Lehrer und Hilfslehrer eingefunden. Von ihnen konnte 
Fünfen die Befähigung zur definitiven Anſtellung noch nicht zuerkannt 
werden. Unter den 29 Befäbigten dagegen wurden 7 in der Zeugniß⸗Num⸗ 
mer erhöht, einer erniedrigt und 21 erhielten wieder dieſelbe, welche fie de⸗ 
reits in ihrer erſten Prüfung erhalten hatten. — Die Normirung der Ge⸗ 
hälter unſerer Lehrer an den Bürgerſchulen beider Confeſſionen hat nunmehr E 
hre Erledigung gefunden. Es find zur Ausheſſerung der Beſoldungen von 
den ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden mit loͤblicher Bereitwilligkeit über 800 
Thaler bewilligt worden, und in verſchiedenen Abſtufungen anf 11 Lehrer 
zur Vertheilung gekommen, jo daß (bei den definitiv angeſtellten) die höchſte 
Gehaltsſtufe 450 Thlr. und die niedrigſte 200 Thlr. beträgt. 

© Glaz. In der am 12. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden die vier Rathsherren Seiffert, Arens, Römer und 
Janeba abermals auf 6 Jahre mit großer Majorität gewählt. 

# Grottkau. Da Hr. Bürgermeiſter Adam nach 32jähriger ehrenvol⸗ 
ler Funktion Ende Juni ſein Amt niederlegen wird, wurde am 11, d. Mts. 
eine Neuwahl vollzogen. Es ward Hr. Bürgermeiſter Altſchaſfel zu Reis 
chenſtein mit 13 Stimmen gegen 4 Stimmen zum Bürgermeister von Grott⸗ 
kau gewählt. Hierauf erfolgte noch die Wahl eines Rathsderrn an Stelle 
des bisherigen, Hrn. Rentmeiſter Baatz, deſſen vorausgegangene einſtim⸗ 
mige Wiederwahl von der Regierung nicht beſtätigt worden war. Der 
ſchließliche Rekurs bis an das Ober, Bräftoium zu Breslau war ebenfalls 
erfolglos geblieben, und da nun ein gleiches Reſultat bei noch weiterer Vers 
folgung des Inſtanzenganges zu erwarten war, ſo wurde ecke zu einer 
Neuwahl geſchritten; dieſelbe fiel auf Hrn. Apotheker at e. — Am 
12. d. Mis. fand die Wahl der drei Landralhs⸗Candidaten u „ welche der 
Regierung zur Ernennung eines Landraths für den biefigen Kreis an Stelle 
des zurückgetretenen Rittergutsbeſitzer Ir. Friedentha vorgeſchlagen werden. 
Gewäblt wurde Hr. v. Debſchütz auf Koſchpendorf mit 39, Graf Siers⸗ 
gorpfl auf Endersdorf mit 32 und Rittergutsbeſitzer Hahndel auf Tſcheſch⸗ 
dorf mit 28 Stimmen. 


Nachrichten aus dem Grofberzvatbum Poſen. 
Schubin, 12. Mai. [Mord. — Sa 5 pd 


den Verbrechens wegen iſt der Abdecker Hammer zu Barein, hieſigen Kreiſes * 


verhaftet und an das hieſige Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert worden. Der⸗ 
ſelbe gerieth Abends mit ſeiner ſchwangeren Ehefrau in Wortwechſel, dieſer 
ging ſeitens des Ehemannes in Thätlichkeiten über, bei welchen Letzterer mit 
einem ſbarf zugeſpitzten Schlachtmeſſer feiner ſchon ſaſt entkleideten Ehefrau 
den Leib in einer Tiefe aufſchnitt, daß dadurch die Gebärmutter und die 
Leibesfrucht in derſelben verletzt wurde. Trotz dieſer Verwundung hat der 
Niſſethäter ärztliche Hilfe nicht nachgeſucht, er hat das unglückliche Weib 
in ſeinen Schmerzen die ganze Nacht zubringen laſſen, und als 
am folgenden Morgen in Folge a der übrigen Hause 
einſaſſen und der Nachbarn ärztliche Hilfe berbeigerufen wurde, 
traf dieſe die Verwundete nicht mehr am Leben. — Die Verhaf⸗ 
tungen wegen Verdachts der Theilnahme an dem Verbrechen des Hochver⸗ 
zaths dauern in unſerem Kreiſe fort. (Oſtd. 3.) 
Koſtrzyn, 12. Mal. Ueber die aus Gneſen unterm 10ten d. gemel⸗ 
deten deb Grmordungen wird bemerkt: Der im wygodaer Walde erſchla⸗ 
ene Mann ift der berüchtigte Dieb Sebaſtian Skrypezak geweſen und 
unzweifelhaft von ſeinem Kameraden, dem noch mehr berüchtigten Diebe 
Valentin Heger alias Pierun erſchlagen worden. Heger iſt leich am an⸗ 
dern Tage in einer Scheune zu Siedlec verſteckt im Stroh aufgefunden und 
dem Kreisgericht zu Schroda überliefert worden. Der Rock des Heger hatte 
noch deutlich die ausgewaſchenen Blutſpuren. Seldſtredend liegen polit ſche 
Molive dem Morde nicht zum Grunde. Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


ch Breslau, 17. Ma. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die vergan⸗ 
gene Woche brachte warmes, jedoch trockene s Wetter, daher einzelne Regen 
in den letzten Tagen den Feldern ſehr erwünſcht kämen, fo daß gegenwartig 
ſich die Vegetation prächtig entwickelt. Wenn demzufolge am Bien Markto 
heute matte Stimmung vorberrſchte, jo waren Englands Markte, nachdem 
ſtärkerer Bedarf gegenüber ſchwächeren Zufubren, feinen Einfluß auf Preis⸗ 
beſſerung ausgeübt, zuletzt aus demſelben Grunde in ruhiger Stimmung. 
Die franzöſiſchen Märkte theilten ſich in Hauſſe und Baiſſe, je nachdem Bes 
darf oder Frage überwogen; in gleicher Weiſe verliefen die Süd⸗ und Mit⸗ 
teldeulſchen, ſowie rheiniſchen Märkte, letztere unbekümmert um die 
tionen in Belgien und \ 
Geſchäftsverkehr. Der Schifffahrtsverkehr mit Getreide blieb hier belanglos. 
Am hieſigen Platze war Weizen bei ſtillem Geſchäft preishaltend. Am 
heutigen Markt galt pr. 84 Pfd. weißer ſchleſ. 57—66— 70, weißer poln. 
55—63—68 Sgr., gelber ſchleſiſcher 59 —63—66 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. 51% Thlr. Br. — Roggen fand 
in feiner Waare für das Gebirge . mogegen geringe Sorten nur 
langſam Käufer fanden. Am heutigen Markt galt bei ſehr ſchwacher Kauf⸗ 
luſt und matter Stimmung pr. Pfd. 43—45—46 Sgr., feinſter bis 
47 Sgr. zu machen. Im Lieferungshandel ſchwankten Preiſe je um „ Thlr. 
und ſchlüßen heut wieder in eher ftei ender Richtung, pr. 2000 Pfd. pr. 
diefen Monat und Mai⸗Juni 36% —½ Thlr. bez., Juni⸗Juli 37 Thlr. bez., 
Juli⸗Auguſt 37 — 7 Thlr. bez. u. Gld., Auguſt⸗September 38— 74 * 
ez., Sept. Oktober 39% Thlr. bez. — Mehl blieb gut beachtek. Wir 
notiren Weizen⸗ I. 3 — 7 Thlr., Weizen⸗ II. — Thlr. Roggen⸗ J. 3% bis 
3% Thlr., Hausbacken⸗ 2% —2½ Thlr. pr. Centner unverſteuert, in Partien 
Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 45 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr., 
Weizen⸗ Kleie 38 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb beachtet, Preiſe ber 
hauptet, pr. 70 Pfd. loco 34—38 Sgr., feinſte weiße 39—40% Sgr., pr. 
2000 Pfd. pr. dieſen Monat 35 Thlr. Br. — Hafer wurde gut begehrt 
und höher bezahlt heut notiren wir pr. 50 Pfd. loco 30—33 Sgr., pr.? 
Pfund pr. dieſen Monat 42% Thlr. Br. — Hülſenfrüchte fanden ſehr 
ute Frage, zumal das Angebot äußerſt beſchränkt war. Koch⸗Erbſen ge⸗ 
Nat, pr. 90 Pfr. 52—51 Sgr. Futter⸗Erbſen 45—48 Spt. iden 
waren mehr gefragt, pr. 90 Pfd. 55—60 Sgr. Linſen, Heine 85—90 Sat 
große böhmische fehlen, 6 Thaler nominell. Weiße Bohnen, galiziſche 65 
—68 Sgr., ſchleſiſche 7378 Sgr. Buchweizen 44—46 Sgr. pr. Scheffel. 
Hirſe, roher, feſt, 53—60 Sgr., gemahlener 5 —7 Thlr. pr. 176 Pfd. un“ 
berſteuert.— Im Kleeſaat“ Geſchäft blieben die Umſätze böchſt beſchrankt, 
da ſowohl Angebot, wie Nachfrage belanglos find, die Preisnolirungen be 
hielten ſomit einen mehr nominellen Charakter, wir notiren rothe Saat e 
nach Qualität 10—11—12—13 14 ar weiße Saat 9—12—15—17 Thlr 
per 100 Pfd., extrafein darüber. — 
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—7—7Y, Thlr. pr. Gine, — Oelſaaten fanden zumeift gute Beachtung, 
da beſonders das Angebot beſchränkt blieb. Wir a pr. 150 Pfund 
brutto Winterrübſen 220—230—235 Sgr., Winterraps 225—235 bis 


- Rübsl war anfangs vergangener Woche in matter Stimmung, ſchließt je: 


Beten waren die Courſe wenig verändert, nur Oberſchleſiſche Aktien höher. 


5 1515 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., Sep: 
tember⸗Oktober 15 ½ Thlr. Gld. 


Ort und Stelle ſtets und nur willkommen. 


240 Sgr. bezahlt. Pr. 2000 Pfund pr. d. Mt. 105 Thlr. Gld. — Hanf 72 
—78 Sgr. pr. Scheffel a 60 Pfd. — Senf 34 —3% Thlr. pr. Centner. 
— Schlaglein blieb geſucht und wurde pr. 150 Pfd. brutto mit 6% —7 
— 7% Thlr. bezahlt. — Rapskuchen in Partien 44—45 Sgr., im Einzelnen 
4748 Sgr. pr. Centner. — Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Centner. — 


doch nach Preisſchwankungen heut feſt und höher, pr. Ctur. 100 Pfd. loeo 
12% Thlr. Br., pr. d. M 12 / Thlr. Br), Mai⸗ Juni 12 ½ Thlr. Br., Juni, Juli 
12%, Thlr. bez., Juli⸗Aug. 12% Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 13 Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 13— , — / Thlr. bez. u. Br., Okt.⸗Nov. 13% Thlr. Br. — 
Spiritus verfolgte dieſelbe Preisrichtung wie Roggen, anfangs matt mit 
feſtem Schluß, der größtentheils entſprechend unſerer vorwöchentlichen Mit⸗ 
theilung durch den poſener Preisſtand, der dem hieſigen gegenwärtig par! 
iſt, bedingt wurde. Andererſeits waren die feſteren Berichte der ſüddeutſchen 
und italieniſchen Märkte auf die Situation des Artikels nicht ohne Einfluß. 
An der heutigen Börſe galt per 100 Quart à 80% Tralles loco 14% Thlr. 
Gld., 14½ Br., pr. dieſen Monat u. Mai⸗Juni 14% Thlr. bez. u. Gld., 
Juni⸗Juli 14% Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 15— % Thlr. bez. u. Gld., 

uguſt⸗September 15% Thlr. Gld., September ⸗Ottober 15/4 Thlr. Gld. — 
Kartoffeln ſteigend, 30-40 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Heu 35— 
45 Sgr. pr. Ctr. (11 Gebund à 10 Pfd.) — Stroh 54—5% Thlr. pr. Schock 
a 1200 Pfd. — Eier 15—16 Sgr. pr. Schck. — Butter 18-20 Sgr. 
pr. Ort. ; 


+ Breslau, 17. Mai [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft und matter 


an die anklam⸗greifswalder Stagtsſtraße, und 2) von Sckwemmort über 
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Sprecksaal. 
1 ueber Provinz. 


Verehrter Herr Sevsrin! 

Ich habe mich alſo nicht getäuſcht, wenn ich annahm, daß auch 
Sie im „Schleſ. Kirchenblatt“ nichts bewieſen finden würden. Aber 
Ihre Antwort auf meinen Brief hebt noch einen ſehr wahren Gedan⸗ 
ten hervor, der mir zwar auch im Bewußtfein lag, durch Ihre Wek⸗ 
kung jedoch erſt zu voller Klarheit ſich entwickelt hat. Si: ſchreiben: 
etwas Anderes ſei es, einen Theologen der Vorzeit, und etwas 
Anderes, einen Theologen der Gegenwart ohne Beweis verketzern. 
Dort handle es ſich bloß um hiſtoriſche Wahrheit, hier außerdem um 
ganz andere Dinge. Wenn Jemand z. B. von einem Scholaſtiker 
des 13. oder 14. Jahrhunderts ohne Beweisgründe behaupte, 
daß derſelbe durch feine ſpeculative Anſchauungsweiſe ſich in fortgeſetz⸗ 
ten Conflicten mit der Glaubenslehre befunden habe, ſo ſei dies immer⸗ 
hin vor dem Forum der Wiſſenſchaft, die nach Gründen frage, tadelns⸗ 
werth. Aber es verdiene ſtärkeren, weit ſtärkeren Tadel, ohne allen 
Beweis ſo etwas von einem noch lebenden und in Amt ſtehenden 
Theologen zu behaupten und auszuſtreuen, weil hier auch die Exi⸗ 
tenz der Perſon, ihre Lebensruhe, ihre Freudigkeit, ibre 
ganze Wirkſamkeit auf die Mitwelt in Betracht komme. Sie 
erwarten mit Ungeduld die Fortſetzung meines letzten Briefes, d. h., 
die. kurze Kritik der Vorwürfe, mit denen das Kirchenblatt Nr. 18 
den Verfaſſer der „Beiträge“ und Andere förmlich überſchüttet. Meine 
Kritik wird kurz fein; Sie ſelbſt mögen ſich Anderes binzudenfen. 

1) „unedel und unangemeſſen ſind die Abnöthigungen“, nämlich 
der zuletzt gebrachten Aufſchlüſſe vom Jahre 1830 ab. Aber man 
brauchte ſich ja dieſe Enthüllungen nicht abnöthigen zu laſſen, man 
konnte gleich Anfangs damit auftreten. Wozu das lange Zurückhalten 
in einer Sache, die durchaus Klarheit verlangte. Jedenfalis hat die 
Abnöthigung ihr Gutes gehabt. Denn die endlich erfolgten Aufſchlüſſe 
beweifen entweder, daß Baltzer, trotz der ihm zu Theil gewordenen 
Belobigungen und Anerkennungen, in fortgeſetzten Conflicten mit der 
Glaubenslehre geweſen, oder ſie beweiſen es nicht. Im erſten Falle 
iſt die Abndtbigung im Dienſte der Wahrheit geſchehen, im zwei: 


eſterr. Creditaktien 84% bezahlt, National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 8 7 
Geld, 1864er Looſe 56% —56% bezahlt und Br., Banknoten 87% —87%. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 160 bezahlt, Freiburger 132% bezahlt u. Br. 
Koſel⸗Oderberger 60% bezahlt, Oppeln⸗Tarnowitzer 73 72 / bezahlt. Fonds 
unverändert. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 51% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 35 25 Br. 


Zink W. H. 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 16. Mai. [Wolle.] In der abgelaufenen Woche befanden 

b wieder mehrere einheimiſche und auswärtige Käufer im Marite, welche 
zuſammen gegen 1500 Ctr. an ſich gebracht haben. Es beſtand dies Quan⸗ 
tum aröhtentheils aus den geringen und mittelfeinen Gattungen und zwar 
ruſſ. Rückenwäſchen in den fünfzigern, volhyniſchen und mittelfeinen polni⸗ 
ſchen Tuchwollen von 68—72 Thlr., fowie Gerberwollen und Locken von 52 
—58 Thlr. Eine Poſt Gerberlocken holte 34 Thlr. und ſeine charkower Kunſt⸗ 
wäſche 90 Thle. Die Abnehmer waren zwei ſächſiſche Häuſer, ſowie Händler 
und Fabrik enten aus der Provinz. Das Contractgeſchäſt war etwas ruhiger, 
da die oefteigerten Forderungen der Producenten fernere Abſchlüſſe vor der 
Hand unmöglich machen. 


Lehrers in feiner Amtswirkſamkeit für eine ungerechtfertigte Maß: 
regel gelten muß. 

2) „Unedel und unangemeſſen find die Beſprechungen dieſer kirch⸗ 
lichen Angelegenheit in politiſchen Zeitungen.“ Aber die Kirchenblätter 
ihrerſeits beſprechen doch häufig auch politiſche Angelegenheiten. Dies 
läßt man hingehen. Sollen denn die Kirchenblätter ſich eines beſonderen 

Vorrechtes erfreuen! Sodann iſt die Baltzerſche Sache keineswegs eine 
rein kirchliche, ſie hat unſtreitig auch eine wichtige ſtaatliche Seite. 
527% Car. Cr. 1 BON 10 10 i en 1 Kann gänzlich zu 

5 4 cent Coats ſchweigen und den Kirchen ättern allein freien Spielraum zu gewähren. 
ſchleſiſches Holzkohlenroheiſen 52 Sgr. frei hier angeboten, ſchleſi bes Coaks it als eine ungegründete Prätenfion zutückzuweſſen. 995 5 x 
erwähnen, daß es vorzüglich auf die Art der Beſprechung ankommt. 
Robuliſterei iſt verwerflich; aber Sie werden, verehrter Herr, darin mit 
mir übereinſtimmen, daß die „Beiträge in ihrer Faſſung nicht den 
Eindruck eines rabuliſtiſchen Treibens machen. 

3) „unedel und unangemeſſen it es, ein incompetentes Publikum 
zu Schiedsrichtern eines Prieſters mit ſeinem Biſchofe aufzurufen.“ 
Genau genommen, liegt hier in der Ausdrucksweiſe ein Quidproquo, 
Verwechſelung einer bloßen Diöceſan-Angelegenheit mit einer anderen, 
die darüber hinausgeht. Denn in der Baltzerſchen Sache handelt es 
ſich davon: ob ein Univerſttäts⸗Profeſſor der kathol. Theologie, der rite feine 
Sendung von der Kirche hat, anch im rechts giltigen Beſitz von Privilegien iſt, 
deren Reſpectirung das krſdentiniſche Coneil und der Staat fordern, vom 
Biſchof mit Hintanſetzung dieſer Privilegien und der ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mungen befeit'gt werden könne, und ob ferner die katholiſch⸗theologiſche 
Fakultät überhaupt als ein lebendiges, den übrigen Fakultäten ebenbür⸗ 
tiges Glied der Universität fortbeſtehen ſolle. Iſt nicht Beides ein Gegen: 
ſtand vom höchſten Intereſſe für das geſammte katholiſche Pu⸗ 
blikum? Und kann alſo dieſes nicht auch den Anſpruch machen, in 
einer Angelegenheit, die ihm ſo nahe liegt, aufgeklärt zu werden? In 
den erſten chriſtlichen Jahrhunderten hatte das Volk auf kirchliche Dinge, 
ſelbſt auf die Wahl der Biſchöfe, einen viel größeren Einfluß, als jetzt; 
und doch ſind dieſelben Jahrhunderte die Glanzperioden in der Geſchichte 
des Chriſtenthums. Das ſogenannte „incompetente“ Publikum wird 
nicht zum Schiedsrichter aufgerufen; aber es hat Sinn für Recht 
und Unrecht, oft einen ſehr regen, feinen und ſicheren. Ihm die 
Sachlage aus ſachgemäßen Gründen vor Augen zu ſtellen, ihm für die 
Auffaſſung deffen, woran es fo weſentlich betheiligt ift, die richtigen 
Geſichtspunkte anzugeben, iſt offenbar ein Verdienſt. Manche ſcheuen 
die Öffentliche Meinung oder reden von ihr in zeringſchätziger Weile. 
Aber es giebt, ſagt von Döllin ger ſehr wahr, eine „rechte und ge: 
ſunde öſſentliche Meinung auch in teligiöfen und kirchlichen Dingen, 
vor der zuletzt Alle ſich beugen, auch die Häupter der Kirche und die 
Träger der Gewalt.“ g 

4. „Unedel und unangemeſſen iſt es, einer Schrift ſich zu freuen 
und ſie zu empfehlen, die voll giftiger Ausfälle gegen den heiligen 
Stuhl iſt, wie die des Pſeudongmen Franke — unter dem Titel: 
Vademecum; unedel und unangemeſſen iſt die Schrift des Pfeudo⸗ 
nymen Faber in der Katechismus⸗Angelegenheit und deren Verbrei⸗ 
tung.“ Nun, die Herren Franke und Faber mögen ich ſelbſt verthei⸗ 
digen, falls ihnen das Schleſ. Kirchenblatt zu Geſichte kommen ſollte. 
Es giebt übrigens auch bittere Wahrheiten, die als ſolche nicht noth⸗ 
wendig giſtiger oder zerſtörender Natur find, vielmehr wie bittere Arze⸗ 
neien eine heiſame Wirkung bervorbringen können. Was insbeſondere 
die Schrift von Faber betrifft, fo hat fie ein gutes Werk, nämlich den 
Umdruck und die nöthige Reinigung des Dibceſan⸗Katechismus, zur 
Folge gehabt, mithin etwas, wofür die katholiſche Bevölkerung Schle⸗ 
ſiens gewiß dankbar if. f 

5. „Unedel und dreimal unedel iſt es, das unverzußerliche Recht 
der Kirche zur Ertheilung der kanoniſchen Miſſton für Lehrer der Theo⸗ 
logie in Frage zu ſtellen, daſſelbe als eine Beeinträchtigung der Rechte 
des Staates zu denunciren und den Staat ſelbſt dagegen aufzurufen.“ 
Aber dieſer Vorwurf, 


kade⸗Aufbebn 


age. Eigner halten Preiſe für Bancazinn auf 40 Thlr., engl. Lammzinn 
37% —38 Thlr., im Detail 1—2 Thlr. höhere Preiſe. — Umſätze in Blei 
boi geringer Bedeutung, es halten troß geringer Nachfrage die Hütten eher 
auf höhere, denn auf billigere Preiſe. — Notirungen frei hier 6% à 7 Thlr. 
per Ctr. Spaniſches 8%. — Kupfer fand wenig Begehr; einzelne Partien 
wurden zu vorwöchentlichen. Preiſen aus dem Markt genommen. Notirun⸗ 
gen: Ruſſiſches Paſchkow 42 Thlr., Demidoff à 37 Thlr. per Ctr., von 
ſchwediſchen Advidaberg käuflich a 35 Thlr., andere Sorten 34 Thlr. bezahlt, 
90 5 5 Thlr., & 860 1 An, ah 1070 dem vollſtändi⸗ 
eb unſerer größeren Werke findet gute Waare, engliſche, weſtfäliſche 

wie auch ſchleſiſche Kohle ſchlanken Abſatz. en Preiſe de ah 


Peſth, 11. Mai, [Loſonczer Wollmarkt. otz d Rite 
terung und der dadurch erſchwerten Wäſche 3 5 n 
nahe an 2400 Cir. zugeführt, die raſch, und zwar meiſt von ausländiſchen 
Käufern, vergriffen wurden. Nachdem bei Weitem der größte Theil eine 
ausgezeichnete Wäſche repräſentirte, zahlten die Käufer auch dieſes wichtigen 
Umſtandes halber ſehr hohe Preiſe, und zwar Bauernwolle minderer asche 
bon 95—98 Fl., beſſerer Wäſche von 100 — 105 Fl., herrſchaftliche Mittel: 
von 105—110 Fl., feine von 110120 Fl., ganz feine, namentlich Baron 
Luſinziy, 126 Fl. bezahlt. Im Ganzen ſcheinen die Preiſe überſpannt zu 
ſein, und dürſten ſie ſich kaum auf dieſer Höhe erhalten. 


* Tarnowitz, 15. Mai. [Gen.⸗Verſ. der tarnowitzer Actien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb am 12. Mai. 

ie nutzbringend ein Ctabliſſement für die Actionäre werden kann, wenn 

länner von Talent und Umſicht daſſelbe leiten, zeigte der in der General⸗ 
Verſammlung vertheilte 8. Jahresbericht, Es waren 508 Stimmen (alſo 
bedeutend über die Hälfte der n vertreten. Diele Anweſen⸗ 
den überzeugten ſich, mit welch aufopfernder Thätigkeit der umſichtige Hüt⸗ 
tendirector Lange den geſammten Betrieb des Cabliſſements leitet und daß 
der ne vollſtändig feine Aufgabe erfülle. Es wurden 1863 — 
209,602 Gtr. 40 Pfd. Roheiſen fabricirt zu dem Selbſtkoſtenpreis von! Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf., und dürfen die Herren Actionäre, da das fabricirte Quantum 
auch ziemlich gut verkauft wurde, einer ziemlichen Dividende dieſes Jahr ent⸗ 
N — Statutenmäßig ſchieden 4 Verwaltungsrathsmitglieder aus 
en Appell.⸗Rath Jüngel aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Koſchützki, Kauf⸗ 
mann Wachsmann und Dr. Wolff), gewählt wurden: Lotterie⸗Einnehmer 
Scheche in Breslau, v. Koſchützki auf Willowitz, Kaufmann Sedlaczeck 


sen, und Dr. Wolff, hier, letzterer einſtimmig. 


[Berichtigung zum Zuchtvieh markthericht Nr. 1.] Zurückgekehrt 
nach hier, finde ich in der erſten Beilage de Nr. 213 eine meine oſtfrieſiſche 
Stammheerde betreffende Bemerkung, welche mich zu einer Berichtigung 
des geehrten Herrn Referenten dahin verpflichtet, daß der Bulle Egmont 
— 104 des Markt⸗Katal.) 1700 8 Pfd. leb. Gew. am Markttage in Bres⸗ 
lau hatte, nicht — wie angegeben — 1550 Pfd., welche er zur Zeit der Ein: 
tragung in das Stammzuchtbuch des Jahrduches für deutſche Viehzucht, 
im Verlage von Ed. Trewendt, im Oktober v. J. gewogen hatte. 
Auch bleibt mir noch zu berichtigen übrig, daß die andern „11“ von mir 
aufgetriebenen Rinder noch keine Nachzucht vom Egmont waren, der ſelbſt 
erſt Ajährig iſt, daß vielmehr das älteſte Kalb von ihm, Wally, Nr. III. 
ag f. deutſche Herden Litt. C. Nr. 117) am 23. Juni 1862 ge: 

oren iſt. Im Uebrigen iſt mir jede Beſichtigung meiner Heerde hier an 


C. v. Schmidt. 


Tcchirnſtz, den 13. Mai 1864, 


4 


Kirche zur Ertheilung der kanoniſchen Miſſion für Lehrer der Theologie 


ten hat fie an's Licht geſtellt, daß die Hemmung eines wohlverdienten 


dreimal geſchärft, iſt ja ein völlig leerer, [Frieden führen werde. „Das wäre faſt einem Wunder gleichzuach⸗ 
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hat keine hiſoriſche Grundlage, dichtet dem Verſaſſer der auge. 
und Anderen eine alberne Meinung an. In allen Discuſſionen über 
die Baltzer'ſche Sache hat noch Niemand das unveräußerliche Recht der 


in Frage geſtellt, Niemand das Uebrige behauptet. Es iſt eine reine 
Fiction, über welche das Kirchenblatt in heftigen Eifer geräth; und 
dieſe Fiction, deren Inhalt abſurd iſt, iſt entweder mit Wiſſen und 
Willen, alſo abſichtlich erſonnen, oder ſie verräth die Unfähigkeit, ein⸗ 
fache Verhältniſſe ſcharf und beſtimmt aufzufaſſen. — Es verſteht ſich 
alſo von ſelbſt, daß cin Univerſitäts⸗Profeſſor der katholiſchen Theologie 
ſeine Sendung von der Kirche haben muß. Aber Ertheilung der 
Miſſion und Entziehung derſelben ſind ſehr verſchiedene Dinge. 
Die Entziehung ſetzt, wofern fie gerecht fein ſoll, ſchwere Vergehen als 
bewieſen voraus. Wenn ein Biſchof ſeine Würde und ſein Amt rite 
erlangt hat, ſo kann ihm gerechter Weiſe die Stellung in der hierar⸗ 
chiſchen Ordnung nur auf Grund eines kanoniſchen Progeſſes und der 
bewieſenen perſönlichen Unwürdigkeit entzogen werden. Das Kirchen⸗ 
blatt hat in keiner Art bewieſen, daß Prof. Dr. Baltzer, der wiederholt 
als tüchtiger Vorkämpfer in katholiſchen Angelegenheiten mit großem 
Beifall belohnt worden, ſich der fernern Ausübung des Lehramtes un⸗ 5 
würdig gemacht habe, und daß die Hemmung ſeiner Lehrthätigkeit in 
geſetzlicher Weiſe erfolgt ſei. 5 
Antworten Sie gefälligft, wenn es die Zeit erlaubt, 
Ihrem ergebenen 
Andreas Simplicius. 


Briefkaſten der Redaktion. . 

M. in R. N. E.: Ueber die Aufnahme eines Artikels können 

wir erſt dann entſcheiden, wenn er in unſern Händen iſt. 3 
; — 


bend Po ſt. 
O Hamburg, 16. Mai. [Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen. — Der Beſuch des Herzogs von 
Auguſtenburg. — Fortſetzung des Krieges.] Der den Her⸗ 
zegthümern zugedachte Beſuch Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin 
von Preußen ift unterblieben; geſtern iſt dieſelbe in Begleitung ihres 
hohen Gemahls nach Lübeck abgereiſt. Aber ein anderes Ereigniß iſt 
dafür eingetreten, welches für die Herzogtbümer von großer Bedeutung 
werden kann: ein längeres und wie es ſcheint ſehr herzliches Zuſam⸗ 
menfein des Herzogs Friedrich mit dem kronprinzlichen Paare. 
Am Freitag Abend kam der Herzog ganz unerwartet mit einem Extra⸗ 
zuge nach Altona und begab ſich fofort nach Hamburg zu Ihren koͤnig⸗ 
lichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen, 
von denen dem Vernehmen nach eine Einladung an den Her⸗ 
zog nach Kiel ergangen war. Am Sonnabend machten dee 
Herrſchaften gemeinſchaftliche Ausflüge, unter andern mit dem Dampf⸗ 
boot „Hanſa“ nach Blankeneſe. Am Sonntag ward in Altona durch 
Maueranſchläge bekannt gemacht, daß Herzog Friedrich gegen 4 Uhr 
Nachmittags kommen und einen oder zwei Tage in dem Hauſe des 
Ständeabgeordneten Kaufmann Ed. Lorenzen in der Palmaille ſich 
aufhalten werde. Alles rüſtete ſich zum feſtlichen Empfang, und ſtan⸗ 
den um 3 Uhr die uniformirten und bewaffneten Mitglieder 
des norddeutſchen Schützen » Vereins, die Kampfgenoſſen, die 
verſchiedenen Liedertafeln und die Turner von der hamburger 
Grenze an aufgeſtellt. Da der Herzog ſich jeden officiellen Ems 
pfang verbeten hatte, unterblieb dieſer auch am Novisthore 
(an der hamburg-altonaer Grenze); nur der Rittmeiſter und der Lieute⸗ 
nant der Gendarmerie lerſterer in der vollen früheren ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Cavallerie-Uniform) ſchloſſen ſich an. Gegen 4 Uhr erſchien 
Herzog Friedrich im offenen Wagen, nur begleitet vom Major v. Schmidt. 
Außerdem begrüßte ihn an dieſem Thore eine Schaar junger weißge⸗ 
kleideter Damen, welche ihm unter Anrede des Fräulein Hagemann 
eine geſtickte Schärpe in den Landesfarben und mit dem Landeswappen, 
ſowie Blumen und Kränze überreichte. Der Herzog dankte in der 
freundlichſten Weſſe. Von bier ſetzte ſich der Zug unter Vorantritt der 
Schützen durch die mit Tauſenden von Menſchen beſäeten Straßen der 
Stadt in Bewegung. Ueberall war der größte Fahnenſchmuck ent⸗ 
wickelt, viele Häufer mit Guirlanden und Teppichen geſchmückt und 
alle bis in die höchſten Spitzen mit Zuſchauern angefüllt. Der Jubel, 
welcher dem Herzog Friedrich entgegenſchallte, war ein auf der ganzen 
Strede fortdauernder. In dem Haufe des Herrn Lorenzen ange 
kommen, empfing der Herzog, welchem ſich eine Ordonnanzwache 
der Kampfgenoſſen zum Dienſte gemeldet hatte, die ſtädtiſchen Ber 
hörden und ſonſtige Autoritäten und Private; dann ließ er die Ge 
werke, die ſämmtlich und ſehr zahlreich mit ihren Fahnen, Standarten 
und Emblemen in der Marktſtraße angetreten waren, vorbeideſiliren. 
Diefen Gewerken hatten ſich die Arbeiter verſchiedener größerer Fabri⸗ 
ken gleichfalls mit Fahnen und Emblemen angeſchloſſen. Abends war 
die Stadt in allen ihren Theilen auf das Feſtlichſte illuminirt, und 
eine große Menſchenmaſſe durchwogte die Straßen. Rathhaus, Bahn⸗ 
hof, Theater und manche Prioatgebäude zeichneten ſich durch Reichheit 
ihrer Decorationen und ihrer Illumination rühmlichſt aus. Der Her⸗ 
zog fuhr durch die hellerleuchteten Straßen. — Heute Vormittag be⸗ 
ſuchte der Herzog den Gottesdienſt in der altonaer Hauptkirche. Sodann 
wurden die auf Ehrenwache ſich befindenden Kampfgenoſſen vorgeſtellt; 
dann ging es nach Nienſtedten zum Frühſtück bei Herrn Godeffrog 
und von dort nach dem Köͤſterberge in Blankeneſe zu Herrn er 
Semper zum Mittagefien, wo heute Abend ein brillantes Feuer⸗ 2 
werk abgebrannt werden ſoll. Die Rückreiſe des Herzogs nach Kiel 
wird vorausſichtlich morgen Früh erfolgen. — Die Bundes⸗Commiſſäre 
waren geſtern in Altona nicht anweſend, ſie hatten es vorgezogen, einen 
Ausfiug nach Itzehoe und Lübeck zu machen. — Auf dem Rückmarſche 
in das Vereinslocal brachte am Sonntag der Kampfgenoſſen⸗Verein in 
Altona dem Vice⸗Präſidenten der holſteiniſchen Stände, Herrn Th. 
Reincke, vor feinem Haufe ein Hoch, in beſonderer Berückſchtigung 
feines Verhaltens in London. — Die Schwadron weſtfäliſcher Kü⸗ 
roffiere, welche ſeit Beginn des Feldzuges in Kiel gelegen, geht 
morgen von dort aufs Land ab. — Cavallerie wird voraus. 
ſichtlich fürs Erſte nicht wieder nach Kiel kommen, dagegen die Infans 
terie verſtärkt werden. Gen, Tümpling hat jetzt fein Quartier nach 
Düſternbrock verlegt. Das däniſche Blekadeſchiff if ſeit einigen Tagen 
im kieler Hafen nicht mehr zu ſehen. In den kieler Hospitalien liegen 
wie den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird, gegenwärtig 600— 700 2 
Kranke. Herr v. Bülow auf Bothkamp hat fein großes Haus in Kiel 
zum Lazareth eingeräumt, in welchem bereits an 50 Kranke untergebracht 
find. Die Leidenden haben ſich der ſorgſamſten Pflege zu erfreuen. Geſtern 
haben die Damen unter ſämmtliche Kranke eine Anzahl paſſender kleiner Gegen⸗ 5 
fände, die meiſtens von den kieler Ladeninhabern dazu geſchenkt waren, 
berlooſt und ihnen zugleich eine Feſtagsbewirthung angedeihen Iafien, 
als ſchwachen Erſatz dafür, daß fie diesmal die ſchönen Pfingſten nicht 
im Freien genießen können. — Große Freude herrſcht in Flensburg 
über die endlich erfolgte Entlaſſung des Magiſtrats. Das Rathhaus 
daſelbſt iſt geſtern mit dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Wappen geſchmückt 
worden, und ſelbſt von der däniſchen Kirche wehte die blau⸗weiß⸗ rothe 
Fahne. — In Kopenhagen zweifelt man fehr, daß die Waffenruhe zum 


ten“ — heißt es in einem mir vorliegenden kopenh. Schreiben vom 
14. d. Mit der Abſicht der deutſchen Mächte, Schleswig nicht wieder 
aus Händen zu geben und Jütland nur gegen Herausgabe Alſens und 
der übrigen ſchleswigſchen Inſeln wieder zu verlaſſen, dürfte ſich kein 
däniſches Miniſterium einverſtanden erklären, ſo lange nicht Dänemark 
gänzlich hoffnungslos daliegt und den Frieden wählen müßte, um nicht 
das eigentliche Königreich nutzlos dem Ruin entgegenzuführen. Allge⸗ 
mein hält man daher die Fortſetzung des Krieges für wahrſcheinlich. 
Kopenhagen, 15. Mai. „Fyens Avis“ vom 13. berichtet, 
daß die Eröffnung der Poſtverbindung zwiſchen Middelfart und Friede: 
ricia von dem Commandanten Friedericia's verboten wurde. Auch die 
Poſtverbindung über Snoghoi war am 13. Abends noch nicht geordnet. 
(Tel. Dep. d. H. B.⸗H.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 17. Mai. Die „BVorſenhalle“ bringt eine 
Einſendung des Contre⸗Amirals Tegetthof, welcher die Nach⸗ 
richt, daß die „Aurora“ fo manövrirte, um den „Schwarzen: 
berg“ von der alliirten Flotte zu trennen, für unwahr erklärt; 
„Aurora“ lag bis zum Ende des Gefechts unter Helgoland 
vor Anker. — (Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Mai. Die „Norddeutſche A. 3.“ beſtätigt 
die Nachricht großbritanniſcher Blätter, Oeſterreich und 
Preußen hätten in letzter Conferenzſitzung erklärt, ſie betrach⸗ 
teten den Vertrag von 1852 nicht mehr als verpflichtend. 

5 (Wolff's T. B.) 


Inſerate. 
Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist soeben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Taschenbuch 
Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerei. 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium. 
Zusammengestellt von 


Dr. K. Stummer. 
Octav. 20 Bogen. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 


Diese Tabellen sollen den Techniker wie den Chemiker im Dienste 
der Zuckerfabrikation des Aufsuchens in den verschiedenen Büchern 
und Heften entheben, worin die mannichfachen mehr oder minder häuſig 
benöthigten Tabellen zerstreut sind, Bisher bestand eine derartige Samm- 
lung noch nicht, da das einzige neuerdings erschienene Büchlein ähnlicher 
Art auf eine gewisse Vollständigkeit Anspruch nicht machen kann. — 
Die Gewichte sind, wenn nicht anders bemerkt, die neuen preussischen 
oder Zol gewichte. 


Inm Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Preußischen Bergſchulen. 


Dr. J. Römer, 
Lehrer an der Bergſchule zu Düren. 


Groß Octav. 7 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Früher erſchienen: 5 1 . 
Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen Lehranſtalt in 
Oberſchleſien. Von Dr. A. Huyſſen, Berghauptmann 
Gr. 8. 2 Bog. Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 
Die Befugniß der Verwaltungs⸗Behörden zur Reſervation 
N ewiſſer Diſtricte für den fiskaliſchen Bergbau und die 
echtsgiltigkeit der in Schleſien bereits erfolgten Re⸗ 
ſervationen. Entgegnung auf die den bezeichneten Gegenſtand 
betreffende Frey'ſche Schrift. Gr. 8. 3 Bog. Broſch. 7% Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Sind die engliſchen Sleinkohſen beſſer 
als die ſchleſiſchen? 


Von Grundmann, Lehrer an der Bergſchule zu Tarnowitz. 
Gr. 8. broſch. Preis 5 Sgr. 
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Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro April 1864 63. f 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 27,317 SR. 96 Kp. 43,719 SR. 83% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 


. 76,985 „ 864 „ 57,598 „ 81½ „ 

Verſchiedene Einnahmen 2,088 „ 97 3,018 „ 55½ „ 
Summa 106,392 SR. 79½ Ko 104,337 SR. 20% Kp. 

Mithin im Monat April 18064 mehr 2,055 SR. 59 Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult, April 1864: 409,577 SR. 76% Kp. 
1, „ „ „ 1863: 390,568 „ 43 „ 


Mithin pro 1864 mehr 19,009 SR. 33 ½ Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro April 1864. 1863. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1 . 64% Kp. 


— — 


7 ” „ 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 6,396 SR. 91 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 14,170 „ 86% 13,854 64 
Verſchiedene Einnahmen 3159 „ 24% 1055 = 40% = 


Summa 23,727 SR. 2% Kp. 25,969 SR. 69 Kp. 
Mithin im Monat April 1864 weniger 2,242 SR. 65% Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, April 1864: 101,973 SR. 20% Kp. 
1863: 102,821 „ 57 „ 
Mithin pro 1864 weniger 848 SR 36% Rp 
Warſchau, den 11. Mai 1864. = 
Die Direktion der Warſchau⸗Wiener u. Bromberger Eifenbahn. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro April 1864 
vorbehaltlich definiliver Feſtſtellung. 

1) Aus dem Perſonen⸗Verke h 78,030 Fl. 

2) Aus dem Güter⸗Verkehr . 116,931 - 

3) Aus den Extraordinarien . er 3,537 

Summa 198,498 Fl. 

Im April 1863 wurden eingenommen 189,933 

Mithin pro 1863 mehr 8,565 „l. 

Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. April 1864. 716,342 = 

1863. 646,789 


Mithin bis ult. April 1864 mehr 


69,553 Fl. 
Maltſch a. O., 16. Mai. Es giebt wobl nur wenige Ge⸗ 
werbe, die — abgeſehen von handelspolitiſchen Staats⸗Verträgen — 
wie das der Oder⸗Schiffer, in ihrer zeitgemäßen Entwickelung, ſo ganz 
und gar von den Maßregeln abhängig wurden, welche der Staat er⸗ 
greifen kann oder will, um ſie überhaupt noch lebensfähig zu erhalten. 
Iſt irgend ein Landſtrich, der durch Chauſſee-Anlagen einen gewerb⸗ 
lichen Aufſchwung nehmen und dadurch jene rentabel machen kann — 
ſehr bald finden ſich Actionäre zum Bau der Chauſſee. — 
Der Staat ertheilt die Conceſſion, giebt unter Umſtänden noch baare 
Unterſtützung und geſtattet den Actionären die Erhebung eines Straßen: 
zolls. — Auf dieſe Weiſe find viele Chauffsen, zum Nutzen des großen 
Ganzen, entſtanden. — Anders verhält es ſich mit der Oder, da behaupten 
Viele, daſſelbe Princip, welches die Anlage der Chauſſeen fördert, läßt ſich nicht 
auf Strombauten anwenden, ein Waſſerzoll dürfte nicht erhoben werden 
und ohne dieſen iſt wiederum ein Ausbau des Oderbettes durch Privat: 
mittel nicht möglich, folglich kann in dieſem Falle nur allein 
der Staat helfend einſchreiten. Würde das Sr. Majeſtät fo 
recht warm an's landesväterliche Herz gelegt — wer wollte zweifeln, 
daß es nicht fruchten würde? Die Oderſchiffer könnten ſo recht mit gutem 
Gewiſſen und ohne Scheu, auf Lügen ertappt zu werden, ihre eigen: 
thümlich troſtloſe Lage darſtellen. — Für fie iſt nur Hilfe möglich, 
weun von oben herab befohlen wird: ; a 
das ganze Stromgebiet der Oder ſoll in kürzeſter Friſt auf Staats⸗ 
koſten zweckmäßig ausgebaut werden. 
Dadurch gewönnen Alle im Staate, auch der kleinſte Ackerbürger. 
Mit der Eiſenbahn koſtet der Scheffel Weizen Fracht von Breslau nach 


Stettin circa 9% Sgr., und wäre die Oder regulirt, durchſchnittlich 


ſicherlich nur höchſtens 31 —4 Sgr. 

In dieſem Frühjahre betrug dieſelbe z. B. nur 1% Sgr. pr. Schffl.; 
dabei kann der Schiffer freilich nicht beſtehen. 

Die Oder⸗Regulirung wird folgerecht auch auf die Getreidepreiſe 
unter Umſtänden wohltbätig zurückwirken. 
[4868] G. L. Töpffer's Söhne. 


Allgemeine n Beifall [4804] 
Photographie-Albums 


durch ihre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 
mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm Gott⸗ 
ſtein von hier beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 5502] 
Breslau, den 16. Mai 1864. 8 
Simon Caſſirer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Weinert. 


bindung meiner lieben Frau 


Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 17. Mai 1864. 


Heute Früh wurde meine 
Agnes, geb. Barſchall, von 
den Mädchen glücklich entbunde 

Glogau, den 15. Mai 1864. 


G. Haacke. [5505] 
Ohlau. Reußendorf b. Waldenburg. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die am 15. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 


Bernhard, von einem kräftigen 
ich, ſowohl hieſigen als auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, anſtatt ia 


Alex. Wollheim. 


Moritz Levy. 


Hr. Wilhelm 


Todes⸗Anzeige. 15530] 
Am 16. d. M. ſtarb Herr B. Zadig, 
Mitglied der Geſellſchaft der Freunde 
ſeit dem Jahre 1821, dem Jahre der 
Gründung. Durch treues Feſthalten an 
den Tendenzen der Geſellſchaft und durch 
warmes Intereſſe an allen Angelegen⸗ 
heiten derſelben, hat er ſich ein ehren⸗ 
volles Andenken unter den Freunden 


geſichert. | 
Breslau, den 17. Mai 1864. 


7 geb. 


naben zeige mit Frl. 


15497 


geliebte Frau 
einem geſun⸗ 


n. [5494] geb, 
t 


che 15 Fl 
Guts beſ. A. Steffen auf Gervin 
mi 7 2 5 1 0 Bel 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Joh. Dzwiza 
in Berlin, zwei Knaben, 0 einer Ik 
70 Frieder Nitze 88 eine Tochter Hrn. 
arl Friederici in Stettin r. 
Löffler in Berlin. 8 
Pell, 5. 0 
Berlin, Hr. Schloſſermeiſter P. C. 
in ſeinem 74. a 55 4 
€ geb. Hannemann das., Frau Erner 
ine v. Schwanenfeld, geb. Gerlach, daſ., Hr. 


A u f es f. [4775] 


Der königl. Seminar⸗Oberlehrer a. D. Chriſtian Gottlieb 
Scholz hat am 3. Mai- d. J. feine irdiſche Laufbahn beſchloſſen. 
Was er geweſen, was er gewirkt, was er erſtrebt, das iſt unzähligen 
dankbaren Herzen tief und unausloͤſchlich eingeprägt; aber je größer 
ihre Dankbarkeit iſt, um ſo lebendiger iſt ihr Wunſch, daß auch die 
Nachwelt es erfahre, wie ſie ihn geliebt, wie ſie ſein Wirken hochge⸗ 
halten, wie fie ihn noch über das Grab hinaus zu ehren geſucht. 
Den Gedanken, welcher darum gleich bei feiner Beſtattung laut ge⸗ 
worden, dem Vollendeten ein würdiges Denkmal zu ſetzen, wollen nun 
die Unterzeichneten ſeiner Verwirklichung entgegenführen. Sie richten 
deshalb an die Lehrer beider Confeſſionen, die der pädagogiſchen Tüͤch⸗ 
tigkeit des Verewigten ihre Anerkennung zollen, an ſeine Amtsgenoſſen 


| und Freunde aus alter und neuer Zeit, an feine Schüler und Schü⸗ 


lerinnen in der Nähe und in der Ferne die freundliche Bitte, zur Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens recht bald ihnen einen Beitrag zu über⸗ 
mitteln und dadurch ihrer eigenen treuen und dankbaren Anhänglichkeit 
an den Entſchlafenen auch einen ſichtbaren Ausdruck zu geben. 
Breslau, 10. Mai 1864. 
Clara Eitner, Albrechtsſtr. 16. Roſa Kopiſch, geb. Kopiſch, 
Vorwerksſtr. 296. Auguſte Menzel, Grünſtr. 12. Battig, 
Seminarlehrer, Breiteſtr. 1. Heſſe, Diakonus bei St. Bernhardin. 
Kappel, Lehrer, Feldgaſſe 7. flüger, Lehrer, Kirchſtraße 14. 
Dr. Stein, Herrenſtr. 20. turm, Lehrer, Ketzerberg 1. 


Die neu präparirte concentrirte 


Königsdorff⸗Jaſtrzember Soole 


hat ſeit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichfachſten Krankheiten, 
wie Serophuloſe, Rheumatismus, Anſchwellung der Drüſen, chroni⸗ 
ſchen Anſchwellungen der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang befteben- 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns eine 
heilbringende Verwerthung gefunden. Die große Menge der wirkſamſten 
Beſtandtheile, wie Jod, Brom, Magneſium, Calcium ꝛc. räunit dieſem 
Präparat aus dem Grunde einen fo wichtigen Platz ein, weil durch die vor⸗ 
e mediciniſchen Stoffe gerade diejenigen Krankheiten mit Glück 
ekämpft werden, die jetzt durch die immer mehr um ſich greifende Verweich⸗ 
lichung in ſo erſchreckender Weiſe ih vermehren. — Analyſe und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung bei Bädern befindet ſich auf dem Etiquette der Flaſchen. 

Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung 
verwendbare Brunnen ſind zu beziehen im General⸗Debit des Apotheker 
Wollmann zu Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. [3285] 


: R. F. Daubitz'ſcher l 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 


ift u 
* der efien bei a 


cheſtr. 48. 


9 
Heinri 


* 


„Rob. Hübseber, baren e 120. 
„A. Sechmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 
„H. Fengler, Reuſcheſtraße 1. 


Mein Lager feinſter [4798] 


„Havanna-Importees.““ 


ſowohl 1863er Erndte, wie auch ältere Jahrgänge, bietet die reichhal⸗ 
tigſte Auswahl aller unter Cigarren⸗Kennern renommirten Marken. 
„Angenehm rauchbare Cigarren ſchon von 20 Thlr, ab pro Mille, 
„feinere Sorten Hennen Blooueid] a 30 bis 40 Thlr., 
„die edelſten, hochfeinen Sorten t und Diner ⸗Cigarren), von 
50 bi hlr. pro N 


is 300 T Mille, 
Cigarren⸗Importeur Schlefinger. 
e 
il⸗Verkauf: „ Na tſei 5 Laden. 
4 Detail⸗Ver — nz ſeite — Laden 


nach dem Franzöſiſchen von Carl Treu⸗ 
mann. Muſik von J. Offenbach. 

Donnerstag, den 19. Mai. 15. und vorletztes 
Gaſtſpiel des kaiſerlich ruſſiſchen Hofſchau⸗ 
ſpieleis Herrn Friedrich Haaſe. Neu 
einſtudirt: „Der Vetter.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Rod. Benedir, (Siegel, Hr. 
Friedrich Haaſe.) Hierauf: Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 18. Mai. Zum 6. Male: 
„Eine leichte Perſon.““ Poſſe mit 


7 irlé 
Gehe 
elzig. 


Hr. Friedrich Steinbrück in 
Hillerkus 
tau Marie De⸗ 


i Eh, aus Glaz, mit dem 


Agnes Loewenſtadt. 
oſeph Markus. 


erlobte. 
[5510] Breslau. 


Nofalie Braun, 
Jakob Engel. 
3 Verlobte. 
Reichenbach i. Schl. [5520] 


Statt beſonderer Mittheilung. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt: 
Bertha Winckler, Peterwitz. 
Julius Kemmler, Habendorf 


IS 

Die ſtattgefundene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Gicilie mit dem Herrn A. Stenger 
aus Breslau, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 

hiermit ergebenſt anzuzeigen. [5523] 
Kempen, im Mai 1864. 

Jakob Goldberg und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


@icilie a Kempen, 
A. Steuger, Breslau. 


Glogau. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


3: > terducch beehre ich mich die Verlobung 


meiner Schwägerin, 8 Betty Guler 


aufmann Herrn Wil⸗ 


a Im Haner in Oppeln, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. [5492] 
5 e, den 15. Mai 1864. 


L. Schmachthahn. 
Dr. Eduard Meyer in Berli 5 
ſtraße 17, iſt namentlich für Reankketten. die 
in geſchlechtlichen Störungen. begründet find, 
brieflich zu conſultiren. [4304] 


Die heute Morgens 4% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Alber⸗ 
tine, geb. Thau, von einem geſunden mun⸗ 
tern Jungen beehre ich mich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Oſtrowo, den 15. Mai 1864. 

[4846] Hermann Gutſche. 


Am 14. Mai, Vormittags 10 Ubr, wurde 
uns ein Knabe geboren, deſſen junges Daſein 
nach wenigen Stunden eine Lungenlähmung 
endete. Statt beſonderer Meldung n 
und Freunden dieſe Anzeige. 

Breslau. [5522] 

Hermann Gleis, Bürgermeiſter a. D. 

Clotilde Gleis, geb. Seidel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am Pfingftfonnabend, Abends 11 Uhr, ent⸗ 
ſchlief nach langen, ſchmerzlichen, mit chriſt⸗ 
licher Geduld und Ergebung getragenen Lei⸗ 
den zu einem beſſeren Leben meine einzige 
inniggeliebte, unvergeßliche Schweſter Marie 
in dem jugendlichen Alter von 25 Jahren 
8 Monaten. Sie war meinen der beſten 
Mutter beraubten Kindern eine treue und 
liebevolle Pflegerin. Theilnehmenden Freun⸗ 
den widme ich in tiefſter Trauer, um ſtilles 
Beileid bittend, dieſe Anzeige. 83] 
Breslau, den 16. Mai 1864, 2 
Stadtrath H. Grabowski. 


Am 15. d. Mts. entſchlief nach langen Lei⸗ 
den ſanft der Pedell a. D. Herr Carl 
Tſchapke. Wir verlieren in ihm einen lie⸗ 
ben Gatten und Vater. Sein Andenken wer⸗ 
den wir in unſerem Herzen ſtets treu bewahren. 
In tiefer Betrübniß Die Hinterbliebenen. 


ie Direktion 
der Geſellſchaft der Freunde. 


Heute Morgen acht Uhr verſchied fanft in 
Be 73. Lebensjahre unſer theurer Gatte, 
ater, Schwieger⸗ und Großvater, der frü⸗ 
here Ritterguts⸗Beſitzer, Ritter des eiſernen 
Kreuzes c, Wilhelm Fordan. Verwand⸗ 
ten und Freunden des Entſchlafenen wiomen 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme: Die Hinterbliebenen. 
Glienitz, den 15. Mai 1864. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
eigen u den geſtern erfolgten plötzlichen 
Tod des königl. Kreisbaumeiſters Schodſtädt 
hiermit an. 5 2 [4847] 

Hoyerswerda, den 16, Mai 1764, 

Die Hinterbliebenen, 

Statt jeder deſonderen Meldung. 

Es hat dem unerforſchlichen Rath des treuen 
Gottes gefallen, am 15. d. M. Früh 7 Uhr 
ſanft und ſelig in ſeinen Frieden eingehen zu 
laſſen unſere beißgeliebte, treue Gattin, Mut⸗ 
ter, Großmutter und Schweſter, die Frau 
Paſtor Auguſte Schneider, geb. Körner. 

Stampen bei Oels, den 16. Mai 1864. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


— — EEE 

Heute Früh 744 Uhr voerſchied nach ſchwe⸗ 

ren Leiden u geliebtes Söhnchen Max 

im Alter von 21, Jahren in ein beſſeres 

Jenfeit. Sanft ruhe feine Aſche. Die tief⸗ 
betrübten Eltern. 

Königshütte, den 16. Mai 1864. [4878] 

W. Sternberg u. Frau. 

Familien⸗Nachrichten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Julius Ru⸗ 

dolph mit Frl. Anna Sternkopf in Berlin, 


Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Bittner und E. Pohl Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 3 Uhr Anfang der 
Vorstellung 5 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


Hotel 


Amtsrath Karl Auguſt Hincke, 72 Jahre alt, 
in Oſterwieck. . 3 


Für die zablveihen Beweiſe der liebevoll⸗ 
ſten Theilnahme bei der Beerdigung unſeres 
theuren Sohnes . ſagen wir unjeren 
tiefgefühlten herzlichen Bank. [4867] 

Breslau, den 17, Mai 1861. = 

Auguſt Hirt und Familie. 


zum blauen Hirſch: 
Reimers 


5 Theater⸗ Repertoire. FESS weltberühmtes 
Mittwoch, 18. Mai. Benefiz für Fräul. anatomiſches und 
Fanny Waldenberg. Zum erſten Male: ethnologiſches 


„Inleima und Mirza, oder: Die ver⸗ 
liebten Türken.“ Ballet in 2 Bildern 
von 75 2 9 ven 8 Er 
nen Componiſten. — Erſtes Bild: „Der lich geoͤffn 
Sklavenmarkt“. Zweites Bild: „Im Harem.“ 5 alic ga 
e Baſſa, Hr. Ney. Zuleima, feine Freitag von 2 U. 

ochter, Fräul. Wald nberg. Muſtafa ein 6 
reicher Kaufmann, Hr. Joly. Abdallah, 
ſein Sklave, Hr. a Cotronis, ein 
Sklavenhändler. Hr. Brüning. Mirza, 
ſeine Sklavin, Fräul. Balbo. Ein Sklaven⸗ 
Auſſeher, Hr. Siems. Vorkommende Tänze: 
I) „Pas gratesque“, ausgeführt von Hrn. 
Reiſinger und dem Corps de ballet. 
2 „Pas de Corsar“, ausgeführt von Frl. 

albo, Herrn Siems und dem Corps de 
ballef, 3) „Scene dansante“, ausgeführt 
von Fräul, Waldenberg. 4) „Grand pas 


Muſeum. 


et für Herren von 10 U. M. 
A, für Damen Dinſtag und 
Nachm. bis 7 U. Ab. 

ntree 5 Sgr. 


[4207] 
Extrazu 
nach Berlin und 8 


und weiter nach dem Kriegsſchauplatz, 
am 11. Juni 1864, Abends 8 Uhr. 
Vorläufige Anmeldungen im Comptoir 
euſcheſtraße Nr. 51. 
Von Breslau 
bis Berlin: 52 Hamburg: bis Flensburg: 


“ 8 Kl. III. Kl. 11 * III. Kl. 16 

de deux“, ausgeführt don Fräul. Walden⸗ u. Al. 9 2 217 „A 48 * 
berg und Hrn. Siems. 5). Pas d’Afrique“, 1747851 . Kl. Dar MR 
ausgeführt von Hrn. Retſinger und den onis Stangen: 


Eleven der Tanzſchule. 6) „Grand Balla- 
bile“, ausgeführt von den Fräul. Balbo, 
Waldenberg und dem Corps de ballet. 
Vorher; „Die Schwägerin von Sara⸗ 
goſſa.“ Komiſche Operette in 2 Alten, 


E Fon en, Perlen, 
old und Silber s 
werden zu kaufen geſucht 4175 
Niemerzeile Nr. 9. "TE 


I Net a a En Aare Wee. 


Die Verſammlungen der [4872] 


Winter⸗Abend⸗Geſellſchaft 
finden während des Sommers jeden Montag 
und Donnerſtag Abend in Zettlitz⸗Hotel ſtatt 
und beginnen Donnerſtag, den 19. Mai d. J. 


A. Seiffert's 
Garten und Glasſalon, 


Heute: 

Großes Garten-Concert 
der erſten ungariſchen National: Mufik- 
Kapelle, unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 

Bälärs⸗Kalmän und Franz Beſſanyi. 

Anfang 6 Uhr. Ende 10% Uhr. 
Entree à Perſon 2X Sgr. A. Seiffert. 


Humanität. 


Mittwoch, den 18. Mai, 


Großes Concert 
von der Heinsdorff ſchen Kapelle, unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Heins dorff. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Das bisher verboten geweſene, ſo er 
meines Auffehen machende Buch 4330] 


Renan, Leben Jeſu, 


1 5 vollſtändige illuſtrirte Volksausgabe 
mit Karte von Paläſtina und Renan s Porträt 


(8. Aufl., 17 Bog. ſtark) iſt zum Preiſe von 
nur 10 Sgr. 
wieder vorräthig in der £ 
Schletter schen Buchhandlung (S. Skutsch), 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 16/18. 


Anu Unterleibsbruch⸗Leidenden 
empfehlen wir die von Dr. Ravoth — 
der ſich ſeit langer Zeit mit der Behand⸗ 
lung derſelben ſpeciell beſchäftigt—dar⸗ 
über in der Stuhr'ſchen Buchhandlung, 
Berlin, erſchienenen Schrift (Preis 
7% Sgr.): 5 

die unterleibsbruche, ihre Ur⸗ 
ſachen, Erkenntniß u. Behandlung. 

8 in - allen 5, Urban fern, 

n Breslau bei Joh. Urban Kern ⸗ 
Neuſcheſtr. Nr. 9825 [4392] 


nn ee TTT — 
Bekanntmachung [4859] 
des Wund⸗ u. Zahnarzt Görner aus Görlitz. 
Um meinen geehrten Patienten Ju genügen, 
werde ich Dins tag, den 24. Mai d. J. 
Schuhbrücke Ne. 8 in Breslau eintreffen, aber 
daſelbſt nur dieſen einen Tag mich aufhalten 
und empfeble mich zur radicalen Heilung von 
Balggeſchwülſten, wie Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Fett⸗ und Speckgeſchwül⸗ 
en ꝛc. ꝛc. ohne Operation. 


— — ꝗdaäü—— 
d Beim hieſigen Progymnaſium, welches jetzt 
urch die Aufſetzung der Secunda erweitert 
wird, iſt eine neucreirte Lehrſtelle mit 500 
aler Gehalt pro anno noch unbeiegt. Pro 
facultate docendi geprüfte Schulamts⸗Candi⸗ 
daten und Lehrer werden demnach zur Bes 
werbung um die Stelle und zur Einreichung 
ihrer desfallſigen Geſuche binnen 14 Tagen 
mit dem Bemerklen aufgefordert, daß mit der 


Stelle zugleich die 


werden kann, wofür dann eine bejondere Re⸗ 
muneration von 50 Thlrn. gewährt wird. 
emmin, den 13. Mai 1864. [798] 
Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 
Die Stelle eines erſten Secretärs bei 
dem köͤnigl. Polizei⸗Directorio iſt erledigt und 
oll ſobald als möglich wieder beſetzt werden. 
as Gehalt der Stelle iſt 400 Thlr. Civilver⸗ 
e eigte wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei dem Magiſtrat bis zum 
15. Juni d. J. melden. 
Colberg, den 6. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


[799] Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Nectors ir der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule, mit dem ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 400 Thlr. nebſt freier Woh⸗ 
nung verbunden iſt, ſoll am 1. Oktober d. J. 
neu beſetzt werden. Pro rectoratu geprüfte 
Candidaten der Theologie, welche hierauf reflec⸗ 
tiren, haben ihre Zeugniſſe bis zum 15. 101 
d. J. an uns einzuſenden. Die Wahl erfolgt 
(aus drei Candidaten) durch die k. Regierung. 

Parchwit, den 13. Mai 1864. 

Der Magiſtrat. 


Kur⸗ Anzeige. 
N Auf vieljährige Erfahrungen beruhende, 
ichere und gründliche Heilung aller ſkrophu⸗ 
ſen und geheimen Krankheiten, in der 
Kräuter⸗Trink⸗ und Bade⸗ſtur⸗Anſtalt des 
J. Lenhard in Weidenau, 
k. k. öſterr. Schleſ. ; 


W. Boettcher, 
Beſitzer des Gaſthofs zu den drei Ber⸗ 
gen in Landeshut in Schleſ. empfiehlt ſich 
dem geehrten Publikum unter Verſicherun 
der reelſten prompteſten Bedienung. 118619 


25,000 Thlr. General⸗Depoſital⸗ 
Darlehn werden gewünſcht. Frankirte Adreſſen 
unter K. B. übernimmt die Expeditnon der 
Breslauer Zeitung. [4842] 


Zwei Rittergüter 


in geſunder und angenehmer Lage Schleſiens, 
mit guten Bodenverhältniſſen, werden, bei 
beliebiger Anzahlung, zu kaufen geſucht. — 
Adreſſen beliebe man an den Rentier Ka: 
doch in Berlin, Kronenſtraße Nr. 19, einzus 
ſenden. 15519 


Zwei Freigüter 
in Niederſchleſien von 170 Morg. u. 145 Morg. 
Flächeninhalt find bei 4000 Thlr. Anzahlun 
zu 13,000 Thlr. und reſp. 11,000 Thlr. zu 
verkaufen durch Adolph Engelmann, 
15406] ehem. Gutsbeſ. in Glogau. 


Leitung der Turnübungen |; 
beim Progymnaſium zeitweiſe verbunden] 22 


. 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 225 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Mai 1864. 


Behufs Erleichterung des Beſuchs der am 19., 20. und 21. d. M. 
in Poſen ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung 
wird Donnerſtag, den 19. d. M., ein Extrazug von Breslau 
nach Poſen mit Perſonenbeförderung in I., II. und III. Wagenklaſſe 
zur Ablaſſung kommen. . 
Abfahrt von Breslau 5 Uhr 31 Min. Morgens, 
a 


11 7 iſſ 77 [2 7 
Ankunft in Poſen 10 Uhr 3 Min. Morgeus. 
bält auf allen Stationen der Strecke Breslau⸗Poſen und nimmt auf den⸗ 
ſelben Paſſagiere, jedoch nur nach Poſen auf. . 

Die für den Extrazug zur Verausgabung kommenden Billets find zugleich für die Rück⸗ 
fahrt giltig und iſt der Preis derſelben nur auf den Satz der einfachen Tour nach Poſen 
ermäßigt. Die Rückfahrt von Poſeu kann vom 20. ab bis einſchließlich den 23. d. M. mit 
jedem fahrplanmäßigen Zuge, welcher arg ver betreffenden Wagenklaſſe befördert, ges 
ſchehen. Die Billets müſſen zur Rückfahrt in Poſen der Billet⸗Expedition zur Abſtempelung 
vorgelegt werden, und find nur für den auf dieſe Meile abgeſtempelten Zug giltig. 

Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 

Breslau, den 14. Mai 1864. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Lieferung von 800 Tonnen inländiſchen Cement zum Umbau der Boberbrücke bei 
Sagan ſoll im Ganzen oder in Partien von 200 Tonnen im Wege der Submiſſion ber: 
dungen werde. Qualificirte Lieferanten werden hierdurch aufgefordert, Offerten mit Angabe 
des zu überehmenden Quantums und des Preiſes pro Tonne bis zu dem auf 

Freitag, den 22. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 


„Die ſchleſiſche evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
3 Unterftügungs Anſtalt“ 
hat ſich in den letzten fünf Jahren, ſeit der im ahre 1858 abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung, einer beſondern reichen Theilnahme zu erfreuen gehabt. Es betrug vom Jahre 1859 
bis 1863 die Summe der durch Vermächtniſſe, Sammlungen, Geſchenke und dergl. einge⸗ 
gangenen Liebesgaben, zuſammen 14,827 Thlr. 6 Ser. 1 Pf. (darunter das Vermächtniß 
des Hrn. Kaufmann Wagenknecht zu Peterswaldau, von 6000 Thlr., der Ertrag der durch 
Hrn. Cantor Lichtenfeldt in Reichenſtein veranſtalteten Verlooſung mit 4007 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf., und aus der „Seminar⸗Oberlehrer Scholz : Stiftung“ 628 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf.). 

Im Jahre 1863 gingen ein von Kreis⸗Kaſſen⸗Steuer⸗Controleur Thiel 1 Thlr. durch 
Superintendent Richter in Landeshut 7 Thlr. 5 Sgr., Vermächtniß des Kaufmann Samuel 
Gottlob Fiebig 500 Thlr., durch Cantor Seidel in Conſtadt 15 Thlr., durch Superinten⸗ 
dent Bürger in Görlitz 5 Thlr., durch Lehrer Kliemſch in Koberwitz 32 Thlr. 15 Sgr., 
durch Lehrer Bernhardt in Medzibor 13 Thlr. 15 Sgr., durch Superintendent Süßen⸗ 
dach in Trebnitz 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., durch Cantor Stark in Trebnitz 11 Thlr., von 
A. P. 15 Sgr., vom Lebrer Arndt in Wohlau, Ertrag ſeines Kalenders 32 Thlr., Unge⸗ 
nannt 25 Thlr., Ungenannt 1 Thlr., von Oberſtlieutenant v. iebig zur Collecte in's Haus 
geſandt 15 Sgr., von Kaufmann Reimelt 1 Thlr., von L. R. 15 Sgr., Vermächtniß der 
Jungfrau Eveline Schmutzler 5 Thlr., von Kaufmann Berger 2 Thlr., von Kaufmann 
Brade 5 Thlr., von Fabritbeſitzer Schoeller 5 Thlr., durch Superintendent Floeßel in 
Quaritz 4 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., von Frl. H ildebrandt 1 Thlr., durch Lehrer Wiehle in Stein, 
Kr. Nimptſch, 15 Thlr., dur Superintenbent Weigelt in Pleß 13 Thlr. 4 Sgr., durch Inſtituts⸗ 
Vorsteher Goeppert 7 Thlr. von Paſtor Menzel in Paſchkerwitz 25 Sgr., durch Superintendent 
Richter in Landeshut 10 Thlr., Sammlung bei dem Jubiläum des Lehrers Porrmann 
in Schmolz 6 Thlr. 5 Sgr., durch Organiſt Tſchir ch in Hirſchberg 25 Thlr. und vom 
Inſtituts⸗Vorſteher Wankel 55 Thlr., zuſammen 802 Thlr. 29 Sgr. ee 
] Durch dieſe reichen n iſt es moglich geworden, in der in dieſem Jahre 
im Directions⸗Bureau bierfelbft angeſetzten Sudmiſſtons⸗Termin verſiegelt und mit der abgehaltenen General⸗Verſammlung den Antrag auf eine Erhöhung der jährlichen Penſton 
Aufſchrift „Cement⸗Lieferung zum Bober⸗Brücken⸗Umbau“ einzureichen. für die gegenwärtig vorhandenen 550 Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familien (ohne Erhöhung der 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können hier und auf dem Bau⸗Bureau an der Boberbrüde Jahresbeiträge der Anſtaltsmitglieder) von 20 Thlr. auf 22 bis 23 Thlr. zu ſtellen, und 
eingeſehen werden, auch an beiden Stellen abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien be⸗ ſtebt die höhern Oris erforderliche Genehmigung der Penſionserhöhung um wenigſtens 
zogen werden. Glogau, den 14. Mai 1864. [4848] Die Direction. 2 Thlr. in ſicherſter Ausſich [4849] 


.. 
zogen. werden. Ologau, ben 14. Mai .. er Sie Aber ſelbſt 22 Thlr., ja 23 Thlr. für eine ganze Familie, welche keinen Verſorger und 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Ernährer mehr hat, wie wenig iſt's immer noch unter ſo Viele! Noch nicht 2 Sgr. auf 

k i l 5 den Tag!! — Darum immer noch ein Thränenbrodt. So möge denn die Arbeit an dem 

Die pro 1863 auf die Stamm⸗Actien unſerer Geſellſchaft zu vertheilende Dividende guten Werke, die armen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen immer mehr gegen Mangel und Noth 

iſt von uns auf Zwei und Zwei Drittel Procent feſtgeſtellt worden und kann zu ſchützen, nicht ruhen, mögen die nächſten fünf Jahre hinter ihren für die Anſtalt ſo ge⸗ 

vom 12. d. M. an, bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt und ſegneten Vorgängern nicht zurückbleiben, mögen zu den bisherigen Wohlthätern der Anſtalt 

vom 12. d. M. an, bis zum Schluſſe dieſes recht viel neue hinzutreten, möge insbeſondere in letztwilligen Beſtimmungen auch 

in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & ferner recht oft in Liebe und Barmherzigkeit gedacht ſein der | chleſiſchen evangel. 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Unterſtützun gs, Anſtaut und die Zahl 

ver Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine Serie II.] derer immer mehr wachſen, deren Namen von den armen Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen 
r. 7 in Empfang genommen werden. ſtets mit neuem Dank und neuem Segen genannt werden. 

Glogau, den 13. Mai 1864 4788] 


. 8 2 [ Die nächſten Sonntag in unſern ebangel. Kirchen einzuſammelnde Collecte für die An⸗ 
Der Verwaltungs⸗Nath der Riederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. |italt bietet einem Jeden Gelegenheit, ſich an unſerem Liebeswerke zu betheiligen. Nur ein⸗ 
Bekanntmachung. 


mal im ganzen Jahre findet eine ſolche Collecte ſtatt Wer es hält mit dem Gottesdienſte 
Im Laufe des Jahres 1863 haben an den bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 


„die Wittwen und Waiſen in ibrer Trübſal zu beſuchen“, wird darum am 
RR { NER nächſten Sonntage in der Kirche nicht fehlen. Wer durch Krankheit oder ſonſt verhindert 
Societät verſicherten Gebäuden folgende auf die beigefügten Beiträge abgeſchätzte 
Brandſchäden ſtattgefunden: 


Der Extrazug 


14855] 


wäre zu erscheinen, von dem wird ein jeder der Herren Geiſtlichen die ihm für die armen 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen zugeſandte Gabe zu weiterer Beförderung mit Freude und 
Dank in Empfang nehmen. 


3 am = Januar bei nern Nr. 9 Heſchitt 15 13 Thlr. 12 Sgr. — Pf. An Euch liebe Amtöbrüder, noch eine befonbere Bitte: In Cure Hand und in 

3 8 : 2 artenſtr. : . = 25 = — (Eure Liebe zu den armen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen ift der reiche oder geringe Ertrag 

3. „13. Februar Schuhbrücke⸗ 34 = 16 = 28 6 „der Collecte gelegt, ein lebendiges, warmes und herzliches Wort bei Ankündigung der Col⸗ 
4. 137 : = Werderſtr. 15 E „ 13 = — . — lecte gebietet ja über Herz und Hand Eurer Kiechkinder! Jor kennt meme Bitte, Ihr wer⸗ 
5. 24 = „ Weidenſtr. 3 © % „ 5 a a ſie mir und den 550 Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familien, in deren Namen ich bitte, nicht 
6 24. Mär „ Neumarkt - 28 s 8 abſchlagen! Nehmt im Voraus meinen herzlichſten Dank, und doppelten Dank, wenn Ihr 

. 72997075 5 5 „ 23 „— = die ehrenwerthen Mirgliever Eures Gemeinde⸗Kirchenrathes, oder ander Freunde der Wit: 
7. 10. Mai Aupferſchmiedeſtr. 2 18. 6 = — „ |mwen und Waisen deranlaſſen könnt, die Collecte perſönlich an den Kirchthüren in Empfang 
8. = 17. Juni - Kloſterſtr. 60 = 323 20 — ſiu nehmen. Die Haupiſtadt der Provinz wird, wie zu boffen ſteht, auch diesmal wieder 
N Neue Junkernſtr. 1 : r ER) |... 7 2 25 ae Kar Gh 997 bisher, auch wieder mit dem beſten Erfolge 
* i . i P 2 vorangehen. reslau, den 17. Mai 
A neee art iz 5 4 Dietrich, Senior zu St. Bernbardin, 
155 l af 5 > 4 5 0 of 5 DIRT, 3 „ — — 3. 3. Director der ſchleſ. evang. Schulledrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. 
ah Pa : „Groſchengaſſe 2 - ABER EI 

! = ? AB} == 3,757 BONANNBNBRNMIET N DE Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft. 

id A 2 . : Ginterhäufer : 8 ? g 7 l 20 3 re : Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1863 u. 1864 
EEE 8 . nun. uulll) Zr Prämien⸗Einnahme. 

112 1 = Matthiasſtr. 73 . 0 00 1863. t 1864. 

18. = 16. Septbr. = en DET ERZUEZELN TE, ge Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
IN ENTE TR „am Wäldchen 6 5 . — . * 2 

20. = 20/21. = „Ufergaſſe — 43 5 = 5 — — Bis ultimo Februar Dr ER: 3 er asien 9000 
21 28/29. 3 5 Matthiasſtr. : 81 = 2 6: 5 bis Er 1 N 43,238,061] 128,091! 7— 40.426.185] 131.7791 18— 
22 8 Pa. 8 5 „ — . — bis ultino Marz . 804,185,82611,418,909122| 3] 877,648,63611,513 323 20110 
ar 19 * 0 aſſe N 95 8N—— x * 4 davon ab Rückverſicher⸗Prämie f Ba na 
23. „„ SEN - 2.3.2 0 — 2: 0 — - fund Riſtorni bis ult. März 151.616,885| 539,626|27|—| 162,207,614 ER 
24. N. * Nicolaiſtr. 5 * ® : 10 e — * 07° Fur eigene Rechnung alſo bis 1 5 
F Seitenbeutel 0107 Ve 197, asian März 652,568,941 879 282025 3 7154022 969,508 1 
26. 15. Dezbr. : Nicolaiſtr. — 41 2 2 32 — 2 — ô Es iſt mithin im Jahre 1864 bis ultimo März 


die Verſicherungsſumme Brutto um 73,462,810 Thlr. 


2 ͤ ne en 
Der Geſammtſchaden beläuft ſich alſo auf 861 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. 


Den Beitrag zur Vergütigung dieſer Schäden, ſo wie zur Beſtreitung der Ver⸗ die Prbniin Einnahne Brut um 92424913 28 Sgr. 7 Pf. 

waltungskoſten und zur angemeſſenen Vermehrung des Reſervefonds haben wir auf für eigene Rechnung um 90,285 8 7 

einen Silbergroſchen von je Hundert Thalern der Verſicherungsſumme, welche] gegen das Vorjahr geſtiegen. 7 

letztere ultimo Dezember 1863 die Geſammthoͤhe von 45,715,750 Thlr. erreicht Brand den. a 

at, feſtgeſetzt. - 2 1863, i . 

? te Einbebung der von den einzelnen Afjociaten zu leiſten⸗ 225 een e, 25 Srario m | Rad er eigene 

den Beiträge wird koſtenfrei durch die ſtädtiſche Communal⸗ ee e eee ee ee eee 

ſteuer⸗Erheber in den Monaten Juli und Auguſt d. J. gleich f „ı; e ee eee ee ee ee ee Ei 

zeitig mit der Einziehung der Real⸗Communalſteuer erfolgen. bie kr n 80944 un a 10 1 5 109,000 
ird bei der Präfentation der diesfälligen Quittungen, Zahlung nicht geleiſtet, 1 K 3¹⁰ 54, 


bis ultimo März 498] 277,844] 168,288 6 61 632] 250,142 163, 

Die bis ultimo März eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 5,000 Thlr. weniger als im Vorjahre. [4858] 

Magdeburg, den 15. Mai 1864, : 

agdeburger Beuerverficherungs-Gefellfchaft. 
Für den Verwaltungsrath: In Abweſenheit des General⸗ Direktors: 
+ Schubart. Der Stellvertreter deſſelben: 
Th. Lange. 


1643 Bekanntmachung. 


Poſener Pferde- und Viehmarkt. 

Der Pferde⸗ und Viehmarkt wird hierſelbſt am 1. und 2. Juli d. J. 
abgehalten werden. — Auf dem Kanonenplatze werden von uns Stallräume für 
48 Pferde mit einzelnen Abtheilungen für 2 bis 10 Pferde eingerichtet werden. Die 
Miethe für die beiden Markttage beträgt pro Pferd 4 Thlr. — Nähere Auskunft 


giebt Herr Stadt⸗Inſpektor Seidel. 
Poſen, den 6. April 1864. Der Magiſtrat. 


Oberschlesische Stamm-Actien Lit. 5 


versichern wir gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Pari-Verioosung für X%. 


um Heymann & Steuer, 
est. Prämienscheine von 1864 & 100, à 50 Fl. 


Ziehung 5mal jährlich, Nächste 1. Juni e. Haupttreffer 250,000, 25,000, 15,000, 
10,000, 2 4 5000, 3 & 2000, 6 à 1000, 15 à 500, 30 #400, bis abwärts 135 Fl. sind 
bei uns vorräthig. Betheiligungen unter bekannten Bedingungen, [4863] 


isner, Bank. und Wechsel-Comptoir, 


B. Sohr eyer u. E Ohlauerstrasse 84. 


Aufgabe unferer Commandite in Breslau haben wir den Herren 


Firle u. Anders in Breslau 


Lager unſerer ſämmtlichen Fabrikate übergeben, und dieſe ͤächti 
ſeren Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen. : te, He e e 


peterswaldau, im Mai 1864. E. F. Zwanziger & Söhne. 


ſo müſſen die Beiträge ſpäteſtens in der Zeit vom 11. bis ultimo September d. J. 
in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe — Rendantur I. auf dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch — 
zur Vermeidung der executiviſchen Beitreibung eingezahlt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1864. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


In unserem Verlage ist soeben erschienen und i Goschorskys B 4 
handlung (L. F. Maske) zu haben: 3 1854“ 


Beiträge zur Geschichte des 
schlesischen Adels. 


Herausgegeben von 
Rudolph Grafen Stillfried, Grafen von Aleäntara, 

Heft II. Auszüge aus dem ältesten Glätzer Amtsbuche und der Adel des Glätzer Lan- 
des. Royal-4. geheftet. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Früher erschien: 

Heft I. Stammtafel und Beiträge 
Grafen Schaffgotseh. Royal-4. 
tafeln. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Berlin, den 4, Mai 1864. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


ente, den 18. Mai: 3. Sommer⸗Concert im Schießwerder, Muſik von der 
Kapelle des königlichen 23. Infanterie⸗Regiments, unſer Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Neumann. Gäſte frei. Sonntag, den 22. Mai d. J.: ie Früh⸗Concert, von ber: 
ſelben Kapelle. 14857 Der Vorſtand. 


Tanz⸗ unterricht in Ratibor. 

Einem geehrten p. T. Publikum von Ratibor und ungegen, die ergebene Anzeige, 
daß ich am 1. Juni d. J. daſelbſt eintreffe, um Curſe für Tan Unterricht, Gymnafti 
und Fecht⸗Unterricht zu eröffnen. Anmeldungen werden bis dahin in der Buchhandlung 
des Herrn Thiele entgegengenommen. M. Reif. [4843] 


Spitzer's Schwimmanſtalt 


vor dem Ohlauerthore, if dem geehrten Publikum von heut ab geöffnet. 


zur älteren Geschichte der 
Mit zwei Abbildungen und zwei Stamm- 


R. v. Decker). 


In Folge der 


5 — 
— an en sr m 


. 


— . ⏑— . a ... —ͤ—ü e' 
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Bekanntmachung. [773] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung Y 

bis zum 21. Juni 1864 einſchließlich 
feſtgeſetz,, und zur Prüfung aller innerhalb 
2 85 nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 2. Auguſt 1864, Vormitags 

10 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether 

im Berathungszimmer im 1. Stock des 

Stadt Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


\ hit eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


b izufügen. NE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rätbe Bouneß und Hientzſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


621 Bekanntmachung. 

Nach der Anzeige des Rittergutsbeſitzers 
Baron von Humboldt auf Friedrichseck bei 
Ottmachau iſt die ihm gehörige Actie Nr. 34 
der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft über 300 
Thaler jolgenden Inhalts: 

Herr Baron Herrmann Freiher von 
Humboldt auf Friedrichseck bei Otlmachau 
hat ſich bei der genannten Geſellſchaft durch 
Einzahlung von 

Dreihundert Thalern 

als Mitglied angeſchloſſen, und nimmt nach 

den Statuten an dem Vermdgen derſelben 


Theil. 
Breslau, den 1. Oktober 1845. 
— den 1. Oktober 1853. 


Das Directorium. | 


(gez.) Philippi. Krater. Rudolf Tietze. 
angeblich verloren gegangen. 5 

Der unbekannte Inhaber der vorbezeichneten 
Actie wird hierdurch aufgefordert, dieſelbe ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber in dem 8 

auf den 1. September 1864, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor 

Tietze im J. Stocke des Gerichtsgebäudes 
angeſetzten Termine dem unterzeichneten Ges 
richte vorzulegen, widrigenfalls dieſe Actie 
für ungiltig erklärt werden wird. 

Breslau, den 8. April 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


801] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut Nr. 1494 
die Firma: „J: Neumaun's Eigarren⸗ 
Niederlage“ hier, mit der Hauptmiederlaſ⸗ 
ſung zu Berlin, — für welche letztere die 
Firma J. Neumann geführt wird, — und 
als deren Inhaber der Kaufmann Judas 
Neumann zu Berlin eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[793] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 528 
die Firma: S. P. Schiller am Orte Zabrze, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Sieg⸗ 
fried Pincus Schiller daſelbſt zufolge 
heutiger Verfügung eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 12. Mai 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 797 
In unſer Firmen » Negifter iſt heute unter 
Nr. 245 die Firma: W. Schmidt zu Har⸗ 
tau, und als deren Inhaber der Holzhändler 
Wilhelm Schmidt zu Hartau, Kreis Glatz 
eingetragen worden. r 
Glatz, den 11. Mai 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
1 2 lasrhel Ben Seite aha es „ae ah hr 


1795} Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nathan Freund, Inhaber der 
Firma: N. Freund jun, zu Ratibor, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 

auf den 30. Mai 1864, Vorm. 

9 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 

dem unterzeichneten Kommiſſar, Kreis⸗ 

richter Arndts, 


anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig dee e Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 


ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 


recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 


nahme an ne Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 


cord berechtigen. 
Ratibor, den 14. Mai 1864. 


Der Kommiljar des Konkurſes. 


e FCopir⸗Dinte, 


für deren 
Flaschen a 10 e 


[4622] 


garantirt wird, offerirt in 


she 
„F. Capaun⸗Karl 
am Raphaufe Nr. 195 


\ 


Bekanntmachung. 
Nachlaß des 


(796) Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns Leiden glänzend bewährt. 


— —— zz 


I 
Das Herrmannsbad bei Muskau, 


eröffnet ſeine Moor⸗, Dampf⸗, Douche⸗, Mineral-, Kiefer⸗ 
nadel⸗ und Kiefernadel⸗Dampfbäder mit dem 22. Mai. 


Das in dieſem Jahre erbaute, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende Bade⸗ 
haus, wie die comfortabel hergeſtellten Reſtaurations⸗ und Zimmer⸗Cinrichtungen werden 
jeden Beſuch zufrieden ſtellen. Die heilkräftigen Wirkungen unſerer Moorbäder ſind all⸗ 
ſeitig anerkannt und haben ſich in den meiſten Fällen gegen gichtiſche und rheumatiſche 

Die Genüſſe, die Muskau und — Umgebungen an landſchaft⸗ 


. B. Reich zu Wartha von uns eröffnete lichen, von Künſtlerhand gepflegten und durch die Munifizens des hohen Grundherrn un⸗ 

aufmänniſche Konkurs iſt durch Vertheilung] terhaltenen Schönheiten bieten, die Zuborfommenbeit, mit welcher das einheimiſche Publikum 

der Maſſe beendet und der genannte Gemeins | Gäjte aufnimmt, die Ungezwungenheit im 12 8 7 Verkehr und die täglichen durch ein 
üh⸗ 


ſchuldner iſt für entſchuldbar erachtet worden. ſehr gut beſetztes Orcheſter ausgeführten Fr 


Frankenſtein, den 7. Mai 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. [620] 

Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 

Das den Erben des verſtorbenen Maurer⸗ 
meiſters Friedrich Silber gehörige Haus 
Nr. 12 in Waldenburg, abgeſchätzt auf 30,307 
Thaler 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 2. Juli 1864, Vorm. 114 Uhr, 
vor dem Hrn. Kreisrichter Hennige an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Seſſions⸗Zimmer Nr. II. 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Waldenburg, den 9. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


712] Bekanntmachung. 

Am 30. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr 
ſoll in unſerem Sitzungsſaale das den 
Friedrich Espenhahn'ſchen Erben gehd⸗, 
rige Vorwerk Brzezie Cat.⸗Nr. 1, Hypth.⸗ 
Nr. 14, im Wege der Freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. 

Daſſelbe liegt eine Viertel⸗Meile von der 
Stadt Goſtyn, 1000 Schritt von der Goſtyn⸗ 
Liſſaer⸗Chauſſee, hat die erforderlichen Wohn: 
und Wirthſchaftsgebäude und das nöthige 
lebende und todte Inventarium und enthält 
ein Areal von 444 Morgen 160 Q.⸗Ruthen, 
darunter 410 Morgen 87 Q.⸗Ruthen Acker 
(Weizen⸗ und Gerſten⸗Boden) und 15 Morgen 
64 Q.⸗Ruthen Wieſe. 

Kaufluſtige werden dozu eingeladen und 
können die Kaufbedingungen ſowie die auf 
18,769 Thlr. 10 Sgr. lautende Taxe jederzeit 
während der Amtsſtunden in unſerm Vor⸗ 
mundſchafts⸗Büreau einſehen. 

Goſtyn, den 28, April 1864. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


[803 Holzverkauf. ) 
Montag den 20. Mai d. J., von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab, ſollen an der Lindner⸗Fabre: 

1) aus dem Belauf Scheidelwitz, Jagen 118, 
24 Schock Erlen⸗Reiſig und aus Jagen 
113 und 108 1 Stück Buchen⸗ und 2 St. 
Pappeln⸗Rumpen, . 

2) von der dortigen Ablage 65 Klft. Eichen⸗ 
Scheitholz 1. Kl. (Böttcherholz) und 
ca. 250 Klft. Eichen⸗, Buchen⸗ u. Rüſtern⸗ 
Brennhoͤlzer, darunter 50 Klft. Stockholz, 
ſowie 115 Schock diverſes Reiſig 

gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 
Peiſterwitz, den 14. Mai 1864. 
Der kgl. Oberförfter v. Spangenberg. 


Bekanntmachung. . 

Zum Bau des Kanals im Stadtgraben ſoll 
die Lieferung von 250 Schachtruthen Mauer⸗ 
fand im Wege der Submiſſion vergeben wer: 
den. Angebote auf das ganze Duantum oder 
einen Theil deſſelben und pro Schachtruthe 
ſind bis zum 20. Mai d. J., Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, im Büreau II abzugeben. Die 
übrigen Bedingungen können während der 
Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Mai 1864. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Große Oelgemälde⸗Auction. 
Morgen Donnerſtag den 19. Mai, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab werde ich im Saale 
des Tempelgartens (Neuegaſſe) [4819] 
eine reichhaltige Sammlung von 
Original⸗Oelgemälden lebender 
Künſtler der Düſſeldorfer Kunſt⸗ 
Schule, als unter Andern von Profeſſor 
O. Achenbach, Lachenwitz, Arenz, Kepler, 
Brandenburg, Sonderland, Stegmann, 
Nocken, R. Schulz, Oppenheim, Northen, 
Sell, Muntbe, E. Mann und anderen re⸗ 
nommirten Künſtlern 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
N Easimhing bef ns 
m der Sammlung befinden ſich mehrere 
große Salon gemälde.“ 
Guido Saul, Ault.⸗Commiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 

Wegen Abreiſe ſollen Freitag den 20. Mai 
Vormittags von 10 Uhr ab am Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahnhof Nr. 8 zwei Treppen hoch, 

ein Mahagoni⸗Sopha nebſt vier 
Fautenils (mit woll. Rips⸗Bezug) ein 
Kirſchbaum⸗Ausziehtiſch, 1 Chaiſelong, 
einige N aa ſowie Haus⸗ und 
Küchengeräthe 
meiftbiebend verſteigert werden. 4880] 
Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


[5412] Auktion. 

reitag den 20. Mai, Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Hoſpital St. Trinitatis, Schweid⸗ 
nigerftraße 27, verſchiedene Nachlaßgegenſtände, 
als: Moͤbel, männl. und weibl. Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäsche und Betten, gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


TT 
Fanilienvergaltniſt halber ſoll auf Anſte⸗ 

hen der Erben des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſitzers Herrn Louis Coulon, das eine halbe 
Meile don der Eiſenbahnſtation Erkner auf 
dem Wege nach Rüdersdorf hin gelegene Gut, 
Dominium Berghof, aus einem Geſammt⸗ 
flächeninhalt von 650 Morgen beſtehend, mit 
den aufſtehenden Saaten, dem todten und le⸗ 
benden Inventar, am Freitag den 10. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Bureau des Un⸗ 
terzeichneten, öffentlich und meiſtbietend ver⸗ 
tauft werden. Die dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebſt 8 ſind 
bei Unterzeichnetem einzuſehen; ſowie Kauf: 
liebhaber auf dem Gute ſelbſt ſonſtige Aus⸗ 
kunft erhalten können. 14770] 
Berlin, 9. Mai 1864. 

Hagens, Juſtizrath, Poſtſtraße 13. 


b d und Abend⸗Concerte machen die Saiſon in 
jeder Beziehung zu einer angenehmen. Täglich zweimal Ankunft und Abgang der Perſo⸗ 
nenpoſten von und nach Görlitz, Hoyerswerda und Sorau, und letztere im Anſchluß an die 
Züge der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn. Ueber Wirkungen der Bäder giebt die von dem 
Badearzt Herrn Dr. Prochnow verfaßte Broſchüre: [4660] 


Muskau, ſeine Kuranſtalten und Umgebungen. 
5 Verlag von W. Erbe in Hoyerswerda. 5 
e len ee er On ren ae 
Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade⸗Direction. 
Die Kiefernadel⸗„ Dampf: und Wannen⸗Bäder 
zu Carlsruhe in Schleſien 
d 


; x find am 16. Mai eröffnet worden. . 
Die bereits vielfach bekannten, ſich immer mehr beſtätigenden heilſamen Wirkungen dieſer 
Bäder in Schwächezuſtänden, Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Lähmungen, Neuralgien 
und Schleimfluͤſſen ſind durch neue zweckmäßige Verbeſſerungen noch erhöht worden. — Ans 
fragen beantwortet der Badearzt Dr, Freund und die Bade⸗Inſpection. 4773] 


Bad Reinerz. 


Die hieſige Brunnen⸗, Ziegen: und Eſelinnen⸗Molkenkur⸗Anſtalt wird 
zum 17. Mai d. J. eröffaet und Ende September d. J. geſchloſſen; dagegen werden die 
Mineral: und jodhaltigen Mineral⸗Eiſenmoorbäder vom 1. Juni ab bis zum 
15. September d. J. verabreicht. [715 
. April 1864, Der Magiſtrat. 


Reinerz, den Bayer. 


Regelmässige Passagier-Fahrten 


zwischen 


Stettin, Cüstrin und Frankfurt a. 0. 


und der Zwischenstationen vermittelst der Dampfschiffe 


Stettin, Frankfurt, Adler, Prinz Carl und Orkan 


vom 23. Mai e. an: 8 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. O.: 
Jeden Muntag und Donnerstag Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Früh 5% Uhr. Früh 5% Uhr, 
Ankunft in Cüstrin: Ankunft in Cüstrin: 
ca. 4½ Uhr Nachmittags. ca. 7% Uhr Morgens. 
Ankunft in. Frankfurt a. O.: Ankunft in Stettin: 
ca. 714 Uhr Abends, ca, 3 Uhr Nachmittags. 
Näheres durch die Reglements und unsere Agenten Herrn C. F. G. Kaer- 
ger und Herren Bartseh 8 Linnieke in Breslau. [4866] 


Neue Dampfer-Compaguie 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts-Gesellschaft. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Er Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 
3 zur Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, jo 
wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗Stationen bereit. 
Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
— wöchentlich Zmal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 
geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermöglicht werden. 
Frachten⸗Tarife ſind bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. 4265] 


Sante, haland & Dietrich, 


eſchäft, Haupt⸗Agentar der Geſellſchaft. 


IM 
H 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten. 


„Alexander“, Capt. A. Bleckert, 
Nach 54 19 e 2: Ben, 
a an ing): 
Dampfer „Colberg“, Capt. 6. Parlitz. au ß: 1. u 21. jeden Monat Morgens. 
Nach Königsberg (Elbing und Tilſit): 
Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke, am 2., 12. u. 2. jeden Monat Morgens, 


s ſia“, Capt. G. Eybe, am 7, 17. u. 27, » = 8 
- [4718] a BE Mad. Ehrift. Gribel in Stettin. 


Für die Frauenwelt! 


ierwit atteftire ich, daß ich das Dr. Legab'ſche Franenelixir beſonders gegen 
2 5 Face der Verdauungsorgane, die ſoerwährende Uebelteit und das Ri 
vl Du ee chwangerſchaft jo läſtig plagende Erbrechen, Stuhlverhaltung, leichte 
Convulſionen und aſthmafiſche Zufälle der Schwangeren durch eigene Beobachtungen 
in meiner Praxis er bewährt befunden habe, 14837] 
erlin, im Apri 5 ; 
Berlin, Br. Ad. Jol, Specialarzt für Frauen⸗ und Kinder⸗Krankheiten. 
— — 


Dr. Legab's Frauenelixir, Preis pro große Original⸗Flaſche 1 Thlr., befeitigt 
alle r während der Schwangerſchaft und führt, 1 Tauſende von Fällen 
während 20jabriger ſegensreicher ärztlicher Praxis beweiſen, eine leichte Entbin⸗ 
dung herbei. Die Centtal⸗Spedition habe Herrn Michalis Schleſinger in Berlin, 
alte Jakobsſtraße Nr. 30, Übergeben, der die Einrichtung von Agenturen beſorgen 
wird. Privatbeſtellungen werden von demſelben ebenfalls ausgeführt, oder durch den 
Unterzeichneten, in deſſen Apotheke allein das Elixir echt angefertigt wird. 
Bielſchowsky, Beliger der privilegirten Apotheke zu Bojanowo, 

, im Großherzogthum Poſen. 


:: a ĩ ͤ b cee TEEN 


Dampfer 


Grosses Lager 


weisser | 
Porzelan- Waaren 
hauptsächlich aus der Altwasser-Mauufsclur. 


Großes Lager 

decorirter Tafelservice 

jo nach der Zusammen- 

stellung zu 12, 18, 24, 36 
Couverts etc. 

zu den billigsten Preisen. 


engl., belg., bülm. und 
schles. Glaswaareu., 
Wasser-,\Vein-‚liqucur- | 


h den neuesten M 

Nac n noussten Mustern, welche im In- und 
Auslande in bunt und rein Golddecar erschei 
* wird im eigenen Malerei. 1 
Cafö- & Theeservice, billigsten Preisen gearbeitet. 


Dejeuners, Solitaırs, u a 


den ueuesten Formen und | 
zu den verschiedensten | 
Preisen, N 


** 


n 8 . ee a 
"abarets, nr % N Bowlen, Vasen, Frucht- | 
Kuchenschüsseln&Körbe, [ W ? 1 „Go. J und Zuckerschasien, | 
Ne | N . Rothenbach & Oe: | Sol tiers, Wasser- | 


und Liqucurserrlee, 
Essig- und Vel-Gestelle, | 
Bierkuffen vtc. 
in eryswll, farbig und | 
vergoldet. 
00 — . 


— —— englisch Par lan, 
Dafen u. Figuren. 


| 
ene, 
| 
| 
| 
| 


Dessertteller, Vason, | 
Schreibzeuge, Leuchter, | 
Feuerzeuge etc. 
in den mannichfaltigsten 
Formen und Mustern. 18 


BRESLAU | 


Scweituiger- Straße 11 


ö —.— 3 
| Meissner, frunz. Kengl. — 8 — 
Porzellane. Grösstes Lager von Petroleum-Lampen 


in jeder Foım und zu jedem Preise, mit allein 
Zubehör, von der kleinsten Küchenlampe bis zur 
"leguntesten Salon-Lampe. 


— 


Cuxus- Krlifel: 


Nippfiguren, Schinuck- 


Terralith, 
Figuren, Blumen und 


dosen, At N Doppelt raffinırtes pensylranischen Petroleum Goldfischständer, Kühl- 
PORN: in Öriginal-Fässern von eirca 3 Ctr., sowie auch in . Apparste. 
I FR. Ballons und Kruken von 1 bis 4 Ctr je nach Ham uw 
Kinderspielzeugservico bu 


burger Cours zum billigsten Centnerpreine; desgl. 
en detail laschenweiae bLilligst, 


Puppeuköpfe etc. 


1 
| 
Flaschen und Gläser in a 


* 
* 


nebſt Wirthſchaftsgebäuden und Garten, un⸗ 
weit Breslau an der Bahn gelegen, iſt bald 
zu verkaufen. 15441] 
Näheres beim Kaufmann Herrn Pohl, 
Karlsſtraße im Hirſchel, in Breslau. 


Eine landliche Beſitzung 
mit ſchönem Wohnhauſe, maſſ. Gebäuden, 350 
Morgen Acker und Wieſen, 280 Morgen 
Wald, iſt für 19,000 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres bei A. Geisler in Breslau 
Albrechtsſtr. 16. [5475 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in beſter Gegend, mit maſſiven Gebäuden, 
ewölbten Stallungen, iſt mit Acker und voll⸗ 
. — Inventarium für 7000 Thlr. zu 
derkaufen durch A. Geisler in Breslau, 
Albrechtsſtr. 16. [5476] 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 


in einer größeren Propinzialſtadt, wird don 


‚einem ſoliden Gaſtwirth zu kaufen, reſp. zu 


pachten geſucht. Gefällige Offerten werden 
unter A. B. C. No. 70 franco Cottbus erbeten 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

Der ſehr bekannte und gut renommirte 
Gaſthof, gen. Hötel Swinklaniee 
in Rybnik, it mit vollſtänd. Einrichtung unter 
günſtigen Bedingungen zu verpachten und 
Michaelis zu übernehmen. Näheres durch den 
Eigenth. Philipp Singer in Rybnik. 


Verpachtung. 
Das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ 


in Warmbrunn 
ſoll auf die Dauer der diesjährigen Bade⸗ 
Saiſon vom 15. Mai ab verpachtet werden. 
Auf portofreie Anfragen antwortet 
[4094] Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 


Maitrank⸗Eſſenz 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, 
empfing ich aus . wo der Wald⸗ 
meiſter bekanntlich das köſtlichſte Aroma bes 
ſitzt! Jh offerire dieſelbe in Flaſchen & 7% 
und 12½ Sgr., und liefere dieſe reſp. 6 und 
12 7 laſchen der delikateſten Mai⸗Bowle. 
[4621] C. F. Ca paun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Wallnußſeife, 


polizeilich begutachtet und empfohlen, und 
treu nach dem in unſerem Beſitz be⸗ 
findlichen Recept des Sanitätsrath Dr. 
Nega bereitet, empfehlen wir mm get als 
das beſte Mittel gegen die meiften, bel, 
beſonders gegen Flechten und Ausihläge, 
welche von Scropheln berrübren, Preis des 
Stückes ſchwächerer Qualität für Kinder 4 Sgr. 
ſtärkerer für Erwachſene 5 Sgr. 7 
Oblauerſtr. Piver 0 Oblauerftr. 
Nr. 44. e 
Ns. Zur Bequemlichkeit des Publikums 
baben wir Schmiedebrücke 48, Motel 
de Saxe, in der Brunnenhalle, eine 
Niederlage der meiſten unſerer Fabrikate ers 
richtet und dieſelbe in den Stand geſetzt, zu 
gleichen Preiſen wie wir zu verkaufen. 


Papieros ohne Mundſtück, 
Non plus ultra von Müller in Peters⸗ 


burg, Canon Nr. 3 pon Plotter in 


Odeſſa, empfiehlt: [4567] 
Julius Stern, Ring 60. 


Eine Raldparzelle 


von 120 Q.-⸗Morg., beſtehend aus Kiefern 
und Fichten, worunter ſtarkes Bauholz, ſteht 
zu jeder Zeit zum Verkauf. Näheres ohne 
Vermittler bei der Gutsherrin in Prudborow, 
Kreis Schildberg, zu erfahren. 661 


Dr. Nega’s 


Haarwuchs⸗Eſſenz. 


So leid es uns thut, Mittel, die auf völlig 
kahle Köpfe Haare zaubern, nicht zu beſitzen, 
ſo ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 
Fällen, wo noch Haarwurzeln vorhanden, mit 

eberzeugung gegen das Ausfallen der Haare 
und zur Kräftigung ihres Wuchſes empfehlen 
u können. Sie ſtärkt unter der wohlthuend⸗ 
hen Empfindung die Kopfhaut und reinigt ſie 
von Fett und Schuppen. Der Flacon wird 
A 12½ Sgr. bei uns und Schmiedebrücke 
Nr. 48, Hötel de Saxe, in der 
Brunnenhalle, woſelbſt wir eine Nieder⸗ 
lage etablirt, verkauſt. [4445 


Deng. Piver & Co., 


Oblauerſtr. 
Nr. 44. 


; Ga 
Turner⸗Ci 


uz neu! 
garrentaſchen, 
incluſive Reibe⸗Etuis, 

ür 5 Sgr. 

Den Turnvereinen, bei dutzendweiſer Ent⸗ 
nahme verhältnißmäßig billiger. 
Schleſinger's Cigarren⸗Commandite 
Ring Nr. 52. [4799] 


Fruchtſäfte, 


aus der Fabrik W. Karwath & Co. in Ferms⸗ 


dorf u/ K., bei 4833] 


Weiss & Neugebauer, 
Neuſcheſtraſßte 85, „zur Pfauen⸗Ecke.“ 


Eine Zimmerei, 


unweit der Bahn gelegen; ift mit allem In⸗ 
ventar bald zu perkaufen. 

Selbkäufer erfahren das Nähere beim Herrn 
Kaufman Pohl in Breslau, Karlsſtraße im 
Hirſchel. f [5442] 


EEE EEE 9— 
Franzöſiſche und engl. Strobr, 
u 15 Ander für Boote zu 
N erren und Kinder emp 
fehr billi i 4322 


B. &. Esiep, biene, 


Sommer-Saison 
1864. 


ET —. 
bei 
Die Heilkraft der Quellen Homburg 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes erzeu 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfä 


Leiden der Drüſen des Unterleibes, 


Gicht ꝛc., ſo wie bei a 
greifender Wirkung. 


Friſche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren 


2 


Straka und Hermann Straka in Breslau und Herrn Fried. Menzel in Liegnitz. 


Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool: und Kiefer: 
nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, 
Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden da 


Mineraltheer angewandt. 
Die ſchon feit einiger 


täglich zu ſprechen. 
Molken werden von 


Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, 


brunnen verabreicht. 


Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch 
ll und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeftattete Spiel: 
Rauchzimmer. Das große Leſe⸗Cabinet ift dem Publikum unentgeltlich geöffnet und ent⸗ 
hält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, 
führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet 


Räume, einen großen Ba 
Säle, ſo wie Kaffee- und 


aus Paris anvertraut. 


Das Kur⸗Orcheſter, 


Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfngſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauche des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeuti 


ſchweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral⸗ 


Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel: 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt birecter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
m 11 Uhr — und befördern die Fremden in 


Concerte und ſonſtige Abend: Unterhaltungen 


London in 24 Stunden, von 


Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte u 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 


Frankfurts zu beſuchen. 


Liverpool u. London 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


egründet im Jahre 1836 


Preußen 1863 durch hohes Miniſterial⸗Reſeript. 8 5 

Die Haftbarkeit der Aetionäre iſt ſolidariſch und unbeſchränkt. Die 
Geſellſchaft unterwirft ſich auch in ihrem Domicil Liverpool der Voll: 
ſtreckung rechtskräftig gewordener Erkenntniſſe preußiſcher Gerichtshöfe 
bereitwilligſt und ohne weitere Einrede. 


Grundkapital 


Reſerven ultimo 1863 1375,12 = 9,282,460 Thlr. 


Einnahme pro 1863 


Verſicherungs⸗Beſtand am 31. Dezember 1863. 


Feuerverfiherungen 
Lebensverſicherungen 
Leibrenten, jährlich 
ahlbaar 
Die Geſellſchaft verſichert 
Waaren, Fabrikgeräthſchaften, 
und feſten Prämien. Bei Ve 


gläubigern für ihre Ingroſſate vollſtändige Sicherheit gewährt. — Der durch 

Gas⸗Exploſion entſtandene Schaden wird vergütet. 

„Die Geſellſchaft übernimmt zu ſehr mäßigen und feſten Prämien und unter den 

Überaiten Bedingungen Lebensverſicherungen aller Art, mit oder ohne 
ewinnantheil, welche nach Wahl des Verſicherten entweder nach deſſen Tode, oder 


ſchon bei Lebzeiten zur Ausza 
ten⸗Verſicherungen. 


Die anerkannte Soliditä 


bieten dem Verſicherten jede Garantie, welche dieſelben von einer Verſicherungs⸗Ge⸗ 


ſellſchaft zu verlangen berechti 


Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Anträge entgegen 
Die General⸗Agentur f 
Strehlow & Laßwitz zu Breslau, Albrechtsſtr. 37, erſte Etage. 


erfunden und a 


beſonders in höheren Kreiſen 


durch die General⸗Agentur 


erd. Herrmann, 


Heinr. Müller, 


mn...“ 


frankirten 


* Uni al Krä 10 „E wg 5 
J. Prieger's Universal-Kräuler-ESsenz, 

! ein echt fabrieirt von dem Chemiker J. Brieger in Berlin. 
ee a den feinften und kräftigſten Kräutern Bee 1 liegen ſowohl 
ihrer Bewährtheit und Güte nicht allein Gutachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde, 
ſondern ſie hat ſich auch hinſichtlich ag Vorzüglichkeit bereits einen bedeutenden Ruf; 
„erworben. l; 

Dieſelbe iſt allein echt zu beziehen in % Fl. 2 7% Sgr. und / Fl. a 55 Eur. 


- C. Neumann, in Breslau, Friedrich⸗Wilbelmsſtr. 72, 
ſowie in den Niederlagen bei: . 
Hrn. Otto Lauterbach, Albrechtstr. 27. 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. 36. 
of. Böſe, Altbüßerſtr. 42. 


Joſ. Schmidt, Neue Tauenzienſtr. 8. 
Schmiedebr. 49, 

C. Kilian, Matthiasſtr. 3. 

C. G. Oſſig, Nicolaiſtr. 7. N r. 23 
Wegen Niederlagen in den Provinzial: Städten wolle man ſich in 
Briefen an die General⸗Agentur wenden. 14873] 


Berliner Porzellan⸗Lager 


von F. Ad. Schumann (Fr. Zimmermann), 
Schweidnitzerſtraße 44 (an de 


durch Parlamentsacte. Conceſſionirt im Königreich 


2,000,000 Pfd.⸗St. = 13% Mill. Thlr. 


745,460 5,031,855 Thlr. 


91,849,192 Pfd⸗St. = 619,982,046 Thlr. 

4,539,011 - 30,638,324 Thlr. 

26,661 3 179,960 Thlr. 
gegen Feuerſchaden: Gebäude, Mobiliar, Schiffe, 
landwirthſchaftliche Gegenſtände ꝛc. zu möglichſt billigen 
rſicherungen von Gebäuden wird den Hypotheken⸗ 


hlung kommen, ferner Ausſteuer und Leibren⸗ 
t der Geſellſchaft und ihre Coulanz in Schadensfällen 


gt ſind. [4875] 


für die Provinzen Schleſien und Poſen von 


Hrn. Nob. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19. 
Carl Milde, Werderſtr. 29. 
„E. L. Jahn, Groſchengaſſe 32. 
„Aug. Gufinde, Roſenthalerſtr. 4. 

„ Guſt. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 
Julius Natzky, Scheitnigerſtr. 3. 

99. Gebr. Heck, Kloſterſtraße 80. 
Hrn. Wilhelm Pulſt, Berlinerſtr. 23. 


Teichſtr. 2c. 


ſolche 


— der eee N Tafelſervice in r. 2 Ilir. G. B. 
Form ouvert 102 Stück weiß & 18% Thlr., farbig dekorirt ? r.), Kaffee⸗ Er 
und Theeſervice's circa 50 Mufter, el circa 60 Muiter, ee in Thybet und Purpur empfiehlt biligft 
Vaſen ꝛc. 100 Muſter, eee e aller Art, in Porzellan, Majolika u. Paria zc, 

iſchen und böhmiſchen Glasgarnituren in circa 30 vorm. G8. B. Strenz, Ring 26, 


Lager von engliſchen, belg 

Muſtern. Lager v 

und Fandel 5 1 15 
Leih⸗Inſtitut von vollſt 


gen werden gratis verabreicht. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere e Fabrikate von Asphalt⸗Dachpappen in Tafeln, Rollen | ganze Schiefer 
Vorzüge vor den gewöhnlichen, nur mit Theer imprägnirten Pap⸗ licher Garantie. 


und Streifen, deren große 
pen ſofort in die Augen fallen, 


asSilber (Alfeuide), in Eßbeſtecken, Tafelaufſätzen 
4132 


f l . 11— . a ĩ b 
ändigen Tiſchgarnituren in Porzellan, Glas- und Sil⸗ Dach ſchie er 


bergeſchirren, bemalt bis 200 Perſonen, weiß in jeder Größe. Preiscourante mit Abbildun⸗ 
lands, in allen Dim 


uſendun 
Shloten 


Ba d Hombur g b 


— 


Frankfurt a. M. 


8 macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
gt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
higkeit regeln; auch in chroniſchen 
namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 
lien den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 


Hermann Enke, H. Fengler, C. F. Keitſch, Carl 


Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 
ſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder mit verſeiftem 


ſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in ſeiner Wohnung 


geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 


welches vierzig ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 


A. Algoever, 


bon 
Drahtgeweben und Siebwaaren, 
Getreide⸗Maſchinen ꝛc. 


Garten⸗ und Viehzäune 
jo wie Parleinfaſſungen 


Breslau, 
48/49 Kupferſchmiedeſtraße 48/49 
r 


Eine große Auswahl 


1864 


4609 


Fabrikant 


Unternehmer 


von guten und ſchönen [4881] 


bmen, 
Landſchaften, Genre, ZThierftüden, find 
in allen Größen jehr billig zu haben 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15, 


Oscar Kattge, 


 Delgemälden 


in Goldrahm 


in der 


erſte Etage. 


Ohlauerſtraße 35 


Engros⸗Niederlage aller gang baren 


Sorten Käſe. 4874] 


Billigſte Preiſe. 


© 
48 49. Kupferſchmiedeſtraße 48/49, 


rüne Gaze von allen Sorten und Brei⸗ 
ten und zu den billigsten Preiſen, bei 


oever, 


Dr. Pattison's 


Ganze Packete zu 
3 an 1 25 14852 
eugniſſen bei 
80G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. A 


S. Gräger’s 
Dampf⸗Waldwoll Fabrik 


Oel in den aner 


r Oblaubrücke) N in den ſchönſten 


— 75 
Gichtwatte, 
Heil⸗ und Präſervativ-Mittel gegen Gicht und 
Nheumatismeu aller Art, als gegen Ges 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Hals und Zahnſchmerzen 
Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Seitenſtechen 
Gliederreißen, Rüden: u. Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 

8 Sgr. Halbe Packete zu 
Gebrauchsanweiſungen und 


in Garlöru 


offerirt Waldwolle zu Polſterungen, Wald⸗ 
woll⸗Extract zu Bädern und Waldwoll 
kannt beſten Qualitäten, wie 


früher von der Waldwoll⸗Fabrit „Hum 
boldt's⸗Au“ Side wurden. 
S. 


N 389 
rätzer in Breslau, Rübe 45 


ä —5Ʒ — ——— —ę 
Gemalte Rouleaux 
das Stück 20, 25 Sgr., 1— 2 Thlr., 
Farben und neueſten Muſtern. 


Steppdecken 


enanz, 


im goldenen Becher. [4663] 


aus den renommitteſten Schieferbrüchen Eng» 

enſionen, empfing ich neue 

en und offerire ich ſolchen zu den 
Preiſen. Ebenſo übernehme ich auch 
Bedachungen unter perſön⸗ 
4613] 


erner Asphalt⸗Dachlack, Asphalt: u. Holcement, Breslau, im Mai 1864. 


tie aus. 
Reimann 8 Thonke, Neue Ta chenſtraße Nr. 8 B. 


79980 Pech u. Nägel, und führen derartige Arbeiten ſachverſtändig unter 


Stern, Ohlauerſtr. 1 J. 


LE CONSERVATEUR, 
Unter Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung stehende Gesellschaft für 


gegenseitige Aussteuer und Versorgung. 


Bestehend in Paris seit dem Jahre 1844. 


Der „Conservateur“ bewilligt Vertheilungen während der Dauer der Po- 
lice ohne Erhöhung der Prämie. Selbst bei Ableben des Versicherten 
oder später eintretender Zahlungsunfähi keit des Versicherers 
wird das Eingezahlte zurück erstattet. Die eingeza ten Gelder müssen unter 
Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung ohne Verzug in Rente angelegt wer- 
den, welche bis zur Vertheilung unveräusserlich ist. Dieser Umstand allein 
ist die beste Garantie für die Versicherten, denn ihr Capital bleibt jeder 
Speculation fern. Nur Kinder, die das 11. Lebensjahr noch nicht erreicht 
haben, finden Aufnahme. Der „Staats-Anzeiger“‘ giebt alle 3 Monate aus. 
führliche Rechenschaftsberichte. Ein aus Versicherern bestehender Ausschuss 
überwacht fortwährend die pünktliche Festhaltung und Vollziehung der Sta- 
tuten in allen ihren Vorschriften. f 

Statuten. Jahresberichte und Prospecte liegen dem geehrten Publikum 
im Büreau des unterzeichneten General-Agenten zur gefälligen Einsicht be- 
reit, auch werden daselbst Versicherungsverträge abgeschlossen. 

Der General-Agent für die Provinz Schlesien. 
Joseph Wohlfarth, Bischofsstr. 8. 
NB. Den vielfach an mich von hier und der Provinz gerichteten Oflerten um Ueber- 
nahme von Unter- Agenturen kann nur dann entsprochen werden, wenn die 
Bewerber Fachkenntnisse nachweisen, f [4479] 


. ACTTU TFERELETRE BE 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, 
unterhält nächſt ſeinem Lager von 


Leindwand, Tiſchzeugen und fertiger Wäſche, 


auch ein großes Aſſortiment 


baumwollner Weißwaaren 


und empfiehlt ö 
von glatten Stoffen: > : 
Shirtings %, , Gr "ar bis , Cambry's, Baſtard's, Batiſte, 
Nanſoc's, Mull's, und Organdy's Mouſſelinen, 
von gemuſterten Stoffen: 2 RES 
Percal: Fasonnes, Feaur⸗Piqués, Brillantines, Satins, Dimitis, 
Piqués, Parchente, glatte und gerauhte Piqués, 
von abgepaßten Gegenſtänden: 8 5 
Bettdecken in Wallis, Damaſt, Piqus mit glatten und feſtonnirten 
Borduren, Unterröcke in Batiſt, glatt und geftict, mit Entre deur, 
Volants und Stufen, Schnuren- und Piqui-Röde, 
Strümpfe in allen üblichen Größen und Weiten, von den kleinſten Kinderſtrümpfen 
bis zu den feinſten Damen⸗Strümpfen, letztere auch in Fils d'eccosse und Seide. — 
Auswärtige Beſtellungen werden ſorgfältigſt effectuirt. 88. 
+ 


Robert Rother, Ohlauerſtr. 83. | 
Natürliche Mineralwäſſer, 


diesjähriger Schöpfung, als: 


[4025] 
Adelheidsquelle, Cudowa⸗Brunnen, Goczalkowitzer⸗, Gleichenberger⸗, Flinsberger⸗, Jaſtrzem⸗ 


ber⸗, Kiſſinger Rakoczy, Kiſſinger Rakoczy⸗Gasfüllung, Kreuznacher Cliſabetauele, Lippe 
ſpringer, Pyrmonter Stahlbrunn, Neinerzer laue Quelle, Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn, 
Spaa Poubon, Vichy grande grille, Wildunger, Biliner Sauerbrunn, Carlsbader Mübl⸗ 
brunn, Schloßbrunn, Marktbrunn, Sprudel, Thereſienbrunn, Emfer. Keſſel und Kränches, 
Eger S Eger Salz⸗ und Wieſenquelle, Friedrichshaller, Saidſchützer und 
Püllnger Bitterwaſſer, Homburger, Marienbader, Roisdorfer, Schwalbacher, Weilbacher 
und Selterbrunn ıc. Desgleichen Cudowaer Laab⸗Eſſenz, zur Bereitung künſtlicher Mollen, 
Carlsdader Selz, Krankenheiler Salz, Kreuznacher, Kösener, Rehmer, Wittekinder und 
Seeſalz, ſowie Carlsbader Sprudelzeltchen, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen ꝛc. empfiehlt: 


Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ 
Carl Straka, Handlung, Albrechtsſtr. 40, 
Die Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗Waaren⸗Fabrik 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9, in Breslau, 
empfiehlt unter Garantie zu folgenden Preiſen: 
Mahagoni⸗Backenſopha, gutes Roßhaarpolſte r von 13 Thlr. 


10 dazu gehörende Fauteil dito ... . „ 10— 8 
Rohrfitzſtühle, a Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 2— AT 
i on 2 


" 1 „ 

5 ovale Sophatiſche auf einer Säule.. v 7 5 
15 „ Speiſetiſche, Patent⸗Couliſſenzun »- ++ --- „ 7-80 „ 
15 Kleiderſchränke, eins und zweithürig „ 16—25 „ 
75 Commoden, drei⸗ und vierſchüb ig.. „ 10—15 „ 
PR Spiegel, vergoldet, Bronce, Holztarbe, : . „ 1100 „ 

Poliſander⸗, Nußbaum⸗, Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗Mobel empfehle ich zu gleichen ange⸗ 
meſſenen billigen Preiſen. 14652 F. Haller. 


Das große 


Tapeten Lager 


i von A. Heinze, Ohlauerſtraße 75, 


„empfiehlt in ſchönſter Auswahl die neueſten deutſchen und franzöſiſchen Tapeten zu billigſten 


Fabrikpreiſen, 


10 à Stück von 2½ Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. 
Vorjährige Muſter und Reſte von 6 bis 18 Stück verkaufe ich zu herabgeſetzten 
Preiſen, dei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rabatt. 
: Proben nach auswärts gratis, [4813] 
Auch wird auf Verlangen das Tapeziren der Zimmer, ſowie alle Einrichtungen derſelden 
unter meiner Leitung und Garantie im neueſten Geſchmack ausgeführt. 
Handlung: Ohlauerſtraße Nr. 25. 
Fabrik: Kloſterſtraße Nr. 82. 


Mein Leinwand., Schnittwaaren⸗ und 
Wäſche⸗ Lager 


habe ich wegen Umbau des Hauſes Albrechtsſtraße 57 4374 


N chrägeüber nach Nr. 3 

verlegt. Sämmtliche Waaren, als: Creas, gebleichte rohe Leinwand, Züchen, Inlett, 
Drill, Tiſchzeug und Handtücher. Shirtino, Piquee, Wallis, Parchente — bunte und weiße 
— Bettdecken, Möbel und Gardinenſtoffe; ſeidene, weiße und bunte leinene Hals⸗ und 
Taſchentücher, Neſſel und Kleiderkattun, Twill, Thydet, Kamlot, Mixluſtre, Mohair, Poil de 
chörre, Oberhemden in Leinen, Shirting, Piquee, Geſundheitsflanell, Jacken und Hemden, 
Unterhoſen, Damenhemden, Jacken und Hoſen und noch mehrere Artikel werden, 


um das alte Lager zu räumen, 


zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 


D Tiriſche Füllung 


aller in und ausländiſchen natürlichen Mineralbrunnen, jo wie künſtliche 
Struve & Soltmann offerirt: 1 ur 


Friedrich Guſtav Pobt, 


Herrenſtraße Nr. 5. 


U 


1 


= Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & &ranier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben; 4884 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit ee gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd’or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
A andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 

Punkte zu liefern, au die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 

Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


2 I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
I, 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser. 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen inAltw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei iu Salzbr. II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


AA 


AN 


1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 13) Schneegruben. 
2) Erdmannsdorf. 8) Kochelfall, 14) Kirche Wang, 
3) Stohnsdorf, 9) Zackenfall, 15) Anna-Kapelle, 


4) Warmbrunn, 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 

) Bad Landeck, 9) Eisenschmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, 

) 

) 


10) Hochstein. 16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 


18) Josephinenhütte, 


Bad Nieder-Langenau. 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 

a 25 Sgr. abgelassen. 


FE r 


) 
2 
3 
4 
5 
x 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — ee — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfäll. — Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 7, 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshaile in Landeck. — Waldtempel bei B 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 8 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der zrosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen & 


g Baba. Verlag von Eduard Trewendt. 5 


2 
Aang 


Korte & Co., Teppich⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Iſte Etage, . 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 

zu billigen, aber feſten Preiſen. [4321] 


Warnung vor Täuſchung. 


Wir halten auf unſerer Bier = Niederlage nur Waldſchlößchen⸗Bier, helles und 
dunkles; das dunkle ſteht dem echt baieriſchen an Güte nicht nach, und der Preis ſich bes 
deutend niedriger ſtellt. Einen Reiſenden für unſer Biergeſchäft halten wir nicht, und bitten 
auf unſere Firma genau zu achten. [5513] 


Gebr. Oppler 


L 
Alleinige Niederlage für Waldſchlöͤßchen⸗ Vier in den ſieben Kurfürſten. 


856 0 fel Weine, 


von 6 Sgr. pro Flaſche an, bei Klos & Eckhardt, Lager rheinl. Weine, 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber der königl. Bank. 4854] 


Doefe’s Yruſt-Caramellen, 


nach Vorſchrift des Medieinal⸗Raths u Profeſſors Hrn. Dr. Römer, empfiehlt: 
[4793] Wilhelm Boeſe, Conditor, Breslau, Junkernſtraße 7. 


Alle Arten Pelz⸗ und Wollſtoff⸗Gegenſtände 


wrrden gegen Motten und Feuerſchaden zur ſicheren Verwahrung wiederum angenommen bei 


A. Friede, Kürſchnermeiſter, 


Ohlauer⸗ Straße 87, „Goldne Krone.“ 
Ob erh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


en empfichlt unter Garantie des Gut⸗ 
fitend en grog & en detail zu bi iglten reifen die Leinwandhandl. u. Wäſchefaoril 
von S. Grätzer, vorm. E. G 4175) 


Fabian, Rina 4. 
Echt amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 
haben noch abzulafjen!: [4853] 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 
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Landwirthſchaftliche Maſchinen far ale Zwecke, 
Maſchinen für Hauswirthſchaft, > 
Nähmaſchinen für Familien und zur Fabrikation 
empfiehlt das Magazin von Carl Beermann, Berlin, Unter den Linden Nr. 
Fabrik: Vor dem Schleſiſchen Thor. 48 


Ein Waaren⸗Geſchäft nebſt Haus⸗Grundſtück 


in einer der belebteſten Kreis, und Garniſonſtädte Mittelſchleſtens, em i 
‚eine pfohlen durch bereits 
ekriaes en — ehe ilsauenten Einzel» und Groß⸗ Handels, —.— mit Wein⸗ 
Se er in Breslau 1 2 i auf portofreie Anfrage hat die Güte Herr 151% 
er große Seidenband⸗Ausverka 7 7 ; 
m. ü auf, ald zu beziehen ein möblirtes Zimmer 

80 debrücke 38, wird fortgejegt: B Ohlauerſtraße 56 und 57, zweite Etage. 


8. 
70) 
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1316 — 
Kozmin Nr. 85. (Kreis Krotoſchin) ' 
Eine ſtädtiſche Acker⸗Wirthſchaft, von 
314 Morgen, iſt zu verkaufen, die Bedingun⸗ 
gen und 51 derſelben nur beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt zu erfahren. [4841] 
Außerdem iſt aubfein Wohnhaus, da: 
ſelbſt Nr. 4 am Markte, geeignet zur Anlage 
eines Gaſthofes (gegenwärtig befindet ſich die 
königl. Poſt in demſelben) zu verkaufen. 


200 mit Körnern gemäſtete 
Hammel ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Klein⸗Jeſeritz, 
Poſtſtation Jordansmühl. [4768] 


Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗ Amt 
Snbillenort find wegen Veränderung 
100 Stück junge Mutterſchafe und eben 
jo viel Schöpfe, 2 bis 3 Jahr alt, zu mäßi⸗ 
gen Preiſen verkäuflich und nach der Schur 
abzunehmen. Buchwald, 
[4706] Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Nutzkühe und tragende Kalben (fünfzehn 
Stück ohngefähr) ſtehen bis zum brieger Markt 
auf dem Dominium Krain, Kreis 11882) 


zum Verkauf. 
gegen 100 Sack, hat das 


Kartoffeln, Freigut Nr. 1 zu Langen⸗ 


wieſe bei Hundsfeld zu verkaufen. [5508] 


Er. koſchere complete Reſtaurations⸗Küchen⸗ 
einrichtung, beſtehend in Porzellan und 
Eiſengeſchirr, Meſſer und Gabeln mit Knochen⸗ 
ſtiel, neuſilbernen Eßlöffeln ꝛc, alles in beſtem 
Zuftande, iſt in Warmbrunn für einen ans 
nehmbaren Preis zu verkaufen und fofort zu 
übergeben. Näh. b. Wwe. Th. Beil, Wallſtr. II. 


Ein noch wenig gebrauchter moderner halb⸗ 
gedeckter Wagen ohne Langbaum iſt zu 
verkaufen. Näheres Mathiasſtraße 93 im 
Comptoir rechts. [5509] 


Ye der Ziegelei des „rothen Vorwerks“ 
Aſteben 45,000 gebrauchte Mauerziegeln, 
25 Schachten Bruchziegeln zum Verkauf. När 
bere Auskunft erheilt der Maſchinenmeiſter 
Diſtelmann. [5525] 


Wiener Zeugſtiefeln, gut und 
feſt gearbeitet, 1 Thlr. pr. Paar, 
Promenadenſchuhe 27% Sgr., 
Pantoffeln in Goldleder 12% Sgr. 


[4323] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87 


Dachpappen 
. * 
noch nicht entöltem Theer 
echt engl Steintoplenee, 

teinkohlenpech 


zu ſoliden Preiſen bei 


Stalling & Ziem, 


Nikolaiplatz Nr. 1. [4264] 


W 


Engliſche Shaſſcher⸗ 


en 
empfehlen 4862] 


Kettler u. Bartels, 


vorm. Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilgg, ſowie zur 

Entfernung der Flecken. Das St. 2% Sgr. 
dum Wiederverkauf mit Rabatt. 

. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Perſiſches Juſetten⸗ Pulver 


zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 

ben, Motten ꝛc. empfiehlt in Schachteln a 4 

und 2 Sgr, und Päckchen A 6 Pf. u. 1 Sgr. 
Die Handlung 


Paul Neugebauer, 


[4870] Oblauerſtraße 47. 
Friſche Zuſendungen bon 


echtem Peru⸗Guauo und 
Daher Guano Superphosphat 


empfingen und offeriren: 42 
1 Lebrade fans, Karlsſtrahe 28. 
[4864] 


Karl Baſchin's 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Kieler Sprotten, 
„Speckbücklinge, 
Speckflundern, 
Spick⸗Aale, Lachs, 
Hamburger Caviar, 
Neue Bratheringe, 
von friſcher Sendung, empfiehlt 
en gros & en détail [4860] 


G. Donner, ene 


urch das landwirthſchaftliche Central Ver⸗ 
D ſorgungs⸗Büreau — Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn in Berlin, Leip⸗ 
zigerſtraße 14, werden geſucht: 4 unverh. 
tüchtige Brennerei» Verwalter für Ungarn, 
Böhmen, Schleſien u. Polen, 6 Oekonomie; 
Beamte mit 80 bis 150 Thlr. Gehalt ꝛc., 4 
Oekonomie⸗Eleven, 3 Landwirthſchafterinnen 
mit 50—80 Thlr. Gehalt c. [4844] 
Honorar nur für wirkliche Leitungen. 
Briefe finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. 
neee 


ine Kammerjungfer, welche fertig 

ſchneidert, weiße Waͤſche nähet und ver⸗ 
ſchiedene Handarbeiten kann, deutſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, ſucht von Johanni in einem Edel⸗ 
hofe ein Unterkommen. Nähere Nachrichten 
auf freie Briefe poste restante G. O, J. in 
Pogorzella, Großherzogthum Poſen. [4876] 


Aſſocie⸗Geſuch. BE 
zu einem im beſten Betriebe befindlichen 
Colonialwaaren⸗ und Cigarren⸗engros- und 
en détail--Geſchäft wird ein Aſſocie geſucht, 
der einige tauſend Thaler Einlage machen 
kann. Näheres unter A. B. C. poste rest. 
Breslau. [4709] 


Es wird ein Hauslehrer, jüdiſcher Con⸗ 
feſſion, zum Unterricht ſür mehrere Kin⸗ 
der, von ſechs bis neun Jahren, in Elemen⸗ 
tar⸗Gegenſtänden, ſofort oder zu Johanni an⸗ 
zutreten gewünſcht. Offerten unter A poste 
restante Conſtadt. [4309] 


Die Liſten offener Stellen 

von C. O. Liebig in Chemnitz werden fort: 
dauernd der Beachtung Stellenſuchender 
empfohlen. Dieſelben bewährten ſich bereits 
in einer namhaften Zahl von Fällen, wie die 
vielen vorliegenden Anerkennungsſchreiben be⸗ 
zeugen. Ein Monats⸗Abonnement von acht 
Liſten koſtet 1 Thlr. Proſpecte auf Verlan⸗ 
gen gratis und franco. [3281] 


Ein junger Mann, der einige Jahre in den 
größten Kurze, Galanterie und Tapiſſerie⸗ 
Geſchäften Poſens gearbeitet hat, und der die 
beſten Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande iſt, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen per 1. Juli 
ein Engagement. 5506] 

Gefällige Offerten. werden unter der Chiffre 
V. R. poste restante Posen erbeten. 


Ei foliver, gut empfohlener Handlungs: 
Commis von auswärts findet ſofort oder 
1. Juli eine dauernde Stellung. Näheres uns 
ter M. 480 poste restante Breslau, [5516] 


Ein tüchtiger Commis für's Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft wird geſucht 
durch Bloch u. Cohn, Junkernſtr. 27. 


Fur unſer Wollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗ 

Geſchäft ſuchen wir einen tüchtigen 

Reiſenden. Hierauf Reflectirende wollen 

ihre Offerten gefälligſt franco an 1 
00 


einſenden. 
Bernhard & Fränkel, 
in Ziegenhals. 


Für Zuckerſiedereien! 


Ein theoretiſch wie praktiſch gebildeter, im 
Beginn der vierziger Jahre ſtehender Mann, 
ſeit 12 Jahren in einer der renommirteſten 
Zuckerſabriken Ungarns als Techniker ange⸗ 
ſlellt, auch früher bereits in mehreren dergl. 
Fabriken in Böhmen thätig geweſen, app 
aus Geſundheits- und Familienrückſichten ſeine 
Stellung zu verändern, und wünſcht womdg⸗ 
lich eine dergleichen, wenn auch weniger be⸗ 
deutende, in Schleſien oder der Provinz Sach⸗ 
ſen zu finden. Gefällige Offerten nimmt die 
Mechaniſche Flachsſpinnerei in Frei⸗ 
berg in Sachſen entgegen, und ertheilt auch 
nähere Auskunft. 4537 


Ein Chemiker mit gediegenen techniſchen 
und chemiſchen Kenntniſſen, welcher eine 
Reihe von Jahren ein bedeutendes Fabrik⸗ 
etabliſſement mit beſtem Erfolge ſelbſtſtändi 

leitete, ſucht einen anderweitigen Wirkungs- 
frei Herr Apotheker Dr. J. Potyka, 
Gleiwitz, ertheilt nähere Auskunft und beſorgt 
gef. Offerten unter Z. Nr. 239. 4877 


Eine Perſon in Mitteljahren, mit guten At⸗ 
teſten, ſucht zu Joh. eine Stelle als Wir⸗ 
thin oder zu kinderloſen Herrſchaften. Nähe⸗ 
res bei der jetzigen Herrſchaft, Malergaſſe 17. 


Eine gebildete junge Frau ſucht eine Stelle] 5 


als Vertreterin der Hausfrau, Wirthſchaf⸗ 
terin. Gefällige Offerten unter A. Z. 100 


eslau poste restante franco. 


Ein ſittliches Stubenmädchen, ohne 
Anhang, mit guten Zeugniſſen, welche fertig 
waſchen, plätten und nähen kann, wird ge⸗ 
ſucht Schweidnitzer Stadtgraben 19, 1. Stock. 


Ein Lehrling, [5499] 
moſaiſcher Confeſſton, groß ewachſen, kann 
vom 1. Juli ab in meinem eſtillations⸗Ge⸗ 
ıhäft eintreten. F. Philippsthal. 


— —— I”. ——-— g 
Eine elegante tapezirte Wohnung, 
8 Piecen incl. Küche, im erſten Stock, dazu 
2 Boden und 2 Keller (dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe ſchrägüber) iſt für 200 Thlr. ſofort reſp. 
von Johanni ab zu vermiethen. Hausfluren mit 
Gasbeleuchtung. Näheres darüber ſo wie 
über eine kleinere Wohnung beim Hausdiener, 


Sonnenſtraße 2 par terre von 11 bis 1 Uhr W 


Mittags. [4869] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
aße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregifter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief ⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
Prozeß ⸗ Vollmachten, na 


niſſe. 3348] 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


dem 


Eine herrſchaftliche Wohnun 
beſtehend in 4 Piecen, Entree, Küche, Keuer, 
Boden ꝛc., mit der ſchönſten Ausſicht auf die 
Oder und mit Gartenbenutzung kann Johanni 
bezogen werden. Miethspreis 180 Thlr. 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im 
Geſchäftslokale. [5527] 


Charlottenbrunn. 


Familien, ſo wie einzelne Perſonen, die einen 
längeren Aufenthalt zu Charlottenbrunn zu 
nehmen beabſichtigen follten, welches ſich durch 
ſeine ſchönen, romantiſchen Umgebungen und 
Anlagen vor vielen andern Orten des ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirges auszeichnet, finden in dem Hotel 
„zum deutſchen Hauſe“ daſelbſt, dicht an 
der Promenade, neu und elegant eingerichtete 
Zimmer nebſt ausgewählter Küche, prompter 
reeler Bedienung und Gartenbenutzung bei 

[5512] Gaſthofsbeſitzer A. Stiller. 


— ß ; 
in Quartier: 3 Stuben, Küche, Entree, iſt 
zu Johannis Junkernſtraße Nr. 2 zu bder⸗ 

Meißen [5504 


A N in 
Eine Dachſtube mit Kabinet ift an ein⸗ 
zelne ſtille Miether ohne Familie bald zu 
vergeben. Das Nähere zu erfahren Alte 
Taſchenſtraße 25 im Comptoir. [5511] 
(im Eintr als . iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Näheres 
Reuſcheſtr. 67, im erſten Stock. [5498] 


. ER TEE ET EFT er rd 
Bald oder zu Johanni iſt 1 Quartier von 

4 Stuben, Küche und Entree Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 2 zu vermiethen. [5415] 


N dem jetzt erſt neu angelegten Theile der 
Grünſtraße find Nr. 21 noch einige ſehr 
bequem eingerichtete Mittelwohnungen 
mit Waſſerleitung in den Küchen zu 
vermiethen und bald oder Johanni zu be⸗ 
ziehen. 15427] 
3² Freiburg in der Bahnhofſtraße iſt in 
Reiner, im vorigen Jahre neu erbauten 
Villa ein herrſchaftliches Quartier von 
7 Piecen und eine offene Bogenhalle als Sip* 
platz in der Bel⸗Etage, mit Gartenbenutzung 


und ſonſtigem Beigelaß ſofort zu vermietben 


und zu beziehen. Näheres durch den Beſitzer 
Zimmermeiſter Tietze daſelbſt. 14763] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


berfenbet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


Preiſe der Cer 
Amtliche (Neumarkt) en 
Breslau, den 17, Mai 1864, 


| 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 73— 75 71 66-69 Sgr. 
dito gelber 67 — 69 65 2—64 „ 
Roggen 46— 47 45 . 
Gerſte 40— 41 39 35—37 „ 
fer 32— 33 31 29 Be 
Erbſen 50— 55 48 45-46 


r loco Karto 


Amtliche a 1 
a 8 80% Tra 


Spiritus pro 100 Qu 

14 G., 1444 
— 22 —ä.Q.— 
14. u. 15. Mai Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nchm. Al. 


Luftdr. bei o 332784 38879 332791 
Luftwärme ＋ 128 7 120 7 184 
Thaupunkt + 9,5 + 82 + 101 
Dunſtſättigung 77pEt. 7apät. 52p6t. 
Wind Bit W 


SW 
Wetter trübe Sonnenbl. 


wollig 


15. u. 16. Mai Abs. 10 u. Mg. u. Nchm. 2U. 


duftdr. bei 0“ 333.71 333754 333741 
Aufttwärme +10 ＋ 132 + 187 
Thaupunkt ＋ 10,9 I + 61 
Dunftfättigung 840 t. 849%. 3sypgt. 
ind S N 
Wetter heiter überw. Sonnenbl. 


C TEEN RETTET SELTENE BOTTTNTE. AS ZOSELZEN NP FBSTERTE RE MER EEETERETNEERTEERRZEEEEL 
Breslauer Börse vom 17. Mai 1864. Amtliche Notirungen, 


f Brief Geld.] 


Wechsel-Course, | Schles. Pfdbr. 


à 1000 Th. 33 9352 — 


12) 


Ausländ. Fonds, 
Poln. Pfndbr.|4 | 78} G, 


dito 28 dito Litt. A4 — 1003 || Pol 
Hamburg....|ks — dito Rust. 4 1001 — dito Sch.-0. 4 — 
dito mM — dito Litt. C. 4 100 f — !Krak.-Obschl.|4 = 
London ...... [ — dito Litt.B.4 | — | — Oest. Nat.-A. |5 | 70} B. 
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Ducaten or. 96 — Närschl 979 5 4 Pix — Mainz-Ldw 4 — 
Louisd’or ...... 11031 — dito 7 IV. 58 — Cal. Ludw.-B. — 
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uss. 0 fe 
Oesterr. Währg 88 | 874 = Ai 826 99% ud. hergw. A. 
inland. Fonds. |Z. Kosel-Oderb.\4 | — | — a * 
öl: . eee ee 
Freiw. St.-A. 4 — | — 5 1 Brel. Gas-Act.|5 
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dito 18524 954 | 95 (— 
dito 185414411004 | — Iul.Eisenb,-St.-A, Preuss. und ausl. 
dito 185641 — Brel.-Sch.-Fr. 4 1323 ba. B. Bauk-A. u. Ol. 
dito 185915 | — 1053 Köln-Minden. 3) — Schles. Bank 4 103 G. 
Präm.-A. 18541341124} | — | Neisse-Brieg. 4 85 B. Schl.Bank.-V. 
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Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


